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Wasserstoffbombe
amerikanische Provokation

Atlantikpakt -Lieferungen —
ohne das Volk

Siegeszuversicht von
Millionen Frauen

Heute neuer Roman:
„Die Goldene Kugel"
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Erbärmliche Almosen für die
Kriegsopfer

Nur 80 statt 200 Millionen bewilligt
Bonn . EB. „Wenn hier etwas erbärmli ch ist , dann ist es der Inhalt dieses Gesetzes .Dieses Gesetz ist nicht auf die ungeheure Not der Millionen Kriegsopfer zugeschnitten ,d| e draußen auf die Einlösung Ihrer Wahlzusage warten .“ Diese Worte standen im Mittel¬punkt der großen Anklagerede , die Heinz Re nner , der Sprecher der KPD -Fraktion imNamen der Millionen Kriegsopfer gegen das Kabinett Adenauer im Bundestag hielt .

‘ In der Debatte um das Kriegsopfergesetz■ kam es zu heftigsten Auseinandersetzungen' mit dem Bundesärbeitsminister Storch und
den Sprechern der Opposition , deren Reden

‘ Storch als erbärmliche Demagogie hinzustel -
■len versuchte . Eine Aeußerung , die er unter
^ dem Druck des starken Protestes der Oppo-' sitionsparteien zurücknehmen mußte .
’ Das Gesetz ist auf die 80 Millionen DM zu-
• geschnitten , die das Kabinett Adenauer be-
! reits für das letzte Vierteljahr 1949 den
• Kriegsopfern versprochen hatte . Jetzt soll' dieser Betrag auf das ganze Rechnungsjahr

1950-51 verteilt werden .* Im Kriegsopfer -Ausschuß hatten alle Par -
" teien sich für eine Erhöhung der Leistungen
der Kriegsopfer -Versorgung ausgesprochen ,die eine Mehrausgabe von 120 Millionen DM

- ■zur Folge gehabt hätte . In einer Entschlie -' Surig hätten die Regierungsparteien das Ka¬
binett Adenauer ersucht , ab 1. April 1950 ge-

1 wisse kleine Verbesserungen zu gewähren ,die ebenfalls nicht über den 80-Millionen -
neuen Versorgungsgesetz bei den 80 Millio¬
nen DM bleiben werde , die das Kabinett
Adenauer auch im neuen Gesetz den Kriegs¬
opfern zu geben bereit ist .

Daß aber die CDÜ und FDP gewillt ist , den
Generälen und Generalswitwen noch mehr
zu geben , als sie jetzt schon bekommen , hat
sich erst vor kurzem im Landtag Nordrhein -
Weätfalen bewiesen . Dort wurde von der
CDU und FDP ein Gesetz beschlössen , das
die Pensionen der Wehrmachtsbfeamten von
100 DM pro Monat auf 280 DM erhöht . Für
die Kriegskrüppel und die armen Witwen

und Waisen haben diese Parteien aber kein
Geld , während sie den Generälen und Gene¬
ralswitwen noch mehr als bisher zur Verfü¬
gung stellen .

Im Namen der KPD -Fraktion brachte
Heinz Renner nochmals den Antrag ein , die
bisherigen Rentenbezüge um 60 Prozent zu
erhöhen . Diesen Antrag , den die KPD bereits
im November 1949 eingebracht hatte , und
der schon zum zweiten Male von den übrigen
Parteien des Bundestages abgelehnt wurde ,wurde von CDU , FDP und SPD zum dritten
Male niedergestimmt . Die Annahme dieses
Antrages hätte bedeutet , daß der hundert¬
prozentige Kriegsbeschädigte statt der bis¬
herigen 100-DM-Rente 160 DM erhält . Selbst
dies entspreche keineswegs dem Existenz¬
minimum der Kriegsbeschädigten und liege
weit unter den Sätzen , die CDU und FDP in
Nordrhein -Westfalen den Wehrmachtsbeam¬
ten bewilligt haben .

Heinz Renner ermahnte zum Schluß er¬
neut alle Kriegsopfer , mit ihrer organisato¬rischen Zersplitterung Schluß zu machen . Sie
müssen endlich erkennen , daß eine gerechte
Versorgung nur durch eine Einheitsorganisa¬
tion im Kampf gegen die reaktionäre Ade¬
nauer - Regierung der Millionäre erreicht
werden kann .
140 000 Deutsche ruhen in Stalingrad

Berlin , (dpa ) Der sowjetische Oberstleut¬
nant und Stalingradkämpfer Küsmenkow
erklärte am Donnerstag im Berliner Haus
der Sowjet -Kultur , daß in Stalingrad 142700
Deutsche und über 46 000 sowjetische Solda -

k
Lohn - und Unterstützungserhöhung ? „Wo wir doch selber notleiden !“

ten bestattet worden seien . Küsmenkow
sprach aus Anlaß der siebenten Wiederkehr
des Falles von Stalingrad .

Von den Belegschaften
hängt es ab!

KPD -Gesetzentwurf über Mindesturlaub
Stuttgart . (E. B .) Die kommunistische

Fraktion des württ .-badischen Landtageshat einen Initiativgesetzentwurf über den
Mindesturlaub in der privaten Wirtschaft
und im öffentlichen Dienst eingebracht . Der
Entwurf besteht aus einem einzigen Artikel ,der die bisherige in Württemberg -Baden

gesetzlich verankerte Urlaubsregelung um
ein weiteres Jahr bis zum 31 . März 1951
verlängern will . Bekanntlich haben die bür¬
gerlichen Parteien im Vorjahr im Interesse
ihrer kapitalistischen Auftraggeber , vor al¬
lem des Untemehmerverbandes der Metall¬
industrie , erklärt , daß sie eine weitere Ver¬
längerung dieses Gesetzes für 1950/51 nicht
dulden werden . Es wird nicht zuletzt vonder Kraft der Belegschaften der Betriebe
abhängen , die im vergangenen Jah r die
weitere Sicherung des Urlaubsanspruches
durch Proteste und Resolutionen unter¬
stützten , daß eine Verschlechttcong der Ur¬

laubsregelung verhindert wird .
)

Ministerpräsident rechtfertigt Entnazifizierungs -Taktik
Alle Regierungsparteien verteidigen das System : Die Kleinen hängt man , die Großen läßt man laufen — Abg. Leibbrand zeigt den Zusammenhangder Korruptionsfälle mit dieser Praxis auf

setzes werde ein Mißerfolg der Demokratie
in Deutschland bedeuten . Die Durchführung
ist jedoch ein voller Mißerfolg geworden .
Das lag nicht allein am Gesetz , entscheidend
sei es, in welchem Geiste es angewandt und
durchgeführt wurde . Nun legt man uns ein
neues Gesetz vor . Man kann die Bestimmun -

Ströle geht — und geht nicht
Stuttgart . EB . Der im Zuammenhang des

Entnazifizierungsskandals in Württemberg -
Baden so oft genannte Ministerialrat Ströle
hat sein Amt als Leiter der Abwicklungs¬
stelle des Befreiungsministeriums niederge¬
legt , wie Ministerpräsident Dr . Maier ver¬
kündete . Ströle bleibt aber Leiter der Kanz¬
lei des Staatsministeriums .

Pressebehauptungen sind wahr
Stuttgart . EB. Der amtierende Direktor

der Württembergischen Landespolizei , Ernst
Hoffmeister , hat gegenüber dem Leiter der
Abteilung für Oeffentliche Sicherheit bei der
amerikanischen Landeskommission ’ für
Württemberg -Baden sich geäußert , daß all«
in der Presse erschienenen Berichte über die
Untersuchungen im „Fall May-Meyer “ der
vollen Wahrheit entsprechen . Deshalb wohl
hat die Landespolizei nun einen Maulkorb
umgehängt bekommen und war auch plötz¬lich eine verdächtige Betriebsamkeit , um den
Posten des Präsidenten der Württembergi¬
schen Landespolizei durch den Leiter der
Böblinger Polizeifachschule , Böjfler , zu be¬
setzen . So hätte man dem als „unangenehm “
empfundenen Landespolizeidirektor Hoff¬
meister die Ermittlungen im Entnazifizie¬
rungsskandal - ganz offiziell aus der Hand
nehmen können . Wir können in dieser Skan¬
dalgeschichte trotzdem noch auf allerhand
gefaßt sein .

Presse soll nichts mehr erfahren
Stuttgart . EB . Die Landespolizei ist von

Generalstaatsanwalt Dr . Richard Schmitt im
Einvernehmen mit dem Justizminister
Beyerle angewiesen worden , keine Aus¬
künfte mehr über den Entnazifizierungs¬
skandal zu erteilen .

Der Ministerpräsident Maier versucht *» Ja
die Geschichte in seiner Rede vor dem Land¬
tag so zu drehen , als ob der Skandal seines
Ministeriums in der Entnazifizierungsfrage
nur ein Skandal der Presse wäre . Wenn sich
alle Dinge in diesem Skandal gegenüber der
Oeffentlichkeit hätten unter Verschluß hal¬
ten können , dann wäre wahrhaftig vieles
stillschweigend zurechtgebogen worden und
die Oeffentlichkeit hätt $ wohl wenig erfah¬
ren über das , was im Schoße des Ministeri¬
ums vorging . Die Anweisung an die Landes¬
polizei spricht für sich.

Terror ihre Zuflucht
SED-Kundgebung in Westberlin verboten
Berlin , (dpa ) . Das Bezirksamt Wedding im

französischen Sektors Berlins hat im Einver¬
nehmen mit dem Polizeipräsidenten West¬
berlins die für Sonntagvormittag geplante
Kundgebung der SED im Mercedes -Palast
mit der Begründung verboten , daß sie die
öffentliche Sicherheit gefährde .

Die Kundgebung , auf der der Berliner
SED-Vorsitzende Hans Jendretzky sprechen
sollte , war als Auftakt für die seit längerer
Zeit angekündigte Werbeaktion der SED in

Stuttgart . (E . B .) Im Mittelpunkt der ge- denen Sühnegelder und Verfahrenskosten DM, die man großzügig auf 8000 DM herun -•.strigen Landtagssitzung stand der Fall May- mehr als 10 000 RM bezw . D-Mark betrugen , tergesetzt hatte , keineswegs so schwer ge-Meyer . Der von der Regierung vorgelegte wurde nicht angenommen . Der Landtag will troffen , wie irgendein kleiner Angestellter ,Entwurf über den Abschluß der Entnazifizie - lediglich sich die Liste der Begnadigungen — der durch die Entnazifizierung seine Stel -rung bildete , mit dem Rechenschaftsbericht es handelt sich um rund 20 000 Fälle — vor - lung verloren habe .des Ministerpräsidenten die Grundlage für legen lassen . Leibbrand fragte die DVP die doch sonsteine ausgedehnte Debatte . Außer den Kom- Die Landtagssitzung , die der Volksvertre - so sejjr dagegen aufgetreten sei daß Beamtemunisten unterstützten alle Fraktionen die tung das bisher gefüllteste Haus einbrachte , Abgeordnete sein könnten , ob es für einen . _ . . « n w «Rechtfertigung die der Ministerpräsident begann mit dem . Rechensdiaftsbencht des Abgeordneten nicht einen größeren Gewis - f “
Westberlin vorgesehender Praxis der Entnazifizierung angedeihen Ministerpräsidenten . Reinhold Maier fand senskonflikt bedeute wenn er an einem Tai» „ “ RR“ de

.rer bleibt , welche für die jetzigeließ . Der kommunistische Sprecher , Abge- dabei kein Wort zu den Massen der Entna - ais Fraktionsführer einer Reeierunecnartei Gnadenpraxis verantwortlich sind , dann -i - , . . i . ■ • ,ordneter Leibbrand , wagte es als einzi - zifizierten , die in der ersten Zeit die ganze mit der S ™
.Fd es angewandt werden . Die Er - Chilenischer Streik dehm sich ausger , den Finger in die Wunde des ganzen Härte des Gesetzes zu spüren bekamen , je - zierungsgesetz verhandle und am anrtpren des Ministerpräsidenten hat unser Santiago , (dpa ) Die chilenischen F ’«en -Enthazifizierungs -Systems zu legen . „Miß- doch , wie ihm der Abgeordnete Leibbrand Tag der gleichen Behörde als Rechtsanwalt Mißtrauen verstärkt . Man sucht nun einen bahner und die Arbeiter der Kupferminenstände “ , so sagte er , „wie sie durch die Fälle vorwarf , sehr warme Worte für die eigent - in einer Gnadensache komme Vorwand , um die letzten Schranken fallen haben sich dem Streik der TransportarbeiterMay -Meyer ans Tageslicht gekommen sind , lieh Schuldigen . Maier rechtfertigte dabei R . . _ .

'
. zu lassen , um den wahren Schuldigen Tür angeschlossen . Die chilenische Regierung sahwaren und sind nur möglich durch die Pra - die gesamte Praxis der Umstufungen und „ ^ ■es iu? gsf ese;?es und Tor zu öffnen , damit sie erneut ihren sich gezwungen , eine Sondersitzung abzu-xis , mit der -das Befreiungsgesetz bei uns der Gnadenerweise , die dazu führten , daß M ler erklart > em Mißerfolg des Ge- unheilvollen Einfluß ausüben können . halten ,durchgeführt wird . Das Gesetz wurde mit die wirklich Schuldigen zum Schluß besserder ganzen Strenge gegen die Kleinen ange - davonkamen als die Mitläufer ,wandt Die Härten , die dabei hervortraten , Abgeordneter Leibbrand sprach den Ver¬nahm man dann zum Anlaß , das Gesetz zu dacht aus , daß man bei der Behandlung derdurchlöchern und zu umgehen . Aber das ge- Korruptionsfälle , indem man sich nicht überschah nicht zugunsten der Kleinen , sondern die skandalösen Zustände entrüste , sondern

zugunsten der Großen , die dann zu guter über diejenigen , die sie aufgedeckt haben ,Letzt durch die größeren Maschen des Ge- heute einige unbequeme Leute kaltstellensetzes hindurchschlüpften .“ wolle . Nachdem er die Kette der Korrupti -
Unter diesen Umständen konnte die Kom- onsfälle aus der gesamten Praxis der Ent

Gesamtdeutscher nationaler Kongreß kommt
Zentrales Organ der nationalen Front gebildet

den in Berlin führende Männer und Frauen wird .aller politischen Parteien und der Massen - ln der konstituierenden Sitzung des Lan -munistische Partei weder dem neuen Gesetz- nazifizierung erklärt hatte , entlarvte er die scheT
'
lteDublik die Bewege d<' saRsst±Hls?®V S®* fen d*r NationalenVorwände , die der Ministerpräsident bei der ^ f f E h

-
‘ front präzisierte gestern Wilhelm Koenen

3.
^

Februar 1950 wer - sehen Spitzengremium in Kürze verwirklicht heit Deutschlands überzeugend von Vertre -” ’ *
fern aller Bevölkerungsschichten erneut der
Weltöffentlichkeit darlegen .

„Mit ihrem konsequenten Kampf umentwurf noch dem Nachtragsetat des Befrei¬
ungs -Ministeriums zustimmen . Ein kommu - Gnadenpraxis zur Herabsetzung von Ver -
nistischer Antrag , einen Ausschuß zur fahrenskosten benutzt hatte . Der „arme Fa -
Ueberprüfung derjenigen Gnadenerlasse im brikant “ Cäß , Besitzer eines Vermögens von
Entnazifizierungsverfahren einzusetzen , bei 11,6 Millionen , sei von den Kosten von 40 000

und gerechten Frieden münden lassen in die Bildung eines solchen zentralen Organs ,ein . zentrales , repräsentatives Organ der Es wird zugleich der Auftakt zu einem nochNationalen Front .“ Wilhelm Koenen hatte stärkeren Kampf für die nationale Un-als Leiter des Sekretariats der Nationalen abhängigkeit des deutschen Volkes in Ostfront erklärt , daß die von zahllosen Werk - und West sein.tätigen und Betriebs -Gewerkschaftsleitun - Auf einem gesamtdeutschen , nationalengen , von den fortschrittlichen Kämpfern in Kongreß wird die Nationale Front die For -Wissenschaft und Technik . Kultur und Wirt - derung aller Deutschen nach einem gerech -schaft geforderte Zusammenfassung der de- ten Friedensvertrag , Abzug der Besatzungs -mokratischen Kräfte in einem gesamtdeut - truppen Und die Wiederherstellung der Ein -

Frieden , Einheit und Demokratie muß und
wird die junge Deutsche Demokratische Re¬
publik weiterhin beispielgebend wirken “,betonte Wilh . Koenen weiter . Die auch im
Westen immer stärker werdende Friedens¬
bereitschaft zeige deutlich , daß die Deut¬
schen in den Westzonen beginnen , den Weg
unserer Republik zu verstehen . „Es ist das
dringlichste Gebot der Stunde , das ganzeDeutschland zu einer Nation des Fliedens
zu machen .“

Frauenjagd auf den Dächern von Turin
Turin . Die Turiner Polizei mußte alar¬

miert werden , um auf den Dächern der
Stadt die Jagd nach einer nackten Frau auf¬
zunehmen . Die 24jährige junge Frau war
durch eine Dachluke ihres Hauses ent¬
wichen , weil ihr Mann , wie sie 6agte, ihr
Leben bedrohe .

Der Ehemann behauptete , seine Frausei
„hysterisch “ und verständigte die Polizei,
die die Flüchtige erst nach längerer Jagd
über die Dächer einfangen konnte . (Nach
Reuter .)

M Tote bei einem Autobusunglück
in Kolumbien

Bogota . Bei einem Autobusunglück ln
der Nähe der nordkolumbianischen Stadt
Cartagena verbrannten in der Nacht zum
Freitag 30 Menschen . Die übrigen Insassen
das Autobusses wurden verletzt . . Das Fahr¬
zeug war gegen eine Brücke gerast (Nach
Reuter .)

Vom Mord auf den Tanzboden
Bamberg , (dpa ) Das Verschwinden eines

13jährigen Mädchens aus Kitzingen wurde

nach einem Bericht der Stadtpolizei vom
Mittwoch aufgeklärt Das Mädchen ist von
einem 18jährigen Burschen erwürgt und in
den Main geworfen worden . Der Bursche
hatte das Mädchen zu einer Aussprache be¬
stellt und es dabei niedergeschlagen . An¬
schließend ging er auf den Tanzboden , be¬
suchte später sogar noch die Eltern der
Ermordeten und beteiligte sich schließlieh
an der Suche nach seinem Opfer .

Dortmunder Wellensittiche maßten sterben
Dortmund , (dpa ) In drei Dortmunder

Vogelhandlungen , bei denen vom städti¬
schen Veterinärsamt kranke Tiere festge¬
stellt wurden , sind am Donnerstag 73 Wel¬
lensittiche , Kanarienvögel und Papageien
beschlagnahmt und getötet worden , weil
der Verdacht bestand , daß sie Bazillen der
Papageienkrankheit tragen . Das Veterinärs¬
amt hofft , daß damit der Bakterienherd für
die in Dortmund aufgetretene Psittakose
beseitigt worden ist .

In Dortmund sind insgesamt acht Men¬
schen von Papageienkrankheit befallen .
Eine Frau starb daran .

Schluß mit der Verfolgung der Anti-Demontagekämpfer
Telegramm des Verbandes tschechoslowakischer Freiheitskämpfer

Hannover . (EB) Es sind in letzter Zeiteine große Anzahl von Verteidigungskomi¬tees für die Anti -Demontage -Kämpfer in
Betrieben und Städten ganz Deutschlands
gebildet worden , die mit dem Zentral -Ver¬
teidigungskomitee in Hannover in Verbin¬
dung treten , um ihre Arbeit zu koordinieren .Das Verteidigungskomitee , das auf Grand
der vielen Zuschriften bisher nicht in der
Lage war , allen Organisationen . Behörden
und Einzelpersonen zu antworten , gibt jetztin einem Informationsdienst , der an alle Be¬
teiligten versandt wird , einen Ueberblidc
über die Verteidigungsarbeit und die große
Zustimmung im ganzen Lande .

Von den in den letzten Tagen beim Ver¬
teidigungskomitee eingegangenen Telegram¬
men , Schreiben und Resolutionen erwähnen
wir heute folgende :

Telegramm des Verbandes der Freiheits¬
kämpfer in der Tschechoslowakei , der sich

im Namen seiner 150 000 Mitglieder , die inihrer Mehrheit durch die jahrelange Hölle
deutscher faschistischer Konzentrationslagerund Kerker gegangen sind , schützend vordie von den britischen Militärbehörden an -
geklagten deutschen Kameraden stellte .Eine Entschließung der Jahreshauptver¬
sammlung der IG Metall ,

'
OrtsverwaltungKöln , wurde an den Hauptvorstand des DGB

und an die Metallarbeiterzeitung weiter¬
geleitet .

Entschließungen nahmen an : Die Gene¬
ralversammlung der IG Bau Rendsburg ; die
Fachgruppehleitung der Hamburger Werf¬
ten , Belegschaft der Firma F . H . Schule ,Hamburg ; das Unterkomitee der WN -Al-
tona ; WN -Pinneberg ; WN -Bergedorf ;VVN-Ottensen ; der Deutsche Musikerver¬
band . Kreis Stormarn ; KPD -OrtsgruppenWesel und Finkenwerder , Teilnehmer von
LLL -Feiern in Harburg und Bramfeld .

Weitere Zuschriften sandten die Land¬
kreisfunktionär -Konferenz der KPD Tir -
schenreuth/Bay . ; KPD -Ortsgruppe Heil¬
bronn -Böcklingen ; Belegschaft der Firma
Siegfried Eikelmann , Velberg (Rheinl .). Das
Verteidigungskomitee erhielt größere Be¬
träge aus Betriebsversammlungen und Un¬
terschriftenlisten mit mehreren hundert Na¬
men , u . a . von den Belegschaften desBraun -
kohlen -Kombinats Nachterstedt , der Klöck-
ner -Werke AG. , Werk Piesberg , ThüringerZellwolle AG ./Schwarza . Stadtverwaltung
Groningen , Hauptkanzlei des Kreisrates Zit¬tau , ein Telegramm im Namen vnn 14 500
Werktätigen der Chemischen Werke Bunain Schkopau .

Außer vielen persönlichen Schreiben er¬hielt das Komitee in Hannover Aufrufe von
Hugo Meyer , Stuttgart , und von dem be¬kannten Schriftsteller Dr . Manfred Haus¬mann , Worpswede 'Bremen .
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Atlantikpakt -Lieferunsen - ohne das Volk !
Der großartige aktive Friedenskampf des fafezösifgken Volkes und sein Echo

„■Die Autoriöt der
gierung scheint achoi

. Sie :ist in gewisser
frei , für das L$pd eind1
unter der BedÜngum
zu verwirklichen s _Erklärungen heraus?«1
übrig geblieben.“

Aus diesem Kampf müssen die deutschen
Friedenskämpfer ihre Lehren ziehen , und
sie müssen die Worte beherzigen, die Max
Reimann auf einer Betriebgruppensitzung

isiafchen Re-
tu sein ,

rieht nur noch
itik « wählen

sie sie ;nicht
r dttL Recht,isrWr hoch

Die zweiseitigen Abkommen zwischen
den USA und den Empfänger-Ländern. . die
im Rahmen des Atlantik-Paktes Waffen er¬
halten , wurden nun unterzeichnet. Ohne
daß damit abgewartet wurde, bis die euro¬
päischen Parlamente diese Abkommen rati¬
fizierten, wurde mit den todbringenden Lie¬
ferungen begonnen, denn die Zeit drängtfür die Imperialisten.

Von geringfügigen Abweichungen und;
von der Höhe der Lieferungen abgesehen,haben die Verträge mit den einzelnen Län¬
dern denselben Inhalt. Wenn schon die kon¬
servative Londoner „Times “ vom 28. I.
1950 trotz aller Lobhudeleien über die
„großzügige amerikanische Hilfe “ durch-
blicken läßt , „daß die Bedingungen streng
sind“ und ,

',nur formell auf Gegegenseitig-
keit beruhen“

, daß die auf ein „Minimum“
herabgesetzten amerikanischen Militärmis¬
sionen auf etwa 50 der USA-Botschaft
unterstellte Offiziere und! Beamte in jedem
Lande festgelegt wurden und daß Groß¬
britannien schon bisher jährlich 1 Million
Pfund Sterling für den Unterhalt der ame¬
rikanischen Flugplätze in England aufbrin¬
gen ifiußte, dann sollten diese Hinweiseden
Kommentar, den Pierre Courtade in der
„Humanitö“ vom 28. 1 . 1950 an das Abkom¬
men mit Frankreich knüpft, noch unter¬
streichen.

Courtade hebt hervor, daß, obwohl der
Text des Paktes zwei Monate lang geändert
wurde , um seinen wahren Inhalt zu ver¬
schleiern, der Sprecher des Quai d’Orsay
nicht sagen konnte, in welchen konkreten
Fragen die französische Regierung ihren
Standpunkt durchgesetzt habe. Er kommt
zu der scharfen Feststellung, daß nach Ab¬
schluß dieses Vertrages

„die französische Armee offiziell als ein
gewöhnliches Anhängsel der amerikani¬
schen Armee betrachtet wird“

und die französische Wirtschaft unter Kon¬
trolle der amerikanischen „Missionen “ in
eine Kriegswirtschaft umgewandelt wird.
Zur Beweisführung zitiert er den Artikeln
des Vertrages, der

„die Produktion von Rohstoffen und die
Uebertragung von Halbfertigfabrikaten,die die USA brauchen, an die Regierung
der USA in den verabredeten Mengen
Und zu den verabredeten Bedingungen
während der ganzen Dauer des Vertra¬
ges“

vorsieht, was
„der völligen Unterwerfung der franzö¬
sischen Wirtschaft unter die Bedürfnisse
der amerikanischen Geschäftemacher“

gleichkommt. Die Konkurrenz der franzö¬
sischen Wirtschaft wird weiterhin dadurch
abgedrosselt, daß sich die französische Re¬
gierung verpflichten mußte,

„auf amerikanischen Wunsch alle fran¬
zösischen Patente der Regierung auszu-
liefem .“
Es ist kein Wunder, daß angesichts die¬

ses „Vertrages“ die französische Regierungihre Maßnahmen gegen das französische
Volk 1VÄ^Chä?fSi muß*. das*.sich gegen die •dorrÜbermittelte dem britischen AuGenmini-

der Badischen Anilin- und Sodewerke in
Ludwigshafen aussprach :

„Die französischen Arbeiter , ehe den
Transport von Kriegsmaterial verhiadetn' und die Waffen zerstören, gebe» den
deutschen Werktätigen ein Beispiel da¬
für , wie man für den Frieden kämpft.
Es ist nun Sache der Werktätigen in
Westdeutschland, ebenfalls dafür durch
erhöhte Wachsamkeit zu sorgen , daß
nicht noch einmal Kriegsmaterial herge¬stellt und verwendet wird .“ F . U.

Die Partei baut sich
ihr Haus!

GENOSSE HILF MIT! 3* J >V|U >«AHKX
es » XX KU
e/3 lftAI! ITlFlAfix

Kampf für die Verteidigung des Friedens
Kunstschaffende Westdeutschlands !

Der Weltkongreß der Kämpfer für den Frieden in Paris hat . beschlossen, für diebesten Filme, sowie die besten literarischen und künstlerischen Werke, die zur Festi¬
gung des Friedens zwischen den Völkern beitragen, jedes Jahr

3 internationale Friedenspreise
in Höhe von je 5 000 000 Franken (ca. 50 000 DM) zu verleihen.

Die Stiftung hat zum Ziele , die Kunstschaffenden der ganzen Welt im Kampf fürden Frieden zu ermutigen. Sie stellt damit auch die Künstler ln Westdeutschland voreine große und edle Aufgabe.
Das Komitee der Kämpfer für den Frieden in Westdeutschland, als Teil der Welt¬

bewegung der Kämpfer für den Frieden, begrüßt diesen Beschluß aus vollem Herzenund ruft alle Kunstschaffenden Westdeutschlands auf, all ihre Kraft , ihre Inspirationund ihr Können einsetzen für dieses hohe Ziel, die Freundschaft zwischen den Völ¬kern zu festigen und den Kampf für den Frieden, das heißt für das Leben zu gewinnen.In diesem Jahr ist der 1. April der letzte Termin für die Einsendung oder Hinter¬
legung der Werke.

Das Komitee der Kämpfer für den Frieden in Westdeutschland lädt alle interessier¬ten Künstler im Westen unseres Vaterlandes, die bereit sind, diese hohe Verpflich¬tung gegenüber unserer Nation and allen friedliebenden Völkern der Welt zu erfüllen,ein, sich mit dem Büro des Komitees in Frankfurt a. M., Domplatz 12, in Verbindungzu setzen, wo ihnen bereitwilligst alle Auskünfte sowie die Bedingungen der Verlei¬
hung der internationalen Friedenspreise bekanntgegeben werden.

Komitee der Kämpfer für den Frieden in Westdeutschland.

Nach dem „industriellen Herz“ Deutschlands, dem
Ruhrgebiet, strecken die kriegslüsternen Im¬
perialisten ihre Hand aus. Dort in den Brenn¬

punkt der internationalen Politik gehört die Führung unserer Partei in West¬
deutschland. In eigenem Hause muß unser Parteivorstand seinen Sitz haben.
Deshalb , Genosse, hilf mit am Aufbau unseres eigenen Parteihauses in Düsseldorf .
Fordere von deinem Zehnergruppenleiter die Sondermarken zur Finan-i
zierung unseres Parteihauses. Beweise deine proletarische Solidarität und über¬
nimm bei dieser Sonderaktion die Patenschaft für erwerbslose Genossen , Rentner
und Invaliden.
Mit der Erfüllung dieser Aufgabe in deiner Grundeinheit hilfst du , die Pläne der
imperialistischen Kriegsbrandstifter zu durchkreuzen; denn das Haus unseres
Parteivorstandes wird ein Bollwerk des Friedens sein.

Parteivorstand, Abteilung Kasse.

Für die Toten von Modena
RandbemerkungenRom. EB . Der italienische Gewerkschafts- »

bund hat für ganz Italien den 9 . Februar zum Der „Fortschritt“ des Generals Omar Bradlety
Gedenktag erklärt . Dieser Tag soll als
Kampftag der italienischen Arbeiterschaft
zur Erinnerung an die . sechs Toten von Mo¬
dena begangen werden. Von 10 Uhr bis 10.15
Uhr wird im ganzen Land Arbeitsruhe herr¬
sdien. Während dieser Arbeitsruhe wird in
jedem Betrieb Stellung zur Bedeutung dieses

Nach dem berühmten Muster eines wei¬
land Reichspropagandaministers, bei dem
die Welt immer im Banne seines Herrn und
Meisters stand und dessen geniale Ent¬
schlüsse ehrfuchtsvoll bewunderte, ist auch
die Anordnung des Präsidenten Truman hin¬
sichtlich der Wasserstoffbombe in der US-

gegen ihre reaktionäre Regierung
men .

genom-

Für den heldenmütigen Kampf der Volksrepublik Vietnam
Regierungsappell an die deutschen Söldner in Vietnam

denmütigen Kampf der Volksrepublik Viet¬
nam um Freiheit und nationale Unabhängig¬keit. Die Regierung der Deutschen Demo¬
kratischen Republik stellt mit Entrüstungfest, daß tausende junger Deutscher durch

Tages im Kampf der italienischen Arbeiter Presse und den deutschen Kolonialblättern
ausgewertet worden. „Trumans Anordnungwird in der Welt mit überwiegender Mehr¬
heit gebilligt“ — so ungefähr lautet die
„Sprachregelung“ zu dieser hochpolitischen
Angelegenheit. Wer ist nun aber diese Welt,die angeblich mit solcher Genugtuung das
Erscheinen der Wasserstoffbombe billigtoder gar begrüßt? Ist es etwa die Bevölke¬
rung der Länder Europas, die von den Stra¬
tegen in USA als Startplätze für die Wasser-
stoffbomben-Flugzeuge in Aussicht genom -

Beriin . (EB .) Der Ministerrat beschloß
auf seiner Sitzung am Donnerstag, dem
2. Februar 1950, folgende Erklärung der
Regierung der Deutschen Demokratischen
Republik: __ , _ _ __ __ _ _ _ _ _ _ _ „_ _ _ _„Das deutsche Volk , die Deutschen des Ausnutzung ihres Hungers und ihrer Ver- Krieg gegen Vietnam Schluß zu machen und P d®r freuen sich die Millionen Arbeiter die
Saargebietes eingeschlossen , selbst bedrängt zweiflung, ihrer Angst vor Repressalien zur Volksarmee Vietnam überzugehen. 111

-ie^en von der amerikanischen Zeitschrift
von angloamerikanischen und französischen nach langer Internierung in die französische . So werden die zu französischen SöldnernImperialisten , sieht in allen unterdrückten Fremdenlegion gebracht wurden . „„„ cv,„ Brückenköpfen am “nein wie Duisburg,

Die Regierung der Deutschen Demokrati¬
schen Republik fordert alle Deutschen, die
als Fremdenlegionäre in die französische men sind, wie der „Flugzeugträger“ Eng-
Kolonialarmee gepreßt wurden , auf , mit land oder Frankreich , Spanien, Skandina-
dem schmutzigen und verbrecherischen vien, vielleicht auch Italien oder „Titonien“ ?

Völkern seine natürlichen Bundesgenossen Zehntausende junger Deutscher sind be- Leben , sondern auch die Ehre Deutschlandsim Kampf um die nationale Freiheit und um reits auf dem Schlachtfeld in Vietnam ge-
den Frieden . fallen und noch Zehntausenden droht der

Die Regierung der Deutschen Demokrat!- Tod in diesem verbrechrischen Krieg der
6chen Republik erklärt daher ihre heiße Imperialisten gegen die VolksrepublikSympathie und Freundschaft für den hei- Vietnam.

Hirohito für Bakterien -Experimente verantwortlich
Sowjetnote an Großbritannien

So werden die zu französischen Söldnern Brückenköpfen am Rhein _ _
i- Köln, Mannheim wohnen, daß sie nun im

Falle einer „Aggression“ von Osten die
„tausendmal stärkere“ Wasserstoffbombezuretten und die Interessen der deutschen Na¬

tion in dem schweren Kampf um die Einheit
un nationale Unabhängigkeit des demokra¬
tischen Deutschlands verteidigen.

Die Regierung der Deutschen Demokrati¬
schen Republik garantiert allen deutschen
Soldaten, die aus der französischen Kolo¬
nialarmee sofort zur Volksarmee Vietnams

erwarten haben? Nein , es sind die Stabs¬
chefs der US-Wehrmacht und die Senatoren,also die Träger der militärischen und politi¬
schen Verantwortung , durch deren Mund die
Billigung der überwiegenden Mehrheit der
Welt ausgesprochen wird. So äußerte sich
General Omar Bradley, der Vorsitzende derübergehen, vollkommene Amnestie, Arbeit vereinigten Stabschefs in USA , daß er zwar

Landi
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on. Die sowjetische Botschaft in Lon-
Gefahren der Kolonisierung, des Kriegesund des Aufgebens seiner nationalen Souve¬
ränität zur Wehr setzt. Entgegen allen son¬
stigen Gepflogenheiten eröffnete der fran-
zöische Staatspräsident Auriol die Offen¬
sive. Derselbe Auriol , der als sozialistischer
Parteiführer am 12 . 2 . 1934 gegen die dro¬
hende Machtergreifung der faschistischen
Feuerkreuzler zum Streik aufrief, wendet
sich nun 16 Jahre später gegen den „Miß¬
brauch des Streiks zu politischen Zwecken “,obwohl die französische Verfassung das un¬
beschränkte Streikrecht vorsieht und ob¬
wohl ihm von den Gewerkschaften nachge¬wiesen wurde, daß der Kampf um den Frie¬
den nicht nur ein politischer, sondernauch
zugleich ein wirtschaftlicher Kampf ist, da
durch die hohen Ausgaben für Rüstungen USA erwägen Vernichtung VOndem Sozialetat Gelder verloren gehen , die 3 °

sterium eine Note, in der gefordert wird, den
japanischen Kaiser Hirohito wegen „Kriegs¬
verbrechen“ vor ein internationales Gericht
zu stellen. Wie ein Sprecher des Außenmini¬
steriums am Donnerstag mitteilte, werden
Hirohito und andere japanische Persönlich¬
keiten in der Note beschuldigt, für .Experi¬mente an chinesischen und sowjetischen
Kriegsgefangenen verantwortlich zu sein ,die der Vorbereitung der bakteriologischen
Kriegführung gegen die Alliierten dienen
sollten.

Der sowjetische Botschafter in WashingtonAlexander Panjuschkin, hatte im amerika¬

nischen Außenministerium eine ähnlich lau¬tende Note überreicht . (Reuter)

Französischer Kolonial-
imperialismus wütet

Parts , (dpa) Der französische Kolonialmi¬
nister Jean Letourneau hat die Versammlun-

entsprechend ihren Wünschen und Fähig¬keiten sowie berufliche Aüsb'ildungsmöglich-
keiten.

Die Regierung der Deutschen Demokrati¬
schen Republik wird alles unternehmen, um
die Heimreise dieser deutschen Soldaten zu
erleichtern.

Wir fordern alle deutschen Soldaten in
_ der französischenKolonialarmeeauf : Kämpft

gen und Kundgebungen der
’
„afrikanischen nicht gegen den Freund des deutschen Vol-

demokratischen Sammlungsbewegung“ in kes Vietnam, kommt nach Hause. Kehrt
allen französischen Besitzungen in Afrika zurück nach Deutschland, hier wartet auf
verboten. Diese Bewegung versuchte in den euch ein ehrenhaftes und sinnvolles Leben, siebenmeilenstiefel rechtzeitig fortzuneh-letzten Wochen in den Dörfern und Städten .Die Regierung der Deutschen Demokrati- men? Auch in USA muß ja der kleine Mann

nicht wisse, welches die Auswirkungen der
Wasserstoffbombe■seien , aber : „Mäh kahn
den Fortschritt nicht a u flS& HiSft*
fügte der General hinzu. Die Amerikaner
sind ja bekanntlich sehr für den Fortschritt
— wobei nicht alles die Menschheit weiter¬
gebracht hat , was drüben als Fortschritt er¬
scheint — aber vielleicht bringen diese Art
Fortschritte seit Hiroshima das amerika¬
nische Volk mit Siebenmeilenstiefeln dahin,
wo nur noch ein neuer Anfang ganz von
vorne übrig bleibt . Wäre es nicht an der Zeit*diesen Fortschrittlern ihre verhängnisvollen

der Elfenbeinküste die örtlichen Verwal- sehen Republik,tungsbehörden zu verdrängen und eigene Be- Die Regierungauftragte an ihre Stelle zu setzen. der Deutschen Demokratischen Republik

1,25 Mill. Tonnen Kartoffeln
Washington. Der amerikanische Land¬

wirtschaftsminister Brannan teilt mit, daß
beabsichtigt sei, 1,25 Mill . Tonnen Kartof¬
fel, für die kein Absatz besteht, auf chemi¬
schem oder biologischem Wege (natürliche
Fäulnis) zu vernichten.

Dekan von Canterbury über
Völkerfreundschaft

für die Erhöhung des Lebensstandards der
Arbeiter Verwendung finden könnten. Auf
derselben Linie liegt auch ein weiterer Vor¬
schlag des Präsidenten Auriol, ein Gesetz
zu beschließen, das Parlamentariern ver¬
bietet, verantwortliche Redakteure zu - sein,damit diese keine parlamentarische Immu¬
nität mehr genießen . Arbeitern und Ange¬stellten staatlicher Betriebe wurde die so¬
fortige Entlassung angedroht, wenn sie aktiv
für den Frieden eintreten , . und, um auch
die privaten Unternehmer scharf zu machen,wurde ihnen der Prozeß wegen Vertrags¬bruch angedroht, wenn sie ihre Kräfte
nicht einsetzen, um Störungen von Kriegs¬material -Transporten zu verhindem.Schließ-
lieh wurde schon das altbewährte Mittel der
Reaktion, der Einsatz von Truppen zum
Streikbruch , angewandt.

Doch alle diese Maßnahmen vermögen
den Kampfeswillen der französischen Ar- haltung des Friedens bezeichnet werden,beiter und die Solidarität der Volksmassen

Der Bergarbeiterführer John Lewis hatwissen lassen, daß er hoch vor Ende der Wo¬
che Präsident Trumans Angebot beantwor¬ten werde. Die streikenden Bergarbeiter ver¬
langen neue Arbeitsverträge und eine Fünf-
Tagefwoche (Reuter)

Gesellschaft Großbritannien - Sowjetunion
wurde von den Konferenzteilnehmern ein¬
stimmig eine von dem Dekan von Canter¬
bury, Dr. Johnson, eingebrachte Resolution
gebilligt, in der die Freundschaft und die Er¬
weiterung der Handelsbeziehungen mit der
Sowjetunion als die Garantie für die Unab¬
hängigkeit Großbritanniens und für die Er-

mit ihnen nicht zu brechen. Mit der Wei¬
gerung der Hafenarbeiter von Marseilles,
Kriegsmaterial für Indochina zu laden, und
mit dem Solidaritätsstreik der Werktätigen
von Marseilles begannen die Friedensaktio¬
nen über Worte und Resolutionen hinaus¬
zuwachsen. Seither weigern sich in allen
großen Häfen, in Le Havre und Dünkir¬
chen, immer mehr Hafenarbeiter und Sol¬
daten, Atlantikpakt-Kriegsmaterial zu lö¬
schen und Material und frische Truppen
für den Krieg in Indochina zu laden, bzw.
Buszufahren. Seither haben sich an ver¬
schiedenen Stellen die Eisenbahner diesen
Aktionen angeschlossen und Kriegsmaterial
stehen gelassen und sich trotz der drohen¬
den Arbeitslosigkeit in einigen Fabriken
die Arbeiter geweigert, Kriegsmaterial zu
produzieren . Am Tage , an dem Auriol die
schon erwähnten Maßnahmen ankündigte,
gaben ihm Frankreichs Frauen eine Ant¬
wort , die ihm nicht entgangen sein konnte.
30 000 Pariserinnen kamen im Välodröme
d’Hiver zusammen, begrüßten begeistert die
Abordnung der Hafenarbeiter und gelobten,lieber ihr letztes Stück trockenes Brot ihren
Söhnen zu geben , als sie für die Profite -der
Milliardäre in den Krieg zu lassen.

Der großartige aktive Friedenskampf des
französischen Volkes , der schon in Italien,Schweden, Dänemark, Holland und Belgien
sein Echo fand, ist dazu angetan, die Worte
zu bestätigen, die das der französischen

Peking. Demokratische Kreise aus Tibet
richteten eine Botschaft an das tibetanische
Volk , in welcher empfohlen wird, sich der
chinesischen Volksrepublik anzuschließen .
Tibet ist ein Teil Chinas.

mußte erklären , daß die USA ein Monopolauf die Wasserstoffbombe nicht besitze.
Es liegt der Gedanke nahe , daß die mit

Theatereffekt inszenierte Entscheidung Prä-
Rom. 200 Mitglieder der peofaschistischen der Wasser'

„Sozialbewegung“ führten einen Anschlag stoffbombe darauf berechnet

die Zeche bezahlen.

Vier Zentner aus Amerika
Vor einigen Tagen wurde in einer amtlichen

Statistik festgestellt, daß die im vergange¬
nen Jahr in der Hauptsache aus USA in die
Westzonen importierte Lebensmittelmenge
ungefähr 200 kg auf Kopf der Bevölkerung
betrug . Unmittelbar darauf wurde bekannt,daß die Europahilfe-Leitung in ihrem Jah¬
resbericht scharfe Kritik daran geübt habe,daß Westdeutschland den größten Teil sei¬
ner Europahilfe-Dollar für Lebensmittelein¬
fuhren ausgegeben habe. Die Bundesregie¬
rung tat tief gekränkt und antwortete auf
diese amerikanische Rüge , daß sie ja gezwun¬
gen gewesen sei , die Lebensmittel aus den
USA zu den die Weltmarktpreise erheblich
übersteigenden inneramerikanischen Stüt¬
zungspreisen zu importieren. Man kann wohl
sagen, daß beide Partner ein gutes Geschäft
auf Kosten des deutschen Steuerzahlers ma¬
chen . Die amerikanischen Importeure erhal-

zu Gunsten der Kuomingtang-Verbände in len dle höheren Preise für die LebensmittelWasserstoff-Bombe und USA-Sorgen ehe Kämpfe ein und versuchen den Ring zu un<* die Diktatoren der deutschen Wirtschaft
Washington. EB . Selbst der Vorsitzende sPrengen- 1111(1 der Landwirtschaft konnten auch in

des Atomenergie-Ausschusses des amerika- Westeuropas Souveränitätsverlust Deutschland die Lebensmittelpreise durchnischen Kongresses, Senator McMahon , Moskau . (EB) Die von den USA mit den den Trick der ”Freigabe“ der Bewirtschaf¬
einzelnen Signatar-Staaten des Nordatlan¬
tikpaktes abgeschlossenen Waffenliefe¬
rungs-Abkommen nennt die „Prawda “ in
einem am Donnerstag erschienenen Artikel
eine neue Kapitulation der Länder West-

Wasserstoffbombe amerikanische
Provokation

New York . (EB ) Präsident Trumanhätte bei seiner Anweisung, die sogenannteWasserstoffbombe bauen zu lassen, ver-
™ . . T . nnf- u . i . »io«. 3uchen müssen, mit der Sowjetunion über

ÜÜÄJ 8, rtne KontroUe der Atom-Energie zu einer
Verständigung zu gelangen, erklärte
republikanische Abgeordnete Cole.Beschluß Trumans „provoziere“ die Sowjet¬union. Ueberdies seien die USA gegen An¬
griffe mit Atomwaffen weitaus empfind¬licher als die Sowjetunion.

Obwohl sich die jungen Leute ziemlich dis¬
zipliniert verhielten , erschienen plötzlich
Einsatzwagen der Polizei. Die Pariser Polizei
die wie es sich bereits bei anderen Anlässen
gezeigt hat, die Studenten nicht besonders
zu lieben scheint, ging ziemlich rücksichtslos
gegen die Demonstranten vor . Der „Franc
Tireur“ behauptet, daß die Polizei „in wilder
Weise“ auf die Studenten „eingeknüppelt“habe.

Nicht mehr lange
Franzosen leisten versprengten

Kuomingtang-Truppen Waffenhilfe
Hongkong . (EB) Die vietnamesischeder Volksarmee hat Mitte Januar starke Kuo -

Der mingtang-Verbände, die die chinesisch¬
vietnamesische Grenze überschritten hat¬ten, eingekesselt, meldet der Nachrichten¬dienst der Demokratischen Republik Viet¬
nam. Französische Kolonialtruppen greifen

tung 'in die Höhe treiben. Diese Freigabe warnatürlich nur möglich infolge der enormen
Lebensmittel-Importe. Welche Katastropheaber der „freien“ Emährungswirtschaft in
Deutschland droht , darüber machen ' sich die

gegen das Parteibüro der KPI in dem stark f ner in allen Punkten beugen mußten. Da die
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iesflrForsdmne ^ . df™ Diktat Am®rik
,
a' Profitmacher keine Gedanken - für sie ist

ja auf jeden Fall, der Tisch reichlich gedeckt .bevölkerten Stadtteil Garbatella durch. !n <1f r Sowjetunion steht . Ein Rätselraten ißt Vereinigten Staaten die Kontrolle über das20 Persone* wurden verletzt Dia Polizei ver- uh Gange, ob die sowjetische Forschung nicht gesamte Militärwesen ihrer Nordatlantik¬haftete anschließend 100 ejer Angreifer.

Zuspitzung der Lage
Verhandlungen im amerikanischen Kohlen¬

bergbau zusammengebrochen
Washington. Die Verhandlungen zur Beile¬

gung der Vertragsstreitigkeiten im amerika¬
nischen Kohlenbergbau brachen am Don¬
nerstag zusammen. Knapp eine Stunde nach
Beginn der Besprechungen zwischen ,Arbeit¬
geber und Arbeitnehmervertretern am 2.
Verhandiungstage verließ der Hauptunter¬
händler der nördlichen Bergwerksbesitzer
den Konferenzraum und gab bekannt , daß
die Verhandlungen abgebrochen worden
seien.

Am Dienstag hatte sich Präsident Truman
in den seit Wochen bestehenden Streik , an
dem bereits hunderttausend Bergarbeiter
beteiligt sind, mit dem Vorschlag eingeschal¬tet , für 70 Tage die Streitigkeiten ruhen zu

schon genau so weit sein könnte , wie die in
den USA . Zweifel darüber werden nicht ge¬lassen, daß ein möglicher zeitlicher Vor¬
sprung der USA nur sehr kurz sein könnte.

Die diese Erörterungen anstellen , sind be¬
sorgt um das Gelingen ihrer Kriegspläne.
Das stärkste und sicherste Mittel gegen die
Wasserstoffbombe in der Hand der Kriegs¬treiber ist die wachsende Friedensfront in
aller Welt .

„Polizei knüppelte in wilder Weise“
Studenten protestieren vor dem Pariser

. Verkehrsministerinm
Paris, (dpa) Auf dem Boulevard St . Ger-

main fand am Donnerstag ein großer Stu

pakt-Partner zur Bedingung machten, hät¬ten diese ihre volle Souveränität verloren.
Italien protestiert gegen Atlantikpakt

Rom. (EB) In allen Teilen Italiens fan¬
den weitere Demonstrationen und1

.Protest¬
streiks gegen das Waffenlieferungs-Ab¬
kommen mit den USA statt . Mehr als eine
Million Werktätige in 25 Städten warendem Aufruf der demokratischen Massen¬
organisationen für Einigkeit im Kampf
gegen Wettrüsten und Kriegsgefahr gefolgt .

Caritas -Konferenz in Polen
Warschau . (EB) In Anwesenheit von 1570

Delegierten — darunter 1213

Trottelparagraph und Auskunftspflicht für
Beamte

Der Entwurf eines vorläufigen Beamten¬
gesetzes, aus dem Bundesminister Dr. Heine¬
mann der Presse . Einzelheiten bekanntgab,übertrifft die schlimmsten Befürchtungen.
So setzte sich Minister Dr. Heinemannfür die
Wiedereinführung des „Trottelparagraphen“
ein , nach dem säumige Beamte entlassen
oder in eine niedrigere Gehaltsklasse einge .-stuft werden können. Wie wäre es , wenn die¬
ser Trottelparagraph gegen „säumige“ Be¬
amte auf die für die Regelung der „Sofort¬
hilfe“ und der Arbeitslosenfrage verant-

, . . . , ^ . , . . . .. . . katholische wörtlichen Minister angewendet würde? Diedentenaufmarsch vor dem Verkehrmimste- Pnester und Mönche — wurde am Montag Verankerung der Auskunft«^ ,de - nerium statt . Die Demonstranten wollen den in Warschau die ernte von der neuen Lei- Auskunftspflicht der Be-
Minister veranlassen, eine Studenten-Ab- tung des polnischen Caritas-Verbandes ein- f™

.
der Fiesse gegenüber hielt Minister

Ordnung zu empfangen, die eine Halbierung berufene Nationalkonferenz eröffnet. Die Beinemann für eine „zweitrangige“ Frage.der Transportgesetze für Studenten verlang- Regierung hat beschlossen , dem Verband Wenn man an die Vertuschungsversuchebeite. Die Pariser Studenten sind durch die 30 Unterstützungsgelder zur Verfügung zu stel- den großen Korruptionsskandalen in letzterRegierung nahestehende Blatt „Le Monde “ lassen. Inzwischen sollte sich ein Untersu- bis 40prozentige Erhöhung der Untergrund- len, damit die von ihm Betreuten nicht unter Zeit denkt , ist diese Haltung der Bundes-am 19. 1 . 1950 in einem lichten Moment chungsausschuß mit Feststellung der Tatsa- bahn und Autobus-Tarife besonders hart be- den Folgen der Mißwirtschaft der früheren regierung zwar verständlich, aber äußerstgeschrieben hat : chen beschäftigen. troffen . Leitung zu leiden haben. bedenklich.
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Von Ernst Hansch , Berlin
In zunehmendem Maße bricht sich im

deutschen Volke die Erkenntnis Bahn, daß
die Aufspaltung unseres Vaterlandes, die
Lostrennung des Ruhr- und Saargebietesund die Hintertreibung eines Friedensver¬
trages mit Deutschland durch die anglo-
amerikanischen Besatzungsmächte schwere
wirtschaftliche und politische Gefahren für
die Existenz und die Zukunft Deutschlands
in sich trägt und den Frieden Europas
ernsthaft gefährdet. Die Adenauer-Regie¬
rung in Bonn leistet den Absichten der im¬
perialistischen Kräfte weitgehendst Vor¬
schub und trägt einen großen Teil der Ver¬
antwortung für die ernsten Schwierigkeiten,die sich heute schon für Industrie und
Landwirtschaft im Westen Deutschlands
zeigen . Die Ergebenheit dieser „Regierung “
gegenüber der wall Street geht soweit , daß
sie gegenwärtig hinter dem Nebel einer
massiven Propagandawelle gegen die Deut¬
sche Demokratische Republik und alle fort¬
schrittlichen nationalen und demokratischen
Kräfte die von den Amerikanern befohlene
Remilitarisierung Westdeutschlands fieber¬
haft vorbereitet . Die abenteuerlichen
Kriegspolitiker der USA fordern nicht mehr
und nicht weniger, als daß das deutsche
Volk in den westlichen Besatzungszonen
die Zerstückelung Deutschlands anerkennt,sich der Grundlagen seiner Wirtschaft be¬
rauben , deutsches Land in sein Aufmarsch¬
gebiet für imperialistische Armeen ver¬
wandeln läßt und den kriegswütigen USA-
Generalen die deutsche Jugend als Sölner-
armee zur Verfügung stellt.

<£0 gibt nur eine € ntfdjeibnng
Die Spaltung Deutschlands und die Ver¬

wandlungwestdeutschlands in ein Uebungs -
und Experimentierfeld ausländischer Mäch¬
te kann von dem deutschen Volk niemals
gebilligt werden. Vor die Wahl gestellt,Deutschland als Anhängsel der imperialisti¬
schen Westmächte zu sehen , oder die deut¬
sche Einheit auf den Grundlagen des Fort¬
schritts und der Demokratie zu verwirk¬
lichen, entscheidet sich das Volk für
Deutschland; vor die Wahl gestellt, im
Bombenhagel eines dritten Weltkrieges
auch die übriggebliebenen Städte und Dör¬
fer in Ruinen verwandelt zu sehen , oder
aus eigener Kraftentfaltung die Ruinen des
letzten Krieges zu beseitigen, Städte und
Dörfer neu aufzubauen, unseren Umsied¬
lern ein Heim und unseren Kindern Schu¬
len zu errichten , gibt es für das deutsche
Volk nur ein klares „Nein“ für die Kriegs¬
brandstifter . Vor die Wahl gestellt, erneut
auf Panzern im Hagel der Geschosse und
Fliegerbomben das Land und das Leben an¬
derer Völker zu zermalmen, oder auf un¬
seren Traktoren im friedlichen Arbeitswett¬
kampf die Felder der Heimat umzupflü¬
gen und einer friedlichen Zukunft entge¬
genzusehen, entscheidet sich unser Volk für
das Leben, für eine glückliche Zukunft,und es wird dafür kämpfen!

Industriezweige gelähmt. Die Demontage in fen . Die Notwendigkeit der Zusammen-
der Landwirtschaft dagegen vollzieht sich arbeit der Landwirtschaft im Osten und
über die Zwangseinfuhren landwirtschaft- Westen Deutschlands liegt auf vielen Ge-
licher Erzeugnisse und den Ruin deutscher bieten vor. Sie ist dringend erforderlich,
Bauernwirtschaften . Selbst eine — in West- wenn weitere Schäden vermieden werden
deutshland erscheinende — amerikanische sollen . Niemand kann heute mehr einsehen,
Zeitung sah sich zu der Feststellung ge- aus welchem Grunde die Vertreter der
zwungen, daß ein weiteres Absinken der Land- und Forstwirtschaft im Osten und
deutschen Landwirtschaft in den westlichen Westen unseres Vaterlandes nicht gemein-
Besatzungszonen unvermeidlich sei. Der er- same Schritte unternehmen sollen zur Be¬
förderliche Investitionsbedarf für den Bau kämpfung der Pflanzenschädlinge, insbe-
von bäuerlichen Wirtschaftsgebäuden, Neu- sondere des Kartoffelkäfers, zur Bekämp-
siedlerstellen, die Durchführung von Melio- fung der Tierseuchen sowie zur Förderung
rationen und die Flurbereinigungen , die Er- von Maßnahmen, die dem Schutz unserer
richtung landwirtschaftlicher Schulen und Landwirtschaft und des Waldes dienlich
die Anschaffung landwirtschaftlicher Geräte sind und die Weiterentwicklung der deut-
und Maschinen erfordert einen Gesamtbe- sehen Agrarwissenschaft sicherstellen,
trag von jährlich 5 Milliarden DM im Zeit- Solche Beratungen und die sich daraus er-
raum von mindestens zwei Jahrzehnten . Da gebenden Resultate können für beide Teile
die Landwirtschaft eine geringere Profitrate sehr nützlich sein und tragen darüber hin¬
abwirft als die Industrie , werden die In- aus wesentlich dazu bei, den Weg zum ge-
vestitionen nicht zur Verfügung gestellt meinsamen Kampf um die Wiedervereini-
werden können , schlußfolgert die genannte gung unseres Vaterlandes und damit die
amerikanische Zeitung und befürwortet le¬
diglich eine jährliche Investition von 0,45
Milliarden DM. Befriedigt stellt diese Zei¬
tung des amerikanischen Großkapitals ab¬
schließend fest, daß von diesen Mitteln auch
erst ein Teil zur Verfügung steht und es
somit ziemlich lange dauern dürfte , bis die
deutsche Landwirtschaft ihr ehemaliges
Verhältnis zum Produktionsstand des Aus

Wiederherstelung einer einheitlichen deut¬
schen Landwirtschaft zu ebnen.

Ausschnitt aus dem Hafen des volkseigenen Fischerei -Kombinats Saßnitz auf der Insel
Rügen. Im Lauf dieses Jahres soll das Kombinat verstärkt werden, und schon bald wird

sich die Zahl der stationierten Kutter verdoppeln

<Bkxd|c Ziele im (Djlen nnb JjDeften nennen . Die bevorstehende gesamtdeutsche
Beratung der Land- und Forstwirtschaft, die

. . . . , , die Zusammenarbeit auf breitester Grund-Mit dieser Zielsetzung haben bereits viele Deutsche Demokratische Republik ist ein läge einleitet , wird ein Markstein sein aufGespräche zwischen namhaften Vertretern Kampf der Millionenmassen aller Schichten dem Wege zur Einheit der deutschen Land¬
landes wieder herstellen könne Mit dieser de

;ü
Deutscl }f n De ® 0' unseres Volkes ; auf dem Gebiete der Land - Wirtschaft . An dieser Beratung werden alle

PersnekTivesehtdie westdeutsche Land- «
R'

f
Und

n
d6r restlichen Be- Wirtschaft ein Kampf der Millionenmassen teilnehmen , die guten Willens sind und

wfrtsAaft in die kommendenJahre Daß SÄ “ stattgefunden. In der Repu- der Bauern, Landarbeiter , Agrarfachleute ohne Vorurteile das Zusammenwirken aller
SS ? Perspektivendunkelund ' toffnunä - T 8™ M°" and Wissenschaftler beiderseits jenes Von fortschrittlichen , wahrhaft nationalen und
los sind brauchen wir niemandem zu be- oP en

m
n A“ssch’iß zt?r Vorbereitung einer den Amerikanern gezogenen tiefen Grabens demokratischen Kräfte unserer Landwirt¬los sind , brauchen wir niemandem zu De gesamtdeutschen Beratung der Land- und durch deutsches Land den wir Zonengrenze schaft begrüßenweisen. Unsere Berufskollegen am Rhein, Forstwirtschaft, bestehend aus namhaften ’ aen Wir engrenZe sctlaIt begruUen -

Main und an der Ruhr wissen das besser, Agrarwissenschaftlern und führenden Per-
da sie es täglich in der Praxis erleben. sönlichkeiten unserer Landwirtschaft , ins¬

besondere der VdgB , der Deutschen Land¬
wirtschaftsgesellschaft und dem Zentralver -

- , - - - , - band landwirtschaftlicher Genossenschaften. T „ , . . , . , _. „ . . . . . .
Die Bauern Westdeutschlands erkennen in Auch im Westen , in Frankfurt , bildete sich Landwirtschaft die Vorbereitungsarbeiten

immer stärkerem Maße, daß die Spaltung ein solcher Ausschuß , der gleiche Ziele ver- f dle
, Vhoitorfy

Deutschlands, die Ausbeutung Westdeutsch - folgt . Der Widerhall, den die Vorschläge tls9^er diese Vorbereitungsarbeiten durch'
lands durch das amerikanische Großkapital der Ausschüsse in der Oeffentlichkeit fan-
und die abenteuerliche Kriegspolitik der den , war außergewöhnlich stark . Zahlreiche
amerikanischen Imperialisten die Ursachen bekannte Persönlikeiten der westdeutschen
dieser Erschütterungen in der Landwirt- Landwirtschaft sagten ihre Mitwirkung und
schaft sind . Daher finden die Bestrebungen Teilnahme an einer solchen gesamtdeut-
zur

Zufnmraennrbeit
©erttinfcert n>eüere £ d)ofeen

ttcuc pflüge 5er fon>jetifd|en £an5n>xrtfdjnft
Bereits mitten im Winter beginnen in der wjetische Industrie Pflüge mit einem Ge¬

wicht bis zu 1300 Kilo hergestellt. Für die
Arbeit in den Weinbergen und auf Tee¬
plantagen wurden Spezial -Plantagenpflüge
konstruiert , mit denen eine gleichzeitige
Düngung der Pflanzen in einer Tiefe von
50 Zentimetern unter der Erde möglich ist.
Außerdem wurden der sowjetischen Land¬

et smu . uauci - miutn ulc Dcäncuuusci ^ . . . _ Wirtschaft neue Sämaschinen für die Ge-
tul Zusammenarbeit der deutschen Land- sehen Beratung der Land- und Forstwirt - en Mitteln immer in die Tat treideaussaat und für die schachbrettartige
und Forstwirtschaft gegenwärtig stärksten schaft zu . Unter den Zustimmungserklä- Ji™setzen können. Um so mehr Sorgfalt Anlegung von Mais- und Sonnenblumen¬
widerhall in Westdeutschland. So wie sich rungen befinden sich auch solche bäuerli- Wlrd diesem Prinzip m den vom Kapitalis- kulturen zur Verfügung gestellt, durch die
in Auswirkung der Tatsachen, die die Ame- eher Organisationen, die sich zu jeglicher JP“®

,„5^ ? Auß ?r" einf gleichmäßigere Pflege der Pflanzen
rikaner in Westdeutschland geschaffen ha- Gemeinschaftsarbeit bereit erklären , in der alle Möglichkeiten ausge- und eine Erhöhung der Ernteertrage um
ben heute Arbeiter und Angestellte, In- Hoffnung und Erwartung , daß eine solche schöpft , die Wissenschaft und Techmk bie- vier bis fünf Doppelzentner pro Hektar er-

’ . _ ° _ v * * • . tPn um mnnprnp 1anHum ,tc «'hafTli <>nö AuaU A

geführt werden, desto reibungsloser wird
die Frühjahrsbestelung von statten gehen.
Diese alte Bauernweisheit wird in den ka¬
pitalistischen Ländern gerade der kleine
und mittlere Bauer wegen Mangel an fi-

genieure und Wissenschaftler, Kaufleute Beratung der gesamtdeutschen Landwirt -
und Industrielle mehr und mehr zusammen - schaft Nutzen und Vorteile bringt , Genos -
finden, um gemeinsam mit den fortschritt- senschaftliche Verbände im Westen Deutsch¬
lichen nationalen und demokratischenKräf- lands erklärten ihre Bereitschaft zur Mit¬
ten der Deutschen Demokratischen Repu - Wirkung , weil sie mit Recht erwarten , daß Kolchosen und Maschinenausleihstationen

ten, um moderne, landwirtschaftliche Ge- reicht wird . Auch für Aufforstungsarbeitenräte zur Verfügung stellen zu können. wurden neue ausgezeichnete Maschinen her-
So wurde jetzt für die Frühjahrsbestellung gestellt,

der Sowjetunion der Maschinenpark der

blik den Kampf um die deutsche Einheit hierdurch die wirtschaftliche Zusammen- durch neue moderne Maschinentypen ver-
zu führen , so kommen auch die Bauern, arbeit bedeutend erleichtert wird.
Landarbeiter , Diplomlandwirte und Agrar¬
wissenschaftler aus dem Osten und Westen Ueber den Rahmen solcher gemeinsamen
Deutschlands zusammen, um gemeinsam Schritte hinaus muß jedoch Klarheit dar¬
über Maßnahmen gegenseitiger Unterstüt- über bestehen, daß die Verwirklichung der

vollständigt. Unter den neuen Maschinen
sind Drei - und Fünfscharpflüge, mit denen
man bei verschiedenen Bodenverhältnissen
bis zu 27 cm tief pflügen kann.

Neue Tierzuchtfarmen
Im Jahre 1949 sind in der Kasachischen

Sowjetrepublik etwa 100 Tierzuchtfarmen
und 930 Geflügelfarmen angelegt worden. Die
Nutzviehherden der Kasachischen Kolcho¬
sen wurden systematischvergrößert. Außer-Zur Bearbeitung schwerer Böden , wie sie dem beschäftigen sich zahlreiche Kollektiv-

ohnof hon tr >of» znr cPfttho » zung und für den Abzug aller Besatzungs - Einheit der deutschen Landwirtschaft nur in zahlreichen Gegenden Mittelasiens und wirtschaften der Republik mit Pelztier- undCOnCt Ocn JL/cg JUI « inqCtt truppen, für den Abschluß eines Friedens- im Rahmen einer einheitlichen Deutschen Transkaukasiens Vorkommen, hat die so- Bienenzucht .
Die Kraft und Entschlossenheit zum ge¬

meinsamen Kampf aller fortschrittlichen
ngttenalen - und demokratischen Kräfte un¬
seres Volkes wird durch die Erkenntnis der
Gefahren , die durch die Aufspaltung un¬
seres Vaterlandes hervorgerufen wurden,
nur verstärkt werden können. Man kann
nicht über den gemeinsamen Kampf für
die deutsche Einheit sprechen, ohne klar
und eindeutig auszusprechen, daß die
Feinde der deutschen Einheit, die Feinde
des Friedens im Lager der westlichen im¬
perialistischen Länder stehen. Man kann '
nicht über Maßnahmen zum gemeinsamen
Handeln aller fortschrittlichen nationalen
und demokratischen Kräfte unseres Volkes
sprechen und dabei außer acht lassen, daß
die Deutsche Demokratische Republik eine
staatlich organisierte Kraft des deutschen
Volkes ist , der im Kampf um die Einheit
des Vaterlandes und die Erhaltung des
Friedens eine hervorragende Rolle zufällt.
Denn dieser Staat ebnet mit der ganzen
Wucht seiner wirtschaftlichen und politi¬
schen Kraft den Weg zur Einheit Deutsch¬
lands. Die Existenz der Deutschen Demo¬
kratischen Republik erfüllt die Freunde
des Friedens und der deutschen Einheit mit
Hoffnung, Zuversicht und Glauben an die
Zukunft , denn sie steht den Millionenmas¬
sen unseres Volkes in dem ihm aufgezwun¬
genen Kampf für Einheit und Frieden hel¬
fend zur Seite.
Bebctitenbc Jnaefttttancn für Me

£anbn>irtfdjaft
Trotz der bestehenden Spaltung Deutsch¬

lands und der sich hieraus auch für das Ge¬
biet der Deutschen Demokratischen Repu¬
blik ergebenden Schwierigkeiten wird die
Wirtschaft, insbesondere auch die Land¬
wirtschaft der Republik zusehends stärker.
In der Landwirtschaft wurden in der Nach¬
kriegszeit und werden gegenwärtig bei der
Errichtung und dem Ausbau von Maschinen¬
ausleihstationen, Deckstationen, bei der
Durchführung von ländlichen Bauvorhaben,
der Entwicklung der volkseigenen Güter,
der Saatzucht, der Dorfgenossenschaften
und des bäuerlichen Beratungs- und Schu¬
lungswesens bedeutende Investitionen ge¬
tätigt . Die Wirtschaftsplanung der Repu¬
blik ist die sichere Grundlage, auf der
unsere Landwirtschaft einer ständigen Wei¬
terentwicklung entgegensieht; denn sie ga¬
rantiert den Absatz aller landwirtschaft¬
lichen Erzeugnisse, die wir in harter Arbeit
schaffen.

In Westdeutschland ist gerade die Land -
und Forstwirtschaft ein besonderes Objekt
amerikanischer Ausbeutung. Amerikanische
Fleischimporte überschwemmen den Markt,
führen Preisstürze und Absatzschwierig¬
keiten herbei , obwohl die Massen der Be¬
völkerung sich nur sehr dürftig mit den
notwendigsten Lebensmitteln versorgen
können. Die Gemüseanbaufläche in West¬
deutschland ging als Folge der hemmungs¬
losen Einfuhr ausländischen Gemüses und
dessen Verkauf zu Schleuderpreisen bereits
um 32 Prozent zurück. Obwohl die Land¬
wirtschaft Westdeutschlands weder heute
noch in absehbarer Zeit mit ihrer Erzeu¬
gung die deutschen Bedürfnisse befriedigen
kann , befindet sie sich in Absatzschwierig¬
keiten auf allen Gebieten. Preisstürze.
Landflucht, Zwangsverkäufe und Massen¬
arbeitslosigkeit machen sich als Anzeichen
einer herannahenden schweren Agrarkrise
bereits bemerkbar. Der deutsche Außen¬
handel wird durch die Demontage wichtiger

truppen , für den Abschluß eines Friedens- im Rahmen einer einheitlichen Deutschen
Vertrages zu beraten und für ein einheit- Demokratischen Republik ermöglicht wer-
liches demokratischesDeutschland zu kämp- den kann. Der Kampf um diese einheitliche

£eftjleUung x>on fluöromterangsfdfnfcen
In der Praxis kommt es aus betriebswirt- Wurzel und deren Hals deformiert werdenschafthchen Gründen häufig schon im zei- und Einbuchtungen entstehen, daß dieWur-

tigen Frühjahr darauf an, schnellstens zu zel schlapp und aufgeweicht ist, und die bei
entscheiden,, ob ein Luzerne- oder Espar- gesunden Pflanzen deutlich hervortretendesettefeld die ungünstigen Wintereinflüsse Spannkraft (Turgor) fehlt, so ist die Wurzel
gesund überstanden hat , oder ob es ganz
oder teilweise umgepflügt werden und an¬
deren Kulturen Platz machen muß . Da
Wuchsproben an nah der Schneeschmelze

als abgestorben anzusehen. Sind dagegen
die Wurzeln fest , dann haben die Pflanzen
den Winter überstanden, und es können
nun nach der Anzahl der gesunden Pflan-entnommenen Pflanzen erst nach Verlauf zen Rückschlüsse auf den ganzen Feldbe-von etwa zwei Wochen ein Resultat zeigen -

können, empfiehlt man in der sowjetischen
Zeitschrift „Selektion und Samenbau“ 1949 ,Heft 3 , auf Grund von Untersuchungen der
Agrometeorologischen Station Poltawa die
folgende, nur drei bis vier Tage dauernde
Schnellmethode

Man entnimmt an einigen, je nach Lage,Bodenart, Schneedecke , Feuchtigkeitsver¬
hältnissen unterschiedlichen Stellen des
Ackers je zwei bis drei Proben, die aus
mehreren Pflanzen mit einer Wurzellänge entsherdende FaktoVbei der Entstehung der
dto !£ ÄäSSÄSfSiteUM ! Produktionsgenossenshaften in Polen ist das
18 Stunden in einem kühlen Raum auf-

stand gemäht werden. Mehrjährige Ver¬
suche haben die Brauhbarkeit und Zuver¬
lässigkeit solher Diagnose bestätigt. L.

Ŝteigende Zahl von landwirtschaftlichen
Produktionsgenossenschaften

Warshau . Im Januar registrierte die Ver¬
einigung der polnishen Bauemselbsthilfe 73
neugebildete landwirtschaftliche Produkti¬
onsgenossenschaften, die zirka 1900 Bauern¬
wirtschaften mit 13 600 ha umfassen . Der

bisherige Beispiel einer vorbildlichen Wirt¬
shaltsführung und die guten Ergebnisse,
sowohl bei den Emteerträgen , als auh bei
der Viehaufzuht , die die Ueberlegenheit
der gesellschaftlichenForm der Bewirtschaf-

Kunstdünger ist eines der wichtigsten Produkte für « e Landwirtschaft. In Westdeutsch¬
land werden die Betriebe , die Kunstdünger produzieren könnten, demontiert . Anders ln
der Deutschen Demokratischen Republik. Dort wird mit Hochdruck an der Herstellung
von Kunstdünger gearbeitet , damit die Landwirtschaft ln der Lage Ist, die höchstmöglich¬

sten Hektar-Erträge zu erreichen.
Blick auf das volkseigene Leuna-Werk, das hochwertigen synthetischen Stickstoff herstellt .

tauen . Darauf erfolgt ein Abwashen mit
kaltem Wasser und Einbetten der Pflanzen
bis an den Wurzelhals in Kästen mit feuch¬
tem Sand, die in einem warmen Raum . .. . . . , _ . , . , ,
(etwa 20 » C) aufgestellt werden. Der Sand *ung ube.r die pnvate Einzelwirtschaft un-
muß feuht gehalten werden, Verdunstungs- ter Beweis stellen.
Verluste sind zu ersetzen.

Nah drei Tagen werden die Pflanzen Obstbauförderung in Sachsen
herausgenommen, gewashen und ihr Zu- In Sahsen wurden 1A19 20 000 ha mit Ge¬
stand geprüft, indem man den Wurzelhals müse bepflanzt , von denen 1000 ha der Pflan-
und den darunterliegenden Abschnitt sorg- zenzuht dienten. Die Obstbaukulturflähe
fältig mit Fingerdruck abfühlt . Erweist es erhöhte sih um 786 ha auf 5508 ha, die Nutz-
sih , daß durch solhen Fingerdruck die fläche der Baumschulen um 58 auf 847 ha.

Kartoffelmieten nadifetien
Die gelinde Witterung der letzten Wohen

hat die Temperatur inMen Kartoffel¬
mieten ansteigen lassen. Ueberall dort,
wo die Temperaturen in den Mieten über
6 Grad Celsius liegen, ist bei offenem Wetter
nachzusehen. Sind es Fäulnisherde , die die
hohen Temperaturen bewirkt haben, dann
müssen die Kartoffeln durhgesehen und
durhsortiert werden . War es nur die allge¬
meine Erwärmung infolge hoher Außen¬
temperatur , dann muß die Erde vom First
abgenommen werden , damit die warme Luft
entweihen kann . Hilft diese Maßnahmeauh
noch niht , dann sind auh am Fuße der Mie¬
ten Oeffnungen anzubringen, die eine gute
Luftzirkulation in der Miete ermöglichen .
Vor stärkerem Frost sind die Oeffnungen
wieder zuzumahen .

Speise - und Futterkartoffeln , die shon
jetzt zum Keimen neigen, lassen sih mit den
bekannten Keimverhinderungsmitteln, wie
Agermin und Bikartol, mit gutem Erfolg
behandeln. Die Mittel verursahen keine Ver¬
schlechterungdes Geschmacks . Im Gegenteil,
sie bewirken , daß die Kartoffeln im Früh¬
jahr keine Keime bilden und deshalb men¬
gen- und gütemäßig besser sind als unbe¬
handelte Kartoffeln . Man benötigt für 500
Kilogramm Kartoffeln 1 Kilogramm des
Keimverhinderungsmittels. PflanzkartofT
Tein dürfen mit dem Mittel niht in Berüh¬
rung kommen.

felbgeraüfebau tat lnni>tmrtfdtnftüctten Betrieb
Der Gemüsebau erfordert bekanntlich

einen verhältnismäßig großen Aufwand an
Arbeit, und zwar besonders an Handarbeit .
Aus diesem Grund ist sorgfältig zu über¬
legen , welher Flähenanteil dem Feldge¬
müse zugewiesen werden kann , zumal sih
die für den Ertrag entsheidenden Arbeiten
auf oft kürzeste Zeiträume zusammendrän¬
gen . Es treten zwar auh bei den anderen
Feldfrühten Arbeitsspitzen auf , von deren
rechtzeitiger Bewältigung der gesamte Er¬
trag abhängen kann . Diese Arbeitsspitzen
aber sind weder an Umfang noh an Frist¬
gebundenheit mit denen zu vergleichen, die
beim Feldgemüsebau entstehen . Die Emte -
arbeiten einiger Gemüsearten müssen in 3
bis 4 Tagen durhgeführt sein. Dabei erfor¬
dert beispielsweise die Ernte der gleihen
Flähe Bushbohnen den sechsfachen Ar¬
beitsaufwand wie die Kartoffelernte . Auh
das Hacken und Jäten , das beim Gemüsebau
von ausschlaggebender Bedeutung ist , muß
schneller durhgeführt werden als bei den
anderen Feldfrühten , weil die Jungpflan¬
zen teilweise Shwäher , der Unkrautwuhs
bei der erhöhten Düngung aber sehr stark
ist Eine wichtige Aufgabe ist es deshalb,
den Feldgemüsebau unter Berücksichtigung
der natürlichen Erzeugungsgrundlagen und
der wirtschaftlichen Verhältnisse sorgfäl¬
tig in die Arbeitstäler einzufügen, um einen
gleihmäßigen Jahresarbeitsverlauf im land¬
wirtschaftlichen Betrieb zu erzielen.

Die wihtigsten Arbeitsspitzen der land¬
wirtschaftlichen Kulturen sind in zeitliher
Reihenfolge die Hackfruhtpflege , die Heu¬
ernte , die Getreide- und die Hackfruht -
emte . Zwishen diese Arbeitshöhepunkte
müssen die Gemüse eingefügt werden. Die
gefährlichste Arbeitsbelastung ergibt sih
bei einer Uebershneidung der Hackfrüchte
mit dem Gemüsebau . Besonders die Herbst¬
arbeitsspitze kann dadurch, z . B . bei star¬
kem Kohlanbau, leiht übersteigert werden.
Aber auh im Frühjahr können sih aus dem
Zusammenfallen von Pflege- und Pflanz¬
arbeiten lästige Rückwirkungen ergeben.

Arbeitswirtshaftlih gesehen , ist es in
Betrieben mit starkem Getreidebau möglich ,Zwiebeln, Möhren, Spät- und Winterkohlar¬
ten , die nah der Getreideernte anfallen, an¬
zubauen. Erbsen und Bushbohnen dagegen
können in Getreidewirtshaften , besonders
bei starkem Gersten- und Roggenanbau, zu
unliebsamen Arbeitsstauungen führen.

In Rübenwirtshaften muß beispielsweise
eine Zwiebelflähe mit ihrem ungemein ho¬
hen Bedarf an Pflegearbeiten, die in die Zeit
der Rübenhacke fallen, vorsichtig bemessen
werden, während sih Erbsen. Bohnen , Spät¬
wirsing und Grünkohl gut einfügen lassen
Nah den üblichen Frühjahrsarbeiten , die mit
der Rübenhacke abgeschlossen werden, folgt
das Pflanzen des Spätwirsings und danah die

Erbsenpflüeke. Es sollten aber nur Frühsor¬
ten von Erbsen zum Anbau gelangen , damit
die Pflücke vor Beginn der Getreideernte
beendet ist. Zwishen Wintergersten- und
Roggenernte werden die Frühbohnen ge¬
steckt, die später an regnerischen Tagenwäh¬
rend der Weizen - und Haferemte zum zwei¬
tenmal durhzugehen sind . Die feuhten
Tage der Getreideernte eignen sih auh zum
Pflanzen von Grünkohl: Die Ernte des Spät¬
wirsings schließt sih an die Hackfruhtemte
an ; der Grünkohl gelangt erst im Winter
zum Schnitt.

Die arbeitswirtshaftlih richtige Einfügungdes Gemüsebaus in die Feldnutzung stellt
zweifellos hohe Anforderungen an die tech¬
nischen Kenntnisse und die Fähigkeiten der
Arbeitseinteilung des Bauern, verheißt dafüraber auh den hohen Gewinn einer dauern¬
den und reihen Ertrag versprechenden Be¬
schäftigung der Arbeitskräfte. Gefährlich ist
jedoch eine Uebersteigerung des Gemüse¬
baus , weil die Arbeitsansprühe der Gemüse
shon bei geringfügigen Anbauverschiebun-
gen zu unerträglihen Arbeitsspitzen führen
können. Auf der anderen Seite bietet ein
rihtig eingegliederter Gemüsebau niht nur
eine nutzbringende Ausfüllung der sommer¬
lichen Arbeitstäler , sondern darüber hin¬
aus auch für ^ ie Wintermonate Beschäfti -
gungs- und Einnahmemöglichkeiten.

\
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€ s tut sich etwas

-qu- Die Straßenbahnverwaltung hatsich einen Witz geleistet. Wir sind buch¬stäblich gerührt über die nunmehr ent¬wickelte Aktivität in der Behebung bis¬heriger Mißstände. Um sich nicht nach¬sagen zu lassen , es würde nichts getan,hat irgendein heller Kopf nun doch et¬was ausgekocht.
Die Fahrtzeiten für die Linien auf derStrecke Ebertbrücke — Feudenheim be¬trugen bisher — wie wir bereits einmalerwähnten — bei 9 Haltestellen ganze 10Mniuten. Daß das auf die Dauer, auchohne Unfälle, ein unhaltbarer Zustand ist,scheint man — wahrscheinlich unter demDruck der öffentlichen Meinung — nun¬mehr in der Collinistraße endlich einge¬sehen zu haben. Aus diesem Grunde lei*stete man sich eine Patentlösung, die un¬bedingt verdient, erwähnt zu werden.Für die genannte Strecke werden lnZukunft nämlich nicht mehr 10, sondern11 Minuten in den Fahrplan eingesetzt.Welch eine Errungenschaft unserer fort¬schrittlichen Straßenbahn-Verwaltung.

Wenn auch ansonsten einmal die Brem¬sen versagen, bei der Großzügigkeit derVerwaltung versagen sie nie. Daraus istauch zu erklären, warum den Straßenbah¬nern der Linie Ebertbrücke — Feuden¬heim die herauskalkulierte eine Minute anden Pausen wieder abgezogen wird.

Die Kriegsopfer wurden billig abgespeist
Bei vielen Vorbehalten 20 Prozent RentenerhöhungMannheim, -qu- Der Bundeskanzler Dr.Adenauer hat in wiederholten Regierungs¬erklärungen den Kriegsbeschädigten undHinterbliebenen versichert, daß es für dieRegierung eine Selbstverständlichkeit sei,auch die Lage dieses Personenkreises durcheine geeignete Gesetzgebung zu verbessern.Die Kandidaten der Regierungsparteien ha¬ben vor der Wahl eine gleichlautende Zu¬sicherung abgegeben.

Adenauers Geschenk
Nunmehr hat der Bundestag in Bonn amDonnerstag endlich den Kriegsopfern ein

Ueberbrückungsgesetz zur Kriegsopferver¬sorgung präsentiert . Das Gesetz bringt an¬geblich eine Verbesserungvon Leistungen anKriegsopfer.

stens zu SO Prozent arbeitsunfähig sind. Wei- den Kriegsbeschädigten unter gar keinenterhin Witwen und Verwandte der aufstei- Umständen geholfen.genden Linie, die Anspruch auf Rente be - Wenn man sich überlegt, daß ein 80prozen -sitzen . tig Beschädigter eine Rente von 80 DM proNun kommt das ausgeklügelte Aber. Unter Monat ln Ortsklasse I erhält und wenn dieserwelchen Bedingungen gelangen die 20 Proz . Beschädigte gleichzeitig die halbe Invaliden-zur Auszahlung?
Nur wenn das sonstige Einkommen diehalbe Rente nicht übersteigt, oder der Be¬rechtigte keine weitere Rente aus der Ren¬tenversicherung, der Arbeiter- und Ange¬stelltenversicherung wie auch der knapp-

schaftlichen Rentenversicherung bezieht .Das ist ein Haken, der die Erhöhung der bis¬herigen Rente für weite Kreise der Kriegs¬opfer illusorisch macht. Durch diese Patent¬

rente in Höhe von 25 DM etwa zusätzlich be¬
kommt, dann sei festgestellt, daß dieser Be¬
schädigte , wenn er nicht in den Arbeitsprozeßeingegliedert werden konnte, was vielfachzutrifft , mit seiner Familie . über eine Ge¬samtrente in Höhe von 105 DM pro Monatverfügt. Es wirft sich die Frage auf, ob dieRegierungund die Parlamentarier mit Blind¬heit geschlagen sind, well ihr Verhaltendurchaus den Schluß ziehen läßt , daß sie anlösung hat man die Opfer des Krieges wieder Tatsachen Vorbeigehen ,einmal nach bewährter Methode übers OhrMan spricht hier von einem 2Qprozentigen gehauen. Wenn' aber die Adenauer-Regie -Zuschlag zur bisherigen Rente. Das konnte rung glaubt, dadurch die ihr offenbar lästi-im ersten Moment den Eindrude erwecken, gen Forderungen der Kriegsversehrten, Hin¬ais sei wirklich eine Verbesserung in der terbliebenen und Waisen endgültig abgetanRentenversorgung für Kriegsopfer zustande Zu haben, hat sie sich getäuscht. Die Hun -gekommen. Doch die Adenauer-Regierung derttausende von Opfern des Krieges wissenhat absolut nicht das Bestreben, sich sozialeVerdienste zu erringen.

Der Tropfen auf den heißen SteinWie sieht aber die den Kriegsopfern ge¬währte Vergünstigung in Wirklichkeit aus?Wer kommt in den „Genuß “ der 20 Prozent?Zunächst einmal Betroffene, die minde-

Auch ein Lebensstandard
Alte oder erwerbsunfähige Witwen erhal¬ten Vs des Jahresarbeitsverdienstes alsRente. Eine solche Witwe bekommt also mo¬natlich eine Rente in Höhe von 60 DM undwenn der gefallene Ehemann Beiträge zursehr
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den Iberühmten InYali^en.\ oder Angestelltenversicherung

Jahrelang den Finanzausschuß und den
Landtag düpiert

Monatspensionenvon 500 bis 1500 für „notleidende“ entlassene Nazibeamte13 Millionen im Haushaltplan versteckt
In dem allgemeinen Getriebe um den Ent¬nazifizierungsskandal ist ein weiterer skan¬dalöser Vorgang, für den die Regierungebenfalls die Verantwortung trägt , fast un¬tergegangen. Am Mittwoch morgen, in einerkurzen Finanzausschußsitzung, entdeckteman plötzlich , daß dort für Pensionen entlas¬sener Nazibeamten eine Summe von 3 Milli¬onen Mark für das Rechnungsjahr 1949 (drei¬viertel Jahr ) in dem Betrag für die allge¬meinen Beamtenpensionen versteckt war .Bei einer Ausspracheergab sich, daß bereits

nominelle Mitgliedschaft nachgewiesen wer¬den kann , bis zu ihrer WiedereinstellungeinWartegeld gibt, das sie vor Not schützt , aberaus diesem Kann-Erlaß hat man stillschwei¬gend, ohne den Landtag zu fragen, einenMuß-Erlaß mit weitgehender Auslegung ge¬macht.
Das „hohe“ Haus nahm von den Enthül¬lungen des Abgeordneten Schätzle nicht wei¬ter Notiz. In dem Strudel der Skandalfälleist dieser anscheinend nicht erwähnenswert.Bei der Abstimmung wurde ohne Widerrede

Einzelheiten des Adenauerschen Ueberbrük-kungsgesetzesan der Nase herumgeführt hat.Der Verband der Körperbeschädigten, So¬zialrentner und Hinterbliebenen , Kreisge¬schäftsstelle Mannheim, nimmt zu dem Ge¬setz Stellung und schreibt dazu u . a .:
Die nackte Wirklichkeit

„Der Regierung müßte bekannt sein , daßzwischen Lohn und Preis keine normalenBeziehungen mehr bestehen. Es dürfte derRegierung gerade aus diesem Wissen um somehr klar sein , daß die Renten tatsächlichin überhaupt keinem Verhältnis mehr zuden heutigen Lebenshaltungskosten stehen.Daraus müßten sich nun zwangsläufig ge¬wisse Konsequenzen ergeben. Was beschloßnun die Regierung? Die Kriegsbeschädigten,die keine Invalidenrente bekommen und de-

entrichtet hat , die halbe Rente in Höhe von20 DM. Sie verfügt also über ein Einkommenaus Renten von insgesamt 80 DM pro Monat.Wenn man sich überlegt , daß hiervon nochdie Miete zu entrichten ist, daß städtischeGebühren zu bezahlen sind, daß fernerhinder gesamteLebensunterhalt vom Restbetragbestritten werden soll , dann muß man sichfragen, wie sich die Herren in Bonn eigent¬lich die Lebenshaltung dieser geschlagenenMenschen vorstellen.“
Protest der Geschädigten

Millionen Kriegsbeschädigte, Hinterblie¬bene, Sozialrentner und Waisen sind empörtüber die Neuregelung des Versorgungsgeset-zes . Das ist keine Hilfe . Das Schreiben desVDK schließt mit den Worten:
. mit Bettelpfennigen und Almosenist

in den Vorjahren, nämlich seit 1947 jährlich seitens der drei Parteien SPD . DVP und CDUoino 'Ciimmo «vam c / .•: _ j : _ _ i _ a _ _ «n <n _ * . m » _ « . • %
eine Summe von 5 Millionen für diesenZweck ausgegeben worden ist, ohne diesdurch den Landtag genehmigen zu lassen.

Man stützte sich auf einen Erlaß des
Staatsministeriums , der in besonderen Här-Hefällen für entlassene Beamte ein Wartegeldbis zu zweidrittel ihres Gehalts ermöglicht.Daß dies nur für Beamte mit geringer Bela¬
stung der Fall sein sollte, verstand sich amRande.

Was förderte eine Nachprüfung der aus¬gegebenen Renten zutage? Der kommunisti¬sche Abgeordnete Schätzle griff die Sache imPlenum des Landtages auf. Zur „Milderungsogenannter Härtefälle“ werden ? . B . an 987Beamte Pensionen über 500 DM monatlichgezahlt, 88 Beamte beziehen „zur Linderungihrer Not “ über 1000 DM monatlich und einerbekommt sogar 1500 DM. Wahrlich, die Re¬gierung ist den „notleidenden“ Beamten ge¬genüber sehr großzügig . Ob die Kriegerwit¬wen , die Kriegsversehrten unserer „edlen“
Regierung Verständnis entgegenbringen, fürdiese „Hilfeleistungen“ ? Sicherlich ver¬schmerzen sie nun viel leichter die ihnen ge¬schmälerte Rentenerhöhung, wenn sie wis¬sen, daß eg wenigstens den entlassenen Be¬amten gut geht.

Wie leichtfertig überhaupt Pensionen be¬zahlt werden , erhellt durch ein Beispiel, daßder Abgeordnete Schätzle vorbrachte, wo¬nach ein Mann, der vor 13 Jahren in seinem
40 . Lebensjahre aus dem Staatsdienst krank¬heitshalber ausschied , heute Pension bezieht,obwohl er inzwischen Besitzer eines Kinos
geworden Ist, das ihm jährlich 40 000 DMein1-ringt.

ß - ' ordneter Schätzle wies daraqf hin,da: d e Kommunisten nichts dagegen haben,wem man den Beamten, denen lediglicheine

die in den Jahren 1947 und 1948 ausbezahl¬ten 10 Millionen Mark sowie die vorveran¬schlagten 3 Millionen für 1949 bewilligt. Eswurde lediglichein Antrag angenommen, dervorsieht , daß in Zukunft diese Position imEtat einzeln zu erscheinen hat . A. L.
Nationaltheater Mannheim

Mannheim. In drei Vorstellungen (Samstag4 . Februar 20 Uhr, Sonntag, 5 . Februar 15 u.20 Uhr) sind Hans Moser und das Ensembledes Münchner Volkstheaters in d. Schwank
„Weekend im Paradies “ im Nationaltheaterzu sehen.

ren sonstiges Einkommen 50 Prozent der diesem Personenkreis keinesfalls gedient.Vollrente nicht übersteigt , sollen eine 20pro- Wir haben der Regierung sehr lange Zeit ge-zentige Teuerungszulage erhalten . Damit ist lassen und hätten erwarten dürfen , daß in

Daimler -Benz Betriebsrat Stuttgart
zum Entnaz fizierungsskandal

Schreiben an den Landtag und die Staatsregi erung
Stuttgart , (lwb) Der Betriebsrat der Daim¬ler-Benz AG in Stuttgart -Untertürkheim hatan den Landtag und die Staatsregierung von

Württemberg-Baden, sowie an den amerika¬nischen Landeskommissar General Groß einSchreiben gerichtet, in dem er die restlose
Aufklärung des Entnazifizierungsskandals
May- Meier fordert . „Sollten wir feststellen“,so heißt es in dem Brief, „daß es einer be¬stimmten Gruppe gelingt, die mit der Durch¬führung der Untersuchung Beauftragten ab-
zrschieben und dafür durch Leute zu erset-

Der Mantel des Schweigens
Eine Leserzuschrift

In Ihrer Nr. 16 — 3 . Januarwoche 1950 —erschien ein Artikel „Unter Ausschluß derOeffentlichkeit“. (Anmerkung der Red. : Indiesem Artikel gaben wir bekannt, daß am 25.Januar Landesdirektor der Finanzen , Amend,vor der Zentralspruchkammerwegen vermut¬licher Frage- oder Meldebogenfälschung er¬scheinenmuß .)
Als eifriger Leser Ihres Blattes danke ichIhnen für die freimütige Art der Abfassungdieses Artikels. Leider ist es wahr geworden ,was Sie im vorletzten Satz so deutlich fragten:

„Oder wird man auch darüber den Mantel dee
Schweigens breiten?“

Ich habe bisher alles versucht, über das Ur¬teil oder den Verhandlungsverlaui irgendetwas zu erfahren. Auf allen Wegen, die ich
dabei einschlug und auch Umwegen, war dies

unmöglich . Sogar ein bei der Kammei' Ange¬stellter, der es eigentlich wissen müßte ,
schwieg . Ist er vielleicht so eingeschüchtert,daß er nichts wissen darf? Es ist kaum anzu¬
nehmen, daß in diesem doch immerhin mit
Personal noch gut besetzten Hause , wo die
Zentralspruchkammer, Berufungskammer und
Ministerialabteilung untergebracht sind , das
Resultat einer Kammerverhandlungnicht zu
erfahren ist. Wer hat hier einen Druck ausge¬übt, daß so eisern geschwiegen wird ?

Es wäre interessant zu erfahren, ob es auf
Wahrheit beruht, dnß an diesem gleichenTage ,wo Landesdirektor Amend vor der Spruch¬kammer stand, also am 25 . 1 . 1950, der nunsehr bekannt gewordene MinisterialratStröhle
(bekannt aus der May-Meyer -Maier -Affäre)bei der Spruchkammer in Karlsruhe war. Was

„Sollten wir feststellen . .
zen , die aus bestimmten Gründen den Ver¬such unternehmen wollen, die ‘bis jetzt fest¬gestellten Tatsachen zu verschleiern und da¬mit die ganze Angelegenheit auf die langeBank zu schieben oder ganz verschwinden zulassen, so werden wir schärfsten Protest da¬
gegen erheben.“ f

In dem Schreiben wird weiter darauf hin-
gewiesen , daß bisher kleine ehemalige Par¬
teigenossen ihren finanziellen Verhältnissen
entsprechend sehr streng bestraft wurden,während den „aus bestimmten Gesellschafts¬schichten stammenden“ Tausende von Markan Sühnegeldem ■„geschenkt“ worden seien.Der Betriebsrat erwarte , daß diese Ungleich¬heit dadurch wieder gutgemacht werde, daßman die Schuldigen ohne Ansehen der Per¬son und ihres Standes und ohne Rücksichtauf ihre Verbindungen bestrafe .

hatte dieser Herr gerade au diesem Tage in
Karlsruhe zu tun ? ’

Daß die übrige Karlsruher Presse davon
überhaupt nichts brachte , verwundert mich
keineswegs , aber dennoch gibt es in Karlsruheund sicher auch in ganz Württemberg-Baden
genügend Menschen, die gerne erfahren wür¬den, was nun eigentlichmit-der Vergangenheitdes Herrn Landesdirektors und seinen Anga¬ben im Fragebogen über diese Vergangeaibeitlos ist. Warum schweigt man sich go eisern
aus ? N . A . Karlsruhe

dieser langen Zelt wirklich etwas für un»
getan wird. Ein Ueberbrückungsgesetz wie
es uns heute präsentiert wurde, kann und
darf keine endgültige Lösung Bein.“

. . . und der Kommunistischen Fraktion
Das Gesetz stieß im Bundestag auf eine

starke Opposition seitens der Linksparteien.
Die Kommunistische Fraktion geißelte das
unsoziale Verhalten der Regierung gegenü¬ber den Körperbeschädigten. Schließlichwurde mittels des sogenannten „Hammel¬
sprungs“ — die Abgeordnetenbetreten durcheine „Ja “- oder „Nein“-Türe den Saal — eine
genaue Uebersicht über die Ja- oder Nein¬
sager herbeigeführt . Die Oppostion blieb inder Minderheit. Die Regierungsparteien ha¬
ben allein die Verantwortung für dieses un¬
soziale Gesetz zu tragen.

Polizeistreülichfer
Paragraph 218

fordert wieder ein Menschenleben
Infolge einer an ihr vorgenommenen Ab¬

treibung verstarb im Stadt. Krankenhauseine 26jährige Kontoristin. Auch die Frau,die die Abtreibung vornahm, konnte ermit¬telt und verhaftet werden. Nach ihremeigenen Geständnis hat sie seit September1949 in abtreiberischer Absicht etwa fünfEingriffe an der Verstorbenen vorgenom¬men. Der letzte Eingriff am 31 . 1 . 1950führte zum Tode . Die Verhaftete steht indringendem Verdacht, weitere Abtreibun¬gen, die tödlich verlaufen sind , vorgenom¬men zu haben. Entsprechende Ermittlungensind im Gange .
Fundsachen beim Straßenbahnunglück

Mannheim. Bei einem schweren Straßen¬bahnunglück am 26. Januar ds . Jfc. an der
Straßenkreuzung Schimper- — Karl-Benz -Straße wurden an der Unfallstelle und inden beschädigten Straßenbahnwagen eineReihe von Bekleidungsstücken wie Hüte,Mützen, Damenschuhe, Handschuhe, Schalsund einige andere Gegenstände wie Ta¬schenmesser, Küchenmesser, Kämme ,Schlüssel usw. vorgefunden. AU diese Ge¬genstände wurden von der Kriminalpolizeiin Verwahrung genommen . Personen, diemit dem Unglückswagen gefahren sind undderartige Sachen vermissen, werden gebe¬ten , sich an die Kriminalpolizei Mannheimzu wenden. Auch diejenigen Personen, dieden entgleisten Straßenbahnzug als Fahr¬gäste benützt, sich aber noch nicht bei derKriminalzolizei gemeldet haben, werdengebeten, dies umgehend zu tun und sich mitder Kriminalpolizei in L 6, Zimmer 122,in Verbindung zu setzen .

Man angelte im Schaufenster
Es mußte schnell geschehen und so be¬schränkten sich die Unbekannten darauf,nur ein kleineres Loch in das Schaufenstereines Ladens in den T-Quadraten zu schnei¬den und dann mittels Hakens aus der Aus¬lage Leibinden, Gummistrümpfe und Bü¬stenhalter zu angeln. Bis der Einbruchentdeckt wurde, war es zu spät.

Verkehrregeln allein sind kein genügender* Unfallschutz
Weil der Fahrer eines Personenwagenseinem von rechts kommenden Motorradnicht die Vorfahrt überließ, kam es an derStraßenkreuzung N 4/M 3a zu einem hef¬tigen Zusammenstoß. Der Leidtragendewar der Motorradfahrer, dessen Motorradschwer beschädigt wurde, während erselbst einen Nasenbeinbruch und eine Ge¬hirnerschütterung erlitt .

Kappenabend bei Spielvereinigung07
Mannheim. Die Spielvereinigung 07 ver¬anstaltet am Samstag, dem 4 . 2. in ihren neuerstellten Vereinsräumen an der Autobahn,in Verbindung mit der Eröffnung des Wirt¬

schaftsraumes einen großen Kappenabend.Beginn 20,11 Uhr.
Alle Mitglieder, Freunde und Gönner desVereines sind herzlichst eingeladen. — Für

Stimmung und Humor ist bestens gesorgt .JACQUES BOUMAIN

VERLAG VOLK IflB WELT BERLIN

28. Fortsetzung (Schluß )
Aber eins noch “ — und sie wurde wieder

erst —* „eins noch : vom heutigen Tage an'sind wir Verbündete; ich bin nicht hier
gewesen, versteht ihr? Und Manuel ist am
Fieber gestorben, versteht ihr mich genau?
Mach ein Kreuzzeichen über eueren Mund.“

Sie gehorchten.
„Gelobt es .“
Die Bauern schlugen sich dreimal an die

Brust an der Stelle des Herzens und er¬
hoben die Hand zum Schwur.

„Wir geloben es“ , sagten sie.
Delira betrachtete einen Augenblick ihre

Gesichter. Ja , sie waren vom Schlage der
guten Bauern : einfach, offen, ehrlich.

„Larivoire, lieber Vetter“ , sagte sie , „laß
noch eine Woche vorübergehen. Wir müs¬
sen die Trauergebräuche befolgen. Dann
aber komme mit ihnen zu Laurelien, gleich
nach Sonnenaufgang. Meine Leute werden -,euch erwarten . Und dann wird euch meine
Schwiegertochter Annaise zur Quelle füh¬
ren . Sie kennt die Stelle. Die Tauben
schlagen im Laub mit den Flügeln . . . .
Ach was, jetzt rede ich schon dummes
Zeug . Das kommt, weil ich »ehr müde bin,Freunde , die alte Delira, wie sie hier vor
euch steht , hat sie keine Kräfte mehr,
nein , kein Bröckchen mehr. Ja , also da sag
ich euch denn gute Nacht, ja/ *

„Warte“
, sagte Larivoire, „Smulien wird

dich nach Hause bringen.“ .
„Aber nein, Larivoire, aber nem, das ist

nicht nötig, bei aller Höflichkeit. Es ist
Mondschein, und es ist sternhell. Ich kann
meinen Weg sehen .“

Und sie ging in die Nacht hinaus.
ENDE UND ANFANG

Bienaime druseit unter cjgm Flaschen¬
kürbisbaum. Der kleine Hund negt vor dem

Herd, mit dem Kopf zwischen den Pfoten.Von Zeit zu Zeit schnappt er nach einerFliege. Delira besert ein Kleid aus. Sie hältdas Stüde ganz nahe an die Augen , dieSehkraft läßt nach. Die Sonne wandert ih¬ren Weg, hoch am Himmel, und es ist einTag, der verläuft wie alle anderen. DieDinge sind wieder an ihre Stelle gerückt,sie haben ihren alten Lauf wieder auf¬genommen. Jede Woche träg Delira ihreKohlen auf den Markt. Laurelien hacktdas Holz und errichtet den Meiler für sie.Er ist ein gut&r Junge , der Laurelien.Bienaime hat sich verändert , daß er nichtwiederzuerkennen ist. Früher brachte ihnder geringste Widerstand zum Kochen , erwar immer gleich erregt und zornig , immerbereit zum Gegenschlag, ein richtigerKampfbahn . Jetzt war eine Feder in ihm
gesprungen. Er sagt zu allem ja , wie einKind, ja , und dann ist es gut. Delira batihn mehrmals in Manuels Zimmer über¬rascht . Seine Hände streichelten den leerenPlatz im Bett und Tränen liefen in seinenweißen Bart . Jeden Morgen geht er an dasGrab am Rand des Bayahondawaldes. Eshat ein Schutzdach aus Palmblättern be¬kommen. Er kauert sich am Grabe zusam¬men und raucht seine Pfeife, sein Blick istverschwommen und abwesend. Er würde
stundenlang dort bleiben, wenn ihn Deliranicht unter seinen Baum zurückbrächte.Er folgt ihr fügsam. Er schläft viel , undder Schlaf überkommt ihn zu jeder Tages¬stunde. Antoine hat recht : er war ein ge¬brochener Mann.

Der Wind trägt aus der Ferne Stimmen¬klang und das unermüdliche Dröhnen derTrommel herüber . Seit mehr als einemMonat arbeiten die Bauern in Gemein¬schaft. Sie haben einen Kanal ausgehoben :ein breites Bett, von der Quelle aus querdurch den schmalen Streifen der Ebene unddie Bayahondas; von ihm aus haben sieGräben zu ihren Aeckern geführt.
Die Wut hat Hilarion fast erstickt. Mankann wohl behaupten , daß er sowieso schoninnerlich kocht, und nun überhäuft ihnnoch Florentine , die vom Morgen bis zumAbend Gift und Galle spritzt, mit Vorwür¬fen aller Art, als ob er etwas dafür könnte,Wer konnte denn das voraussehen, daßdieser Manuel sterben würde? Natürlich

hätte er ihn beizeiten verhaften könnenund ihn sagen lassen, wo die Quelle ist, esgibt schon Mittel, um etwas herauszukrie¬
gen . Der Leutnant hatte ihn wie einendummen Jungen behandelt . Und nun nochFlorentine . . . man hörte ihre kreischendeStimme durch ganz Fonds Rouge Wenn eres satt kriegte , ließ er sie sein schweresbrachte sie zum Schweigen, die Schlampekupfernes Koppelschloß fühlen. DasVieleicht, dachte er , vieleicht könnte ichden Herrn Advokaten Sainville, der in der
Gemeindevertretung sitzt , dazu bringen,daß eine Steuer auf das Wasser gelegt wird.Ich könnte die Einkassierung vornehmenund einen Teil beiseite bringen. Wollen mal
sehen . (Ja , wir wollen mal sehen, ob dieBauern sich das gefallen lassen würden.)In den letzten Tagen arbeiteten sie an der
Quelle selber, am Kopf des Wassers, wie sie
es nannten . Sie haben Punkt für PunktManuels Angaben befolgt. Manuel ist tot,aber er ist es noch immer, der sie führt .Es kommt jemand auf Deliras Hof, einegroße, schöne Negerin: es ist Annaise.Delira sieht sie kommen und ihr Herzfreut sich .

„Guten Tag, Mama“, sagt Annaise.
„Ach, guten Tag, meine Tochter“, ant¬wortet Delira.
„Du wirst dir die Augen verderben“,sagt Annaise. „Laß mich das Kleid fürdich stopfen.“
„Ich muß mich doch mit etwas beschäf¬tigen. Ich nähe und nähe und denke an die

Vergangenheit Ach , Anna, wenn man dochdas Leben auch ausbessern könnte, die zer¬rissenen Fäden wieder aufnehmen, achGott, aber das ist unmöglich.“
„Manuel sagte mir , ich höre es noch , alswenn es gestern gewesen wäre , er sagte zumir : .Das Leben ist ein Faden, der nichtabreißt und sich nicht verwirrt , und weißtdu, warum? Weil jeder Mensch in der Zeit

seines Lebens ein Stück anknüpft : das istdie Arbeit, die er geleistet hat , und dashält das Leben lebendig durch die Jahr¬hunderte : das Wirken des Menschen aufder Erde*.“
„Mein Junge war ein Mann, der viele Ge¬danken hatte “ , sagte Delira voll Stolz .Liedfetzen drangen zu 'ihnen , es hörtesich so an, wie „hoho ehheh, oh-koen-heho“

, und die Trommel jubilierte , sie stot¬

terte vor Freude: Antoine handhabte siekünstlerischer als jemals.
„Gille hat mir gesagt, daß sie heute dasWasser in den Kanal einfließen lassen wol¬len. Gehen wir mal sehen , Mama? Es istdoch ein großes Ereignis.“
„Wie du willst, Liebe .“Delira erhob sich , ihre Schultern warengebeugt, und sie war noch hagerer ge¬worden.
„Die Sonne brennt , ich will meinen Hutaufsetzen.“
Aber schon lief Annaise ins Haus, umden Hut zu holen.
„Du bist sehr aufmerksam, Töchterchen“,dankte ihr Delira.
Und sie hatte das Lächeln, das seine ju¬gendliche Anmut bewahrt hatte , trotz derkleinen Trauernarbe , die das Leben in ih¬rem Mundwinkel zurückgelassen hatte , umsie zu zeichnen .Sie gingen durch den Wald auf dem Fuß¬weg, den Manuel am Tage nach seinerAnkunft gegangen war . Unter den Baya¬hondas roch es nach dem erkalteten Rauchder Kohlenmeiler. Sie gingen schweigenddahin, bis sie in das lichtüberflutete Talkamen. Die Kakteen redeten das matte , be¬staubte Grün ' ihrer fleischigen Blätter auf.

„Sieh nur“, sagt Annaise, „stimmt esnicht , wenn man sie .Eselsohren* nennt?Sie sehen so störrisch und böswilig aus.“
„Mit den Pflanzen ist das wie mit denMenschen . Es gibt zweierlei, gute undschlechte. Wenn du die Orangen ansiehst,all die kleinen Sonnen, die im Laub auf¬gehängt sind , dann freust du dich, siesind hübsch, und sie sind nützlich. Hin¬gegen , nimm eine Stachelpflanze, wie dieda . . . Aber man soll nichts tadeln , dennsie alle hat Gott geschaffen.“Aber der Flaschenkürbis“ , sagt Annaise,„er sieht aus wie ein Menschenkopf, under umschließt etwas, was wie ein Gehirnaussleht, und doch ist er eine unnützeFrucht : man kann ihn nicht essen.“

„Du bist aber richtig boshaft, ja “
, riefDelira aus, „du bringst die alte Delira zumLachen, trotz allem . . .“Sie stiegen zur Fanchonhöhle auf. De¬lira ging lansam wegen ihres Alters. Anna¬ise ließ sie vorangehen. Der Weg war ziem¬lich steil; glücklicherweise machte er Win¬dungen.

i

„Ich werde nicht bis zum Plateau ge¬hen“ , sagt Delira. „Hier ist ein großerStein, der ist wie geschaffen als Sitzplatz .“Die beiden Frauen setzten sich . Die Ebe¬ne lag in heißer Mittagsglut zu ihren Fü¬ßen. Zur Linken sahen sie die Hütten vonFonds Rouge liegen, mit den verbranntenFlecken der Gärten. Die Savanne erstrecktesich weithin in gewaltigem Licht. Aberquer durch die Ebene lief die Schrammedes Kanals auf die Bayahondas zu , die füreinen Durchgang ausgelichtet worden wa¬ren . Und wenn man gute Augen hatte,konnte man in den Aeckern die Liniender ausgehobenen Gräben erkennen.
„Dort sind sie“, sagt Annaise und zeigt aufeinen bewaldeten Hügel . „Dort arbeiten sie .“Die Trommel tobte, die rasenden Schlägeschwirrten über die Ebene und die Männersangen:
„Manuel Jean-Joseph, du tapferer Neger —eh heho !“
„Hörst du , Mutter? “
„Ich höre“

, sagt Delira.
Bald würde sieh die Ebene mit hohemGras bedecken; in den Gärten werden Bana¬nen, Mais , Bataten und Yamswurzelnwach¬

sen und rosa und weißer Oleander, und alldas war Manuel zu danken.Der Gesang schwieg plötzlich .
„Was geschieht da?“ fragte Delira.
„Ich weiß nicht — nein.“
Und dann brach ein ungeheuerer Lärmlos .
Die Frauen erhoben sich.
Die Bauern kamen den Berg herunterre-rannt , sie warfen ihre Hüte in die Luft, sietanzten , sie küßten sich.
„Mama“

, sagte Annaise mit merkwürdigschwacher Stimme, „das Wasser kommt .“Ein schmaler Silberstreifen drang in derEbene vor, und die Bauern begleiteten ihnschreiend und singend.
Antoine marschierte an ihrer Spitze und erschlug seine Trommel mit stolzer Würde.
„O Manuel, Manuel, Manuel, warum muß¬test du sterben?“ stöhnt Delira,
„Nein,“ sagt Annaise, und sie lächelt durchihre Tränen , „nein, er ist nicht tot .“Sie nimmt Deliras Hand und drückt siesanft an ihren Leib , in dem neues Lebenwächst.

(Mexico , 7. Juli 1944)
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CDU'Bürgermeister Heurich wollte kneifen
Heikle Anfragen der KPD an die Karlsruher Stadtverwaltung

Karlsruhe . Außer den beiden Anfragen der nügend beantwortet . Er sprach von eingesetss - gab es nur zwei Eingeweihte : Scadirat Dr. bindung resultierend , gibt es in diesem J .
KPD -Fraktion enthielt der öffentliche Teil der ten Kommissionen, von starken Bemühungen Werber (CDU), Oberregierungsrat und im Ne - Arthur Rank -Farbfilm . Eine Frau , die demletzten Stadtratssitzung wenig bedeutungs¬volle Punkte . Die offensichtlichen Verletzun¬
gen der Geschäftsordnung durch Bürgermei¬ster Heurieh seien nur am Rande erwähnt - Erhat sich anscheinend die bereits sprichwört -

dea Bürgermeisteramtes und allem möglichen, benamt Vorsitzender des G^wwl - und Hausbe -nur nicht von den direkt Verantwortlichen , ktzervereins , und sein Parteifreund Bürger -Durch Stadtrat Dietz (KPD) und Sprecher an - meisten Heurich . Am Schluß der öffentlichenderer Fraktionen merklich in die Enge getrie - Sitzung klärte sich das Rätsel . Dr . Werberben, mußte er schließlich die grobe Schuld der stellte den Antrag , die Zwangsbeitreibung derliehe Unfähigkeit seines Parteikollegen vom Stadtverwaltung an diesem Alißstand einge- für 1949 geschuldeten Enttrümmerungsumlage einer an die Schicksalstragödie anklingen -
iiflTl TlflT1 Mlf 9 CS TIw tT lai * WMW td 9 n Vi <4« m , * «2 1«1n 1?«. Z-. -.1. . — J _ _ m.1 1 1 _ TT- . . .ti _ _ _ TI — _ _1- l __ ._. _ -—__ _ ul ,_ _

Bonner Bundestag , Dr . Köhler, zum Vorbild stehen , ohne auch hier wiederum die bürokra¬
tischen Drahtzieher zu desavouieren .

Senkung des Arbeiterwocheakarten -Tarifs
Die 2. Anfrage der KPD -Fraktion bezog

genommen.

Nahverkehr Karlsruhe —Berghauaeu
Für die Erweiterung der Omnibuslinie Dur-

lach— Grötzingen als Zubringerlinie bis Berg¬hausen benötigt die Stadt einen zusätzlichen
Aufwand von Ö4000 DM , während die Einnah¬
men auf 56000 JDM geschätzt werden . Stadtrat

sich auf den von dea Arbeitern der FirmaHaid & Neu durch den Betrieberat gestellten
Antrag auf Senkung der Preise für Arbeiter¬
wochenkarten auf den Stand vor der Tarif -Dietz (KPD) begrüßte es, daß endlich dem erhfthung und die Ausweitung der Lohngrenze.4 . t t » o , , • . 4 Tii4S Mfan ^WAwwainiwfn »-ama .«aVIa diestarken Berufsverkehr Rechnung getragenwerde , bemängelte jedoch die vorgesehenenTarife , wodurch die in der Grötzinger Siedlungwohnenden Arbeiter benachteiligt würden.'Auf Antrag der KPD soll der Tarif für Schü

Die Stadtverwaltung versuchte die Verzöge¬
rung dieses Antrags mit den in anderen Städ¬
ten vorgenommenen Erhebungen zu entschul¬
digen . Hätte man dieser sozial gerechtfertig¬ten Forderung wirklich nachkommen wollen,lerkarten auch auf Lehrlinge , Gewerbeschüfer wäre ein «olche« Manöver nicht notwendig geund Studenten ausgedehnt werden . Stadtrat

Berggötz (CDU.) forderte in diesem Zusammen¬
hang eine weitere Linie nach Durlach -Aue.

Verschiedene Sprecher wandten sich gegendie vorgesehenen Fahrpreise , wobei sich her¬
ausstellte , daß der Nahverkehrsausschuß bei
gewissen Fragen vollkommen übergangenwurde und seit 3 Jahren nicht mehr getagthat . Stadtrat Dietz brachte darum den Zu¬
satzantrag ein, den Werks - und Nahverkehrs -
ausschuß unverzüglich einzuberufea . Dort soll
dann eine Ueberprüfung der von den Städti¬
schen Werken ausgearbeiteten Tarife vorge-
nommen und die Einrichtung einer Linie nach
Durlach -Aue und Wolfartsweier erörtert wer¬
den .

Unbenutzte Nebenräume der Stadtverwaltung
Die zum zweitenmal gestellte Anfrage der

KPD -Fraktion über die seit drei Monaten leer¬
stehenden Büroräume im stadteigenen Ge¬
bäude Kriegsstraße 200, deren Verwendungdurch das Tauziehen verschiedener städtischer
Dienststellen bis heute verzögert wurde,wurde von Bürgermeister Heurich völlig unge -

Vortragsabend des GWB
Mannheim . Am Montag , den 5. 2. 50, 19 .30Uhr spricht im oberen Saal der Wirtschafts¬hochschule Betriebssekretär L . Kober über

„30 Jahre Betriebsrätegesetz “.
Gewerkschaftsbund Württemberg -Baden

Ortsausschuß Mannheim

wesen . Immerhin versprach Beigeordneter Dr.Ball , daß in spätestens 10 Tagen darüber ent¬
schieden werden könne .

Aufmarsch der Hausbesitzer
Nicht immer waren die Zuhörerbänke sovoll besetzt , wie diesmal . Ueber das Warum

bis zur Entscheidung der anhängigen Verwai-
tuagsgerichtsklage aufzuschieben .

Zwar war der Antrag rechtzeitig einge¬reicht , den anderen Fraktionen aber nicht zu -
gestellt worden . Ein Regiefehler der Stadtver¬
waltung , oder Absicht im Sinne eines Ueber-
falts ? Wir vermochten das noch nicht zu klä¬
ren . Jedenfalls verhinderte die Mehrheit des
Kollegiums die Behandlung des Antrags und
Dr . Werber kann sieh dafür bei seinem Freund
Heurich bedanken . Praktisch wurde aber vom
Stadtkämmerer dem Antrag entsprochen , der
heilig versicherte , daß vorläufig keine
Zwangsvollstreckung erfolge .

Im Grunde geht es bei diesem Streit um
mehr, nämlich die Umlegung der Enttrümme -
rungsumlage auf die Mieter . Das ist das Ziel
dea Hausbesitzes , denn anders kann man sich
die über 3000 versäumten Forderungen durch
den Karlsruher Hausbesitz nicht erklären .Man verzögert , in der Hoffnung , die Lasten
doch noch abwälzen zu können . -i-

piltn der Woche in Mannheim
Capitol : „Unruhiges Blut “ von Valerie H o b s o n als Blanche , und

Fünf Tote aus einem Doppelmord , einer von Stewart Granger als der illegitime
Hinrichtung , einem Unfall und einer Ent - * ur ^ '

B , .Ir ftläSl

„Unschuldig verurteilt “
Es ist eine große Seltenheit , daß unter den

vielen Kriminalfilmen , die die Filmproduk -
tion beherrschen , einmal einer zu finden ist .der nicht nur in bezug auf Spannung und
Dramatik des Geschehens hohen Anforde¬
rungen genügt , sondern der auch rein
menschlich den Zuschauer packt und außer¬dem noch von nachhaltiger psy-hoiogischer
Wirkung ist . Der englische Film „ U n s ch u 1-
dig verurteilt “ verdient dieses hoheLob in jeder Hinsicht .

Ein Unschuldiger muß für einen aus Eifer¬
sucht begangenen Mord an einer Frau mit
15 Jahren büßen . Der Täter entgeht demArm der Justiz , aber der moralisch Haupt¬
schuldige , der durch seine Feigheit und Ge¬
wissenlosigkeit die Ermittelung des Täters
verhindert und den Unschuldigen der Todes -

Geliebten den Mord an ihrem Mann undihrem Onkel nachsieht und ihn sogar hei¬raten will , die diesen Geliebten aber anden Galgen bringt , als sie auch ein Kinddurch den verbrecherischen Wahn diesesMannes bedroht glaubt , ist die Trägerin
den Handlung . Es geht um einen englischenHerrensitz , dessen rechtmäßiger Besitzer indienender Stellung auf dem Erbe seines
verstorbenen Vaters alle Demütigungenschlucken muß , weil er ein unehelichesKind ist und die Legitimierung durch einevermutete Hochzeit seiner Eltern in Italiennicht nachweisen kann . Wohl fällt ihm dasWeib seines Dienstherren zu , wohl kann er ,von seinem unruhigen Blut und seinem lei¬
denschaftlichen Streben nach seinem ihmvorenthaltenen Besitz getrieben , seine Wi¬dersacher aus dem Wege räumen , aber strafe überliefert , wird nach 15 Jahren durchCläre Hall bleibt " . . ~ . - — - —endet am Galgen
Wochenbett .

ihm unerreichbar . Er
und seine Geliebte im

Diese Moritat hat den Vorzjig , in das
prunkvolle Gewand gekleidet zu sein , dasein feudaler englischer Herrensitz in derMitte des vorigen Jahrhunderts an gesell¬schaftlichem Flitter und landschaftlichenReizen zu bieten vermag . Sie wird außer¬dem aus der Fragwürdigkeit und Unbe¬greiflichkeit ihres sittlichen Gehalts erppor -
gehoben durch das außergewöhnliche Spiel

den um den Nachweis seiner Unschuld kämp¬fenden entlassenen „Zuchthäusler “ über¬
führt .

Das nach einer Erzählung von Ernest Ray¬mond verfaßte Drehbuch könnte einer Mei- ‘
sterleistung von Conan Doyle zugrunde lie¬
gen und die Kamera versteht es ausgezeich¬net , sowohl die Umwelt der leichtlebigenMädchen von London als auch, die Arbeits¬
und Vergnügungsstätten der kleinen Leute
und die glänzende aber wurmstichige Fassade
der „guten Gesellschaft “ zu schildern .

Theater und Orchester am ScheidewegHeidelberger Stadtrat bewilligt 500000 DM / KPD-Fraktion als einzige geschlossen gegen SpeiseeissteuerSogar Kinosteuer sollte eingeführt werden

Aus dem JUväede&m
Heidelberg . In der Sitzung des Heidelberger Stadtrats am Donnerstag fiel für das örtlicheKulturleben eine bedeutsame Entscheidung . Mit der Bewilligung eines städtischen Zuschus¬ses von 500000 DM für das kommende Haushaltsjahr scheint das Stadt . Theater gerettet zusein , doch sind an diese „Rettung “ spürbare Einschränkungen geknüpft .

; In der vier Stunden langen Sitzung wurde gegen die Stimmen der Kommunisten und fünfanderer Stadträte die Einführung einer Speiseeissteuer beschlossen . Außer einer Stimment¬haltung stimmte die SPD geschlossen für diose Steuer . Ein SPD-Stadtrat schlug eine Erhö¬hung der Kinosteuem von 20 auf 30 Prozent vor , was jedoch mit 21 gegen 9 Stimmen ab¬gelehnt wurde .

Bei Glatteis Gehwege streuen
Karlsruhe . Ein 63jäbriger Zollinspektor

Was ist das Höchste der Gefühle ?
Das war die zentrale Frage , die vor dem

Stadtrat stand , als die Debatte um den Zu¬
schuß für Theater und Orchester entbrannte .Die Antwort des Finanz -Fachmanns , Dr , Funk ,lautete : 500000 DM . Soll das Theater und Or¬
chester voll leistungsfähig bleiben, wäre ein
städtischer Zuschuß von rund 800000 DM er¬
forderlich . Können aber nur 500000 DM geneh¬
migt werden , so bedeutet dies eine personelle,technische und spielplanmäßige Einschrän¬
kung der Städt . Bühnen .

Der Fraktions -Vorsitzende der KPD , Stadt -

Antrag , mit einem Zuschuß von 500000 DM
diese Kultureinrichtungen , wenn auch in ein¬
geschränkter Form , zu erhalten , mit 25 gegen4 Stimmen bei C Enthaltungen angenommen .Ein Beirat , dem von jeder Fraktion ein Abge¬ordneter angehört , soll gebildet werden , der
die Möglichkeiten des Theaters und Orche¬
sters auf dieser neuen Basis überprüfen boII .

Speiseeissteuer — eine neue Steuer
Durch diese Steuer verspricht sich Stadt¬

kämmerer Funk eine jährliche Bereicherung und existenzlos . Und in welcher Stadt West -

der Kontrollmüglichkeit über den Speiseeis -
verbrauch uud folglich damit auch an der ge¬nauen Errechnung dessen , was diese Steuer
der Stadt einbringen kann . Bei der Abstim¬
mung war die kommunistische Fraktion die
einzige, die geschlossen die Einführung dieser
Steuer ablehnte .

Mit dieser Stadtratssitzung wurde eine wo¬
chenlange Debatte endgültig zum Abschluß
gebracht . Tatsache ist , daß von nnn an das
kulturelle Leben der Stadt spürbare Einbußen
erleidet . Immer dann , Wenn von den Propa¬
gandisten des Westens , von der Verteidigungder abendländischen Kultur gesprochen wird ,möge man an all das denken , was um die
Theaterkrise in Westdeutschland in diesen
Monaten gesprochen und geschrieben wurde .

Auch durch die Entscheidung in Heidel¬
berg werden erneut schaffende Künstler brot -

der Stadtfinanzen von 100000 DM . Da die
Stadt 270000 DM für Soforthilfezalilungenauf - deutschlands liegen die Verhältnisse anders ?ruLsphta .jbfijpi Verlassen des Hauses infolge rat Böning , hielt die Theaterfrage nicht für e^ wneen
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kl ’'n^fc das Wort von der Erret -Glattets auf der Trenne aus und zotr sich eine ' das dringendster Problem Heidelbergs . Doch
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daß
Wohnungen und die sonstigen Lebensbedürf -

Glattets auf der Treppe aus und zog sich eine
Oberarmfraktur zu .

Ein 43jäkriger Sekretär , der ebenfalls in¬
folge Glatteis auf der Straße zu Fall kam , er¬
litt einen doppelten Beckenbruch .

dringendster Problem Heidelbergs ,
empfahl er dem Stadtrat , Sind Kommission in
die Deutsche Demokratische Republik zu ent¬
senden, die dort feststeilen könne , daß die
Theater in den Städten der DDR voll besetzt
seien und daß man Zustände , mit denen man
sich hier herumschlagen müsse , dort auch der
Vorstellung nach nicht kenne . „Wenn der
Stadtrat eine Kinosteuer beschließt , dann wird
ihm die Bevölkerung mit Recht die Hölio heiß
machen“, erklärte er . Für Schauspiel und

dieser Steuern fordern
Stadtrat Böning (KPD) bezweifelte die

Badisches Staatstheater
Karlsruhe . Am Samstag , den 4. Februar ,19.30 Uhr, wird die Oper „La Bohöme" von

Puccini und am Sonntag , den 5. Februar , 19.30
Uhr , die Operette „Der Bettelstudent “ von _ . . „ . . . . , . „ , „Millöcker als Sonderveranstaltung bei kleinen 0pe ^ “ U 4 *?“ ht ** * ■^ Zuschuß
Preisen (0,60 bis 3,10 DM) gegeben . DM bewilligt werden uM bezug-

lieh der Oper solle man mit Mannheim Zusam¬
menarbeiten .

Auch die meisten Vertreter der anderen
Fraktionen sprachen sich für die 500000 -DM -Vorstellung für die Volksbühne : „Cavalleria (j renz0 aus , und Stadtrat Hetzer (FDP) war— =4-,„ „w ‘ n -' o„ T'“” p '1" der Meinung , daß die Bürgerschaft selbst hel -

Rechnung des Stadtkämmerers und bezeich - nisse des Menschen auch zum Begriff der Kul *nete diese Steuer als einen neuen Angriff auf tur gehören .und diese zu bessern im Westenden Geldbeutel der breiten Masse, denn nur ebenso wenig Aussichten vorhanden sind , wiediese werde wiederum von dieser Steuer be - bei der Erhaltung der öffentlichen Kulturstät -troffen . Andere Stadträte hatten Bedenken an ten . -kn *

Versammlungen der NPD Mannheim
Weinheim , Montag , den 6 . Februar , 19 .30

Uhr im „Alten Rathaus “, Funktionärsitzung .Ref . Fritz Salm .
Sitzung der Frauenkommission , Montag ,den 6. Februar , 15 Uhr in S 3 , 10. Ref . «G-er -

trud Frühschütz , Stuttgart . An dieser Sit¬
zung nehmen nicht alein die verantwort¬
lichen Frauen der Ortsgj -uppenleltungen ,sondern alle weiblichen Mitglieder unsererPartei teil .

Referntenbesprechung Dienstag , 7 . Fe¬bruar , 19 Uhr in S 3 , 10 . Thema : „Die Rolleder Partei “ . Ref . Fritz Salm.

Veranstiliungen der KPD Karlsruhe
Malsch . Am Sonntag , den 5. 2. 1950, um 9 Uhr

vormittags im „Adler“ Mitgliederversamm¬
lung . Referent : A . Betz.
Thema : Die Resolution der 14 . Tagung des
Parteivorstandes .

Kreis -Kommunal -Konferenz . Am Sonntag , den
5 . 2. 1950, vorm . 9 Uhr, in der „Laterne “,Gartenstr . 59. Referent : B . Riedinger .

Funktionärversamrajuag . Am Montag, den 0.
2. 1950, um 19 Uhr, im „WürttembergerHof“. Referent : F . Dietz.

Veranstaltungen der KPD Pforzheim
Würm . Sonntag , 5, 2. 50, 19 Uhr, bei Genosse

Gengenbach Mitgliederversammlung . Refe¬
rent K . Joos . Thema : Die Resolution der 14 .
Tagung des Parteivorstandes .

FILMTHEATERSpielplan vom 7 . bis 11 . Februar

Dienstag , 7. 2. 50 , 19 .30 Uhr : Geschlossene

rusticana “, Oper von Mascagni ; „Der Ba
jazzo“, Oper von Leancavallo .

Mittwoch , 8. 2. 50, 19.30 Uhr : 11. Vorstellung
der Platzmiete B und freier Kassenverkauf :
„Die Fledermaus " . Operette von Joh . 8trauß .

Donnerstag , 9. 2. 50, 19 .30 Uhr : 11 . Vorstel¬
lung der Platzmiete D und freier Kassen¬
verkauf : „Max und Moritz“, Tanzburleske
von Richard Mohaupt ; „Die Puppenfee “,Ballett von Joseph Bayer.

Freitag , 10. 2. 50, 19.30 Uhr : „Napoleon in
New Orleans “. Komödie von Georg Kaiser.

Samstag , 11 . 2. 50, 14.30 Uhr : Geschlossene
Vorstellung für die Badenwerk -AG : „Die
Fledermaus “. Operette von Johann Strauß .
— 20 Uhr : Sondervorstellung bei volkstüm¬
lichen Preisen (0,60 bis 3,10 DM), zum letz¬
ten Male : „Tosca“. Oper von Puccini.

fen müsse , und sofern sie dies nicht tu«, habe
sie kein Theater und kein Orchester verdient .

Professor Schück (SPD) setzte sich für eine?
höhere Summe zur Erhaltung des Theaters
und Orchesters ein und schlug zur Deckungdes dann entstehenden Defizits : Kinosteuer ,Kultursteuer , sogar den Kulturpfennig vor . Er
behauptete , Heidelbergs Struktur sei sein Mu¬
sikleben . Wer das nicht wisse, sei kein Hei¬
delberger .

In der anschließenden Abstimmung wurde
der Antrag , Theater und Orchester in bisheri¬
ger Form weiterzuführen , mit einem Zuschuß
von 850000 DM einstimmig abgelehnt . Da auch
Stimmen laut wurden , Theater und Orchester
gänzlich wegfallen zu lassen , wurde auch dar¬
über abgestimmt , was jedoch gegen drei Stim¬
men abgelehnt wurde . Schließlich wurde der

Oer Sport am Wochenende
Nürnberg hat eine schwere Abfuhr durch den
VfB ln Stuttgart wettzumachen , das wird
aber auch nicht so einfach sein . Schwein furt
und die Frankfurter „Eintracht “ spielten in
Frankfurt unentschieden , eine Wiederholungdes Remis in Schweinfurt liegt nahe . Wenn

Süddeutsche Oberliga
Zu den Mannschaften , die sich auf mora¬

stigem Boden schon immer nicht recht durch¬
setzen konnten , weil ihr ausgefeiltes , tech¬
nisch vollendetes Kombinationsspiel gute Bo-

^denverhältnisse braucht , gehören die Wald - ££ Münchner Bayern
“

mit SträÜe rottet «hofer . Nicht weniger als 6 .0 haben *ie im jsönne „ ) müßten sie gegen Mühlburg gewin -Vorspiel die Offenbacher Kickers auf den nen . fürth könnte in Regensburg strau -Biberer Berg uberrannt Waldbof wird sich,wenn am Sonntag kein trockenes Spielfeld Landesliga Nordbadenvorhanden ist , sehr vor den Revanchegelüsten Auf drei Spiele konzentriert sich das be -der Offenbacher in Acht nehmen müssen , 50ndere Interesse am kommenden Sonntagdie bekanntlich bei ihrem letzten Besuch in in der nordbadischen Landesliga . Die dreiWaldhof Punkteteilung errwangen . Der VfR an der gpjtze Regenden Vereine empfan -Mannheim hat in seinen letzten drei Spie- gen starke Gegner , die sie in der Vorrundelen gegen Schwaben Augsburg alle Punkte nur knapp besiegen konnten . Der VfL Nek-geholt , mit einem Torverhältnis von 10 : 1 . karau wird schon mit besseren LeistungenEr müßte auch am Sonntag in Augsburg ge- ai8 in den letzten Spielen aufwarten mtis-winnen können , so verzweifelt sich der Ta- gen , wenn er die ehrgeizigen Rohrbacherbellenletzte auch wehren wird . Vorausgesetzt abermals besiegen will . In Rohrbach gelangallerdings , daß der VfR aus seinen schlim- es ihm nur knappe 3 :2. Mit dem gleichenmen Erfahrungen mit den Münchener Spie- Resultat war Feudenheim in Hockenheimlen im Schnee gelernt hat Der FSV Frankt siegreich und die Feudenheimer werdenhat sich in München von den 1880ern mit daher das Rüdespiel nicht zu leicht nehmenseinem Sicherheits -System zwei Punkte er - dürfen . Ein hartes Ringen wird es auch imobert . Diesmal werden die Münchner sich Brötzinger Tal geben , wo die Germania fürvielleicht besser auskennen , wie der Frank - ihre 0 :1 - Helmniederlage nach Revanchefurter Riegel zu umgehen ist . Daß die Stutt - dürstet Der 1 . FC Pforzheim dürfte aber ingarter Kiekers einmal den BC Augsburg auf seiner Jetzigen Form einen Strich durchdessen Platz 7 :2 schlagen konnten , klingt diese Rechnung machen . In den Spielenheute schon märchenhaft Sie werden in ih- Phönix Karlsruhe — VfR Pforzheim undrer jetzigen Form Mühe haben , abermals ASV Durlach — Mosbach werden die Platz -belde Punkte zu behalten . Audi der L FC vereine ihre Vorspielsiege wiederholen .

Küchenhandtuch
40/85, Rohköper . Baumwolle , •

KlndorstrUmpfe
Henren-Socken
Müdchen-Strickkleid
Streifen-Damaat
Bw„ IM cm breit

Arbeitshemd

Bettuch
in X 220, aus kräftigem Linon .

Bettbezug
1» X HO, aus schönem Linon , ,

Weghose
sus Engl. Leder

Arbeits-Anzug
blau , solider Köper , Gr. 44—54 .

0 3,1
Telephon 4464?

Rudolf Femau - Maria Holst in

MordprozeO DrJordan
mit Beiprogramm: Der Griff nach dem Atem

Täglich : 14,00 , 16,00 , 18,15, 20,30 Uhr
Heute Samstag: Spät vor Stellung : 22,30 Uhr

12 mm

Telephon 51186

» •MSft. i1.«
Tatapäen 444 )8

Der prSdriige Farbfilm mit Stewart Granger!
Unruhiges Blut

Eine atemberaubende Spannung zeichnet diesen Fimaus- ln Locarno als der schönsteFarbfilm des Jahres
ausgezeichnet.

Beginn : 14.00 - 10.30 - 19.00 u. 21.00 Uhr

Montag letzter Tag ! Der spannende Film nach derKriminalnovelle von Ernest Raymond t . dtsch . Sprache
Unschuldig verurteilt

Beg . : 10.00, 11.45 , 13.45. 15.45, 17.45 20.00 Uhr
Bis einsch!. Montag 23 Uhr SpitvorsteUungder lustige Film mit Karin Hardt, Josef Eichliein: u . a.

Pusehing

IfatMtiken
ETAGE?

H1,8 Br«it« Straße H1,8
■ Im Hsbii Sehtrti -frHz ,

Klavier«
neu und gespielt , Hohoer
Akkordeon Streich - und
Zupfinstrumente . Teilzhlg .
Musik - Arnold , G 4, 13.

„Hfcotoa “ altbewährt gegen
Bettnässen
Breis DM 3.(8. Zu hat», ln all .Apotb

Verk . 2 ei«. Bettstellen m . RostDM 28,—, Eugen Mangln ,Waldhof , Altrheinstraße 25.

Am Samstag , den 4 . Februar 1950

Eröffnung
des Restaurant „ Clubhaus 07*

an der Autobahn — verbunden mit

Kappeuabettd
Hierzu laden wir alle 07er , sowie unsere Bekannten
und früheren Gäste vom weißen Bären herrschst ein.

Zum Ausschank gelangt Moningcr Bigr
Telefon « 3 72 HemAnn Ulmrich u . Frau Gretel

Inseriert im „Badischen Volksecho
“



Siegeszuversicht von Millionen Frauen
Von Magda Langhans , Mitglied der Hamburger BürgerschaftAuf der Ratstagung der Internationalen

Demokratischen Frauenförderation in Mos¬kau, über die wir kürzlich berichteten , wur¬den im weiteren Verlauf der Tagung zahl¬
reiche Begrüßungstelegramme von MadameCotton , der Jugend , der französischenFrauenunion, der Juristen -Vereinigung, denBetrieben aus der UdSSR u . a. unter großerBegeisterung verlesen. Nicht enden wollteder Beifall, als eine Delegation koreanischerFrauen in ihrer Nationaltracht den Vorstandder IDFF und den Sowjetfrauen je eine ge¬stickte Fahne überreichten mit der Auf¬schrift:

Es lebe die ewige Freundschaft mit der
Sowjetunion und den Frieden für alle!
Frau Angele Salleyrettels (Frank¬

reich) gab den Bericht der IDFF über die
Verteidigung der wirtschaftlichen Rechte derFrau im Zusammenhang mit dem Anwach¬sen des Elends und der Erwerbslosigkeit inden kapitalistischen Ländern . Sie stellte die
Entwicklung in den kapitalistischen Ländern
derjenigen in der Sowjetunion und in den
Volksdemokratiengegenüber. In neun kapi¬talistischen Ländern, so sagte sie, ist in ei¬nem Jahr eine Zunahme der Erwerbslosig¬keit um 51 Prozent zu verzeichnen. Tatsäch¬
lich ist die Zahl bedeutend höher , da vieleMänner und Frauen keine Unterstützung er¬halten und somit nicht registriert sind.

Die Friedensindustrie liegt brach und ge¬rade in dieser Industrie sind die meistenFrauen beschäftigt.“
Marie Draper , die Leiterin der ameri¬

kanischen Sektion sagte:
„Wenn Amerika keinen kalten Krieg füh¬

ren würde, dann hätten wir Millionen von
Dollar mehr zur Belebung unserer Wirt¬
schaft. Die Erwerbslosigkeit steigt ständigbei uns, der Reallohn ist gegenüber 1945 ge¬sunken. Die Löhne der Frauen betragen nur
60—70 Prozent von denen der Frauen . Die
Neger erhalten nur 50 Prozent der Löhne
der weißen werktätigen Bevölkerung.“

Die Vertreterin der Frauen Indiens, die in
Ihrer Nationaltracht die Rednerbühne betrat
und trotz vieler Schwierigkeiten von Seiten
der Pandit-Nehru-Regierung nach Moskau
kam, erklärte unter größter Aufmerksam¬
keit : „Es herrscht bei uns eine wahre Hun¬
gersnot. Die Kinder müssen für sehr wenig
Geld mitarbeiten , um der Familie zu ermög¬
lichen , etwas Reis kaufen zu können. Frauen,

die in der Exekutive der IDFF arbeiten,werden durch Terrormethoden verfolgt. Manstellt sie nicht vor Gericht, sondern läßt siehungern . Trotzdem beteiligen sich die Frau¬en aktiv an den Streiks zur Verbesserungihrer Lebenslage.“Frau E . Garcia Butjaker aus Cuba be¬richtete, daß die Löhne der Frauen in derTextilindustrie bei verlängerter Arbeitszeitum zwei Drittel , die Löhne der Industrie¬arbeiter im Durchschnitt um 15 Prozent ge¬kürzt sind .
Frau Pfanni Tabak aus Brasilien brach¬te zum Ausdruck, daß Argentinien und Bra¬silien Länder des Fleisches , des Brotes, desZuckers, der Milch sind , diese Produkte abervielen, vielen Arbeiterfamilien auf Grunddes geringen Verdienstes nicht zugänglichsind. Aber 40 Prozent de? Nationaleinkom¬mens werden für militärische Zwecke ver¬wandt .
Ueber die Lage in Italien sprach FrauAder Aalesandine . Sie schilderte die

Auswirkungen des Marshallplans und be¬kundete, daß es Millionen Erwerbslose gibtund 150 000 Jugendliche keine Arbeit finden.Die Preise sind um 60 Prozent gestiegenEine fünfköpfige Familie braucht lt . Stati¬stik 40 340 Lire im Monat , verdient aber nur
34 323 Lire . Große Industriezweige werdendurch die Einführung von Fertigware voll¬kommen lahmgelegt.

Ebenso berichteten die Vertreterinnen vonFrankreich , Belgien , Oesterreich. Hollandu . a ., daß der Mashallplan nicht zur Bele¬
bung der nationalen Industrie führt , son¬dern nur den amerikanischen MopolistenProfite brachte.

In den Ländern , wo in den Verfassungenein Artikel über die GleichberechtigungderFrau verankert ist — z . B . im BonnerGrund¬
gesetz — führen es die Regierungen in derPraxis nicht durch. ‘

Ganz anders ist es in der Sowjetunionund in den Volksdemokratien. Unter lang¬anhaltendem Beifall sagte Sinaida G a-
gerina , die stellvertretende Vorsitzende
des „Antifaschistischen Komitees der Sow¬
jetfrauen **: „Mit Stolz können wir sagen ,daß die Reallöhne in diesem Jahr um das
Doppelte gestiegen sind . Die Preise sind
herabgesetzt. Die Fürsorge um den Men¬
schen wächst durch die Schaffung immer
neuer sozialer Einrichtungen (30 Prozent
des Gesamtbudgets wurde 1949 dafür ver¬
ausgabt) . Wir kennen keine Krisen, davon

sind wir befreit , weil wir vom Kapitalismusbefreit sind.
Frau Luba Kischinewski , Rumänien,führte aus, daß in den Volksdemokratiendie Frauen gleichberechtigt sind und glei¬chen Lohn für gleiche Arbeit erhalten.Frauen sind in neuen Berufen, die ihnenfrüher nicht zugänglich waren . Immer neue

Kinderheime und -gärten werden zur Er¬
leichterung für die Frauen geschaffen.Nach Beendigung der Diskussion, die sehraufschlußreich war , wurde eine Resolutiorf
einstimmig angenommen, die die Frauenauffordert , Lehren aus den Erfahrungenanderer Länder zu ziehen, um einen gemein¬samen entschlossenen Kampf zu führen :für die Rechte der Frauen gegen Entlas¬

sungen aus den Betrieben und Büros,für Senkung der Lebenshaltungskosten,für gleichen Lohn für gleiche Arbeit !
Der Tag , der ein sehr arbeitsreicher war,endete mit einem Besuch in einem Kinder-

theater Moskaus.

Auch in Nord -Korea haben die Frauen in der neuen Volkrepublik das Recht auf freie po¬litische Betätigung und die Möglichkeit der Mitbestimmung in allen Fragen des Staatslebens .Unser Bild zeigt eine Versammlung der Mitglieder des Frauenbundes in der Stadt Pjöngjang .

VWe die Geschenke überreicht
Ein Erlebnis aus den Tagen, da man in Moskau Stalins

„Ich singe jetzt alle Tage“
Chao Ching -Tse ist eine der Frauen des

Neuen China. An ihrer Geschichte ist garnichts Besonderes und deshalb ist sie des
Erzählens wert.

Sie ist 29 Jahre alt und wurde im Alter
von 17 Jahren von ihrer Familie an einen
Mann verheiratet , der niemals arbeitete , sie
von ihrem Hochzeitstage ab schlug und der
von ihrem kärglichen Lohn als Textilarbei¬
terin lebte. Sie konnte jedoch nichts dagegentun , denn in jenen Tagen stand eine Schei¬

„Wir haben jetzt eine Gewerkschaft“ , er¬
zählt sie, „und die Betriebsleitung erbittet
immer unsere Vorschläge über Lohne , Wohl¬
fahrt , Abendschulen und ähnliches .

So halten wir natürlich unsere Augen of¬
fen, um Wege zu finden, die Fabrik zu ver¬
bessern.“

Die Fabrik hat jetzt ein Krankenhaus,das umsonst behandelt. Kranke Arbeiter und _ _ _ _ _ _Arbeiterinnen erhalten bis. zu drei Monaten sichtbare Ausdruck ..xler Verbundenheit der

Als Vertreterin des Demokratischen Frauen¬bundes Deutschlands gehörte Frau LuiseDomemann der deutschen Delegation an , dieEnde Dezember aus Anlaß von Stalins 70 .Geburtstag in Moskau weilte . In den nach¬folgenden Ausführungen schildert sie dieUebergabe der von den deutschen Friedens¬freunden für den Genossen Josef Stalin be¬stimmten Geschenke an den Gen . Schwemik ,den Präsidenten der UdSSR .
(Die Redaktion )

Wir machen uns auf den Weg in das Mu¬seum . Uns allen ist sehr feierlich zumute.Heute nachmittag sollen die Geschenke fürGeneralissimus Stalin , dem Präsidenten derUdSSR , Schwemik , übergeben werden. >Wir finden die Geschenke des deutschen
Volkes zu einer Ausstellung aufgebaut im
gleichen Saale mit den Geschenken der Mon¬
golischen Volksrepublik. Diese Ausstellungerschüttert uns alle zutiefst. Sie ist der tiefste

ihren Lohn. Alle alten Arbeiter haben leichteduhg außer Frage . Kurz nach ihrem 12. Ge-
v Arbeit bekommen, für die sie ihren frühe-

burtstag begann Chao fching-Tse zu arbeiten , ren Lohn bezahlt erhalten. Ein Altersheim istJeden Tag stand sie vor ihrer Maschine und jetzt auch geplant.arbeitete 12 bis 13 Stunden. Sie war immer so Die Preise in ihren Fabrikkonsumen sinderschöpft, daß sie jeden Monat 5 oder 6 Tage 20 bis 40 Prozent niedriger als die Markt-zu Hause bleiben mußte. Zur Zeit der Kuo- preise, und das , sagt sie , ist genau so, als er-
.mintangherrschaft und unter der japanischen hielte man noch mehr Lohn .Besetzung war ihr Lohn so gering, daß sie Als Letztes sagt sie : „Jetzt werden wir als

fortschrittlichen deutschen Menschen mit der
Sowjetunion und ihrem Führer . Hundert-

Unterschriftensammlungen in Erscheinung.Der stellvertretende Ministerpräsident derDeutschen Demokratischen Republik, WalterUlbricht, übergibt die Geschenke . Er sagt:
„Herr Präsident ! Gestatten Sie mir , Ihnendie von den deutschen Werktätigen fürGeneralissimus Stalin angefertigten Ge¬schenke zu überreichen.
Diese bescheidenenGeschenke sind im Zei¬chen der Dankbarkeit und Hebe der demo¬kratischen Kräfte Deutschlands für J . WStalin, unter dessen genialer Führung derHitlerfaschismuszerschlagen wurde . Sie sindim Zeichen des festen Willens unseres Vol¬kes , in ewiger Freundschaft mit den Völkernder Sowjetunion zu leben.
In freiwilligen Arbeitsstunden haben dieWerktätigen der Deutschen Demokratischen

Republik die Mittel für das Planetarium auf¬gebracht,' das wir als Geburtstagsgeschenkfür Generalissimus Stalin bitten , in Stalin¬grad aufbauen zu dürfen . Es ist zum ersten

beinahe verhungerte.
Jetzt , 14 Monate nach der Befreiung, hat beiten wir angestrengt und benutzen unserensie die Aufsicht über 37 Maschinen , und die Verstand, um die Dinge noch weiter zu ver¬

menschliche Wesen behandelt. Deshalb ar- grad , der durch Hitlerdeutschland so unend-

tausende von deutschen Menschen , Männer Male jn der deutschen Geschichte , daß durchund Frauen , haben Wochen und Monate freiwillige Arbeit deshindurch an diesen Geschenken mit Liebe
gearbeitet.

Der Mittelpunkt bildet das Modell des
Planetariums , das Geschenk von Millionendeutschen Werktätigen für die Stadt Stalin-

bessem . Ich war vorher niemals glücklich ,aber jetzt singe ich alle Tage .“
Fabrik ^ die nationalisiert ist, arbeitet in drei
Schichten , zu acht Stunden, statt wie vorher
in zwei Schichten . Obgleich ihre Arbeitszeit 4
Stunden weniger beträgt , ist der Realwert
ihres Durchschnittslohnesgerade doppelt so Mädchen ist Nebensache
hoch wie ihr höchster früherer Lohn. in der kanadischen Zeitung „Winnipeg -

Alle Frauen erhalten zur Niederkunft 45 Tribüne“ war folgendeHeirats-Anzeige “ zuTage bezahlten Urlaub und 6 Fuß Stoff, lesen: „Farmer , 37 Jahre alt, sucht Bekannt-Heute gibt es auch besondere Räume, wo schteft mit einem jungen Mädchen bis zustillende Mütter dreimal während ihrer dreißig Jahren , das einen Traktor besitzt,Schicht hingehen können, um ihre Säuglinge zwecks Heirat . Bei Beantwortung bitte Bildzu- stillen. des Traktors mitschicken .“

lieh viel Leid bereitet worden war . Wir se¬hen Modelle von Maschinen, wundervolle
Porzellanfiguren aus Meißen und eine große
Menge von selbstgebastelten Geschenken .

werktätigen Volkesein solches Zeichen der Liebe und Dankbar¬keit hergestellt wurde. Ich glaube, daßhierin der Umschwung zyim Ausdruckkommt, der sich in der deutschen Arbeiter¬klasse, im werktätigen Volk der DeutschenDemokratischenRepublik vollzogen hat .“In dem Augenblick , in dem Walter Ulbrichtvon der Jugend und ihrer Arbeit spricht,geht ein heller Schein über das Antlitz desPräsidenten. Dann übergibt Margot Feist ,Unter diesen Geschenken befinden sich viele die Vorsitzende äes Pioniervorstandes, mitaus Westdeutschland. Die Geschenke der wenigen schlichten Worten die Unter-Frauen nehmen einen großen Raum ein . Schriften .Die Puppen aus Thüringen , die Kisten mit Mit Freude und Stolz sehen wir , welch tie-Samen aus Erfurt , der Kasten mit den Ker- fen Eindruck unsere deutsche Jugend aufzen , der Bemsteinkasten aus Mecklenburg das sowjetische Volk macht. Nachdem derliegen auf. Dazwischen die vielen Alben , Präsident die Geschenke besichtigt hat .Briefe und Botschaften der Frauen . nimmt unsere Delegation von der deutschenBesonders die Mitglieder des Demokrati- Ausstellung Abschied , um einen RundgangFrauenbundes Deutschlands treten mit durch die übrigen Räume zu machen .

Die Ehe in der sozialistischen Gesellschaft
Die „Tägliche Rundschau * vom » . Januar

veröffentlichte auf Wunsch Ihrer Leser einige
Ausführungen über das sowjetische Familien¬
recht , Eigentumsrecht , Erbrecht usw . aus be¬
rufener Quelle , die sicherlich auch bei unse¬
ren Lesern Interesse finden werden .

Die Redaktion

Das deutsche Bürgerliche Gesetzbuch be¬
stimmte, daß alle Fragen, die das gemein¬
same Leben der Ehepartner betreffen , vom
Mann entschieden werden. Selbst über ihre
in die Ehe gebrachte Mitgift konnte die
Frau nicht ohne Zustimmung des Mannes
verfügen . Aehnliche Gesetze gelten in den
meisten anderen bürgerlichen Ländern.
Selbst das Schweizer Recht , das für beson¬
ders demokratisch gilt, bestimmt, daß „der
Mann das Oberhaupt der ehelichen Gemein¬
schaft ist“

, daß die Frau verpflichtet ist,
seinen Namen anzunehmen und nicht das
Recht hat , ohne seine Einwilligung zu stu¬
dieren oder zu arbeiten usw. In England
ist die Frau bei der Eheschließungsogar ver¬
pflichtet, das Gelöbnis abzulegen, dem
Manne zu „gehorchen “ . Als Ende 1947 die
Thronfolgerin von einem ihrer Untertanen
geheiratet wurde , stellte die englischePresse
tiefsinnige Betrachtungen darüber an, wie
in diesem Fall dieses Gehorsamsgelübdege-
handhabt werden soll . In den USA gelten
in den meisten Staaten Gesetze , denen zu¬
folge die Fraü nur mit Zustimmung des
Mannes arbeiten darf und verpflichtet ist,
dem Manne ihren Verdienst abzuliefern. In
Alabama gilt heute noch ein Gesetz , das
dem Mann das Recht gibt , die Frau mit
einem Stock zu züchtigen ; und dieses Ge¬
setz ist nicht ein aus alter Zeit überkom¬
menes Kuriosum, sondern wird vo% der
Justiz verteidigt

In der sowjetischen Ehe sind die Ehe¬
partner in jeder Beziehung absolut gleich¬
berechtigt. Sie haben das Recht , verschie¬
dene Namen oder einen gemeinsamen Na¬
men zu führen , beiden steht das gleiche
Recht an dem gemeinsam erworbenen Be¬

sitz zu , und jeder von ihnen kann arbeiten
oder studieren , wo und was er will.

Die Eheschließung
Das Sowjetgesetz enthält den Passus, daß

„nur durch eine registrierte Ehe den Ehe¬
gatten Rechte und Pflichten erwachsen“.
Das bedeutet erstens, daß die Ehe in der
UdSSR eine weltliche Ehe ist. Die kirch¬
liche Eheschließung ist eine rein persön¬liche Angelegenheit der Eheschließenden.
Niemand ist daran gehindert, sich in der
Kirche trauen zu lassen, der Staat kümmert
sich um dies Form der Eheschließung nicht.
Das bedeutet zweitens, daß die sogenanntenfaktischen, also nicht vor dem Standesamt
geschlossenen Ehen, keine rechtlichen Fol¬
gen nach sich ziehen . Dieses Gesetz wurde
im Jahre ,1944 erlassen. Wenn in der UdSSR
die Familienmoral auch schon früher un¬
vergleichlich höher war als in den bürger¬lichen Ländern , so sind jetzt Fälle wie der
Zerfall von Familien, faktische Polygamie,schwere familiäre Konflikte, Fälle, in denen
nach dem Vater eines Kindes gesucht wer¬
den muß und ähnliche Erscheinungen, die
jenseits der Grenzen des Sowjetlandes gangund gäbe sind, ausgesprochen selten ge¬worden.

Scheidungen werden seltener
Manche antisowjetischen Zeitungen be¬

haupten , in der UdSSR sei die Scheidung
verboten. Das ist natürlich Unsinn. Nie¬
mand macht den Sowjetmenschendas Recht
auf Ehescheidung streitig. Das Gesetz vom
8. Juli 1944 hat lediglich die Interessen der
Familie gegen eine leichtfertige Auf¬
hebung der Ehe in Schutz genommen .

Die werktätige sowjetische Familie hat
einen viel festeren Zusammenhalt als die
Familie in den bürgerlichen Ländern. Es
hat in der UdSSR schon immer weniger
Scheidungen gegeben als in jedem anderen
Lande. Nach dem Kriege hat in den kapi¬talistischen Ländern ein wahrer Hexentanz
der Scheidungen begonnen. In Englandwerden jährlich 50 000 Ehescheidungen voll¬
zogen . John Günther schreibt in seinem
Buch „Innerhalb der USA“ : „ Hier entfällt

auf je drei Eheschließungen eine Scheidung “.Bei den Menschen , die im Lande des So¬zialismus erzogen worden sind, sind die mo¬ralischen Grundsätze unvergleichlich stär¬ker , und so bietet sich hier ein ganz anderesBild . Nach dem Kriege ist in der Sowjet¬union die Zahl der Ehescheidungen zu¬
rückgegangen .

Niemand verbietet den Sowjetmenschenihre Ehe scheiden zu lassen, aber die Not¬
wendigkeit der Scheidung muß gerichtlichanerkannt werden. Warum? Weil jede Tren¬
nung der Ehe nicht nur materielle Folgennach sich zieht, sondern auch Verwirrungbei den Kindern und einen Bruch ihrer mo¬ralischen Vorstellungen hervorruft , was ihrespätere Erziehung ohne den Vater oder dieMutter belastet. Deshalb hat der Sowjet¬staat trotz der geringen Zahl der Schei¬
dungen ein gerichtliches Ehescheidungsver¬fahren eingeführt , um die Familien vor demAuseinanderfallen zu schützen, was in einer
ganzen Reihe von Fällen verhindert werdenkann . Das Prinzip des freien Rechts auf
Ehescheidung besteht nach wie vor , aberder die Ehescheidung fordernde Ehepartnermuß erst einmal vor Gericht ausführlich dieGründe darlegen, die den Bruch im Fa¬milienleben herbeigeführt haben . Wenn esdem Gericht nicht gelingt, eine Versöhnungder beiden Ehepartner herbeizuführen , undein Zusammenleben wirklich unmöglich ist,wird die Ehe geschieden.

Schutz der Interessen der Kinder
Wenn eine nicht standesamtlich geschlos¬sene Ehe keine Rechtsfolgen nach sich zieht,so bedeutet das keineswegs, daß der Staatdie Kinder aus einer solchen Ehe ihremSchicksal überläßt . Die unehelichen Kindersind die Stiefkinder der bürgerlichen Ge¬sellschaft. In der UdSSR erhält eine allein¬stehende Mutter , die keinen Mann hat , fürihr Kind eine staatliche Unterstützung , odersie hat das Recht , das Kind auf Staatskostenin einem Kinderheilm unterzubringen . Wereine Mutter , die ein uneheliches Kind hat,beleidigt, wird vom Gericht zur Verant¬

wortung gezogen .

Die staatliche Unterstützung wird jedochnicht nur alleinstehenden Müttern gewährt.Bereits 1936 ist eine Unterstützung für kin¬derreiche Mütter eingeführt worden. Diese
Unterstützung erhielten damals jedoch nurMütter mit mindestens sieben Kindern.Später hat der Staat die Zahlung von Un¬
terstützungen auf alle Mütter mit minde¬stens drei Kindern ausgedehnt. Diese Unter¬stützung, die monatlich an zahlreiche Fa¬milien ausgezahlt wird, ist recht erheblichund gewährleistet den betreffenden Fami¬lien ein sorgenfreies Leben.

Liebe und Ehe
In den Zeitungen der kapilistischen Län¬der findet man täglich viele Spalten mitHeiratsinseraten, und häufig wird „Ein¬heirat in ein Unternehmen“ geboten, oderder Vermögensstand des Inserenten wirdbesonders hervorgehoben usw. Solche Ehenwerden nicht aus Liebe geschlossen , dennLiebe entsteht nun einmal nicht durch Zei¬tungsreklame oder durch die Tätigkeit eines

Vermittlungsbüros. In der UdSSR werdendurch Zeitungsinserate allenfalls Wohnun¬gen oder Kinderfrauen gesucht, aber keineEhegatten. Die Statistik zeigt ferner , daßdie UdSSR das einzige Land ist, in demEhen von Partnern , zwischen denen eingroßer Altersunterschied besteht, nur einenganz geringfügigen Prozentsatz ausmachen,während sie in der kapitalistischen Welteine alltägliche Erscheinung sind ; denn dortheiratet ein armer Schlucker oft eine reichealte Frau , und ein Mädchen ohne Mitgiftwird dort oft von einem reichen Greis ge¬kauft . Und selbst Ehen, bei denen zwischenden Partnern kein nennenswerter Alters¬unterschied besteht, werden in der kapita¬listischen Welt häufig nicht aus Neigung,sondern aus sogenannten sachlichen Erwä¬gungen geschlossen . In der sozialistischenWelt werden Bhen ausschließlich aus gegen¬seitiger Neigung zwischen jungen Leuten
geschlossen . Finanzielle Erwägungen spie¬len hierbei keine Rolle und können garnicht von Bedeutung sein . Jede Heirat isthier eine Verbindung liebender Herzen.

W. Michailow

Vorbildliche Fürsorge für Mutter
und Kind

Anläßlich des Aufenthalts des Generaldi¬rektors des Internationalen Kinderhilfsfonds
Maurice Pate in Warschau , fand eine Presse¬
konferenz statt , in deren Verlauf über die
bisherige Tätigkeit dieser Organisation in
Polen und über deren Arbeitsplan für 1950
berichtet wurde. Die zur UN gehörende Or¬
ganisation betätigt sich in Polen seit 1947.Seitdemwurden Medikamente, Kleidung und
Nahrungsmittel im Werte von 16 Millionen
Dollar geliefert.

Diese Hilfe — erklärte der Generaldirek¬
tor des Internationalen Kinderhilfsfonds —
ist nur ein geringer Bruchteil dessen, was in
Polen von der Regierung auf dem Gebiete
der Fürsorge geschieht . Trotz der ungeheue¬ren Zerstörungen hat die RegierungVolkspo¬lens immer riesige Summen im Staatshaus¬
halt für Mutter und Kind, sowie für die
Kinderfürsorge bestimmt. Unter den vierzigLändern, in denen der Internationale Kin¬
derhilfsfonds sich betätigt , nimmt Polen eineder ersten Stellen ein. Mit Hinblick auf denbedeutend gebesserten Gesundheitszustandbraucht der Internationale Kinderhilfsfondsin diesem Jahr bedeutend geringere Mittelals früher für Polen abzuzweigen und wirdnur für vier Millionen Dollar Medikamente,Impfstoffe und Kleidung liefern. Ueberdieserhält Polen Röntgenapparate und Maschi¬nen zur Herstellung von Milchpulver.
Botanisches AnschauungsmaterialfürSchulen

Die deutsche Hauptstadt Berlin hat mitihrer 30 Hektar großen Nutzfläche den größ¬ten BotanischenLehrgarten in Europa. Die¬ser versorgt die Berliner Schulen für ihren
nautrwissenschaftlichen Unterricht mit ein¬heimischen Pflanzen als Lehr- und Anschau¬
ungsmaterial. 114 Schulen in den vier Ostbe¬zirken wurden im letzten Jahr wöchentlicheinmal mit diesem Material versorgt. Imneuen Jahr sollen alle 300 Schulen im Ost¬sektor laufend mit Lehrmaterial beliefertwerden, während für das nächste Jahr sogardie Lieferung von drei Millionen Pflanzenim Jahr erreicht werden soll.

wurden
70. Geburtstag feierte

Die chinesische Volksrepublik hat Ge¬schenkevon höchster Kostbarkeit und Schön¬heit geschickt * Elfenbeinstücke , kostbareGewänder, Porzellan und Fayance vonwunderbarer Schönheit zeugen von einergroßen jahrtausende alten Kultur . Das Por¬zellan hat ganz einfache Muster und unter¬scheidet sich wesentlich von dem , was wirsonst sehen. . Die Geschenke der Volksrepu¬bliken Ungarns, Polens, der Tschechoslowa¬kei, Rumäniens, Bulgariens füllen großeSäle. Die Volksdemokratien senden dieProdukte ihrer aufblühenden Industrie undLandwirtschaft. Weine , Früchte, Konfitü¬ren , Maschinenmodelle , Möbel , kunstgewerb¬liche Gegenstände von besonderem Ge¬schmack , viele Handstickereien der Frauenvon reicher Schönheit und Farbenpracht, diewir an den Handarbeiten dieser Länder be¬wundern . UnendlicherFleiß und unendlicheLiebe haben die Frauen in diese Arbeit ge- .steckt.

Verkaufsstelle in Rigi
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Verdienter Arzt des Volkes
Zum erstenmal wird in der DeutschenDemokratischen Republik einer Reihe vor¬bildlicher Aerzte mit der Verleihung derAus-

zeichnung „Verdienter Arzt des Volkes“ eine
Anerkennung ausgesprochen , die weit überalle bisherigen fachlichen Auszeichnungenund Ehrungen auf ihrem Gebiet hinausgehtDiese Auszeichnung anerkennt nicht nur diefachlichen Leistungen dieser Aerzte, nichtnur allein ihre speziellen Kenntnisse alsWissenschaftler und Praktiker , sondern vorallem auch die Erfüllung des gesellschaft¬lichen Auftrags des Arztes , der sein Wissenund seine Arbeit in den Dienst des Volkesstellt . Diesen Titel zu führen sind nur jenewürdig , die neben hervorragenden fach¬lichen Leistungen auch das Bewußtsein ihrerVerantwortung dem Volke gegenüber unterBeweis gestellt haben.

Wußten Sie schon . . .
. . . daß auf dem Grund des Meeres vielGold liegt . . ., das mit den untergegangenenSchiffen verloren ging . 100 Millionen Markin Gold nahm die „Titanic“ mit auf denGrund des Meeres. Die spanische «Lufanta“

sank in der südirländischen Bautry Bav mit90 Millionen Mark Gold und an der briti¬schen Ostküste liegt die „Czardina“ mit 60Millionen Mark Gold auf dem Grund.
. . . daß mit dem Wassergehalt einesmenschlichen Körpers ein Faß von 40 bis50 Liter gefüllt werden könnte? Besonderswasserreich sind die Muskeln , die 22 Literenthalten , während das Knochengerüst nur2,5 Liter enthält .



Warme Liebe im kalten Schnee Tleues aus decUtedism
AiTSBlfeh eliAr G*Cnland - Expedition kamder dänischer Forscher und Schriftstelier Pe¬ter freuefeen in enge Berührung mit denEskimos . Ihre einfachen , natürlichen SittenUnd Gebräuche bewogen ihn , sein weiteresLeben mit ihnen zu teilen . An der Stelle sei¬ner Eskimofrau durchstreifte er den hohenNorden . Seine Eii® ücke und Erlebnisse fan¬den i^ riern Blich Jvaiu “ ihren Niederschlag .In fRefergegebenen Abschnitt

schilSREF | BM »ng | rie er seine spätere Le -
bensajBpt ^ E | | Dc£V

„Wir müssen "beieinander schlafen" , sagteer . „Es sind nicht Decken genug für zwei La¬
ger da !“

. Ivalu sagte nein, sie wolle allein sein, abersie sagte es mit leiser Stimme, denn ihr warklar , daß sie keine Wahl hatte. Und als erseine Stiefel auszog und sich zu ihr legte,

er versprach ihr , daß alles geordnet werdensollte. Männer geben solche Versprechungenaber Ivalu wußte, daß es ihm unmöglich war
zu helfen ; das Nähen mußte sie selbst be¬sorgen, und deshalb lachte sie ein wenig überihn.

Bosi lag lang still da, er lockerte seinenGriff , um ihren Leib ein wenig. „Ivalu“,sagte er , „Ivalu ! Ich sagte dir ja, daß ichkeine Frau mehr haben wollte, ich glaube,daß die Wahrheit in eurer Brust nicht großist !“ „Ja , das sagtest du, aber ich bin wahr¬haft , denn ich gebrauche nie eine Lüge inmeiner Rede!“ Wieder lagen sie ein Weil¬chen still . Er sagte, es sei merkwürdig, daßsie in diese Geschehnisse hineingeraten wä¬ren und jetzt dicht beieinander lägen. „Wenn
jemand hier in diese Höhle käme, würde er
glauben , daß wir verheiratet wären undnicht Fremde , die einander zufällig getrof¬fen . Es ist merkwürdig , wie die Erlebnisseder Menschen stattfinden .“

„Ja , das ist überraschend, aber ich finde,daß es jetzt gut ist !“
„Ivalu , warum sagst du das?“
„Weil ich, wie ich dir sagte, keine Lüge inmeiner Rede gebrauche!“
Wieder hatte er keine Antwort und alle

Bewegung in seinen Händen hörte auf. Da
plötzlich, als sie schon zu fürchten begann,daß der Zorn wieder in ihm aufstieg, faßteer sie fest um den Nacken und drückte seinGesicht gegen das ihre . Er legte seinen Mundauf den Ivalus.

*
Mit einem Rüde wachte Bosi auf. Er hobden Kopf, und im selben Augenblick warIvalu ohne Schlaf.
„Hast du ein Geräusch gehört?“

„Ich will gehen und nach den Hunden se¬hen. Sie liegen auf dem Eise. Kannst dumein Zeug finden? “ Und sie fand es für ihn.
„Ein Mann soll sein Zeug unter seinSchlaffell legen“ , sagte sie, „dann ist es im¬mer schnell zu finden , und es ist aufgetautund angenehm, wenn man es anzieht !“Wieder hatte sie recht, aber er antworteteimmer noch nicht. „Mein Messer, ich mußmein Messer haben , um ein Loch zu hauen,damit ich die Hunde anbinden kann. Esschneit und ist Unwetter geworden! Wennnur das Eis nicht auforicht !“
Ivalu setzte sich auf und sagte, er solle dieHunde lieber frei lassen.
„Im Schneesturm laufen sie nicht fort , undsie finden besser Schutz, wenn sie nicht an¬gebunden sind, laß sie nur in den Strängen !“
„Ich, ich bin ein elender weißer Mann, derselber nichts weiß“

, sagte ec und ließ dieHunde frei.
„Vielleicht bist du ein wenig böse, -weil ichzu dir sprach und dir riet “

, sagte Ivalu zuihm. „Aber ich sagte es, weil ich Mitleid mitdir hatte . Ich habe viele darüber lachenhören, wie du dich benimmst, wenn du mitihnen auf Fang bist . Du kennst nicht dieArt der Menschen , alles leicht zu machen !“Da sagte Bosi , es freue ihn. das zu hören.
„Wenn du aber bei mir wohnen und mir eineHilfe sein willst , dann will ich alles lernen,und du sollst nicht mehr hören , daß einerüber meine Gewohnheiten lacht !“

„Ach, du mußt nicht andere Worte sagenals die, welche wirklich sind : soll ich hören,daß du rnich bei dir haben willst , so dürfenauch deine Worte nicht lügenhaft sein!“Der Sturm tobte , aber in der Höhle lagenzwei Menschen , und keine Lüge gab es mehrzwischen ihnen . . .

Goldgelb sieht das im Jahre 1947 ent¬
deckte Antibioticum Aureomycin aus.
Gleich dem Penicillin und Streptomycin ist
es ein aus Pilzkulturen gewonnener Wirk¬
stoff gegen Krarftheitserreger . In dieser
Substanz scheinen sich alle guten Eigen¬
schaften der bisher bekannten Antibioticis
vereinigt zu haben.

Sowohl Penicillin als fauch Streptomycin
wirken nur gegen ganz bestimmte Bak¬
teriengruppen. Aureomycin dagegen ver¬
einigt nach den bisherigen Forschungen die
Wirkung beider. Auch die mitunter unan¬
genehmen Nebenwirkungen bei hohen Do¬
sen von Streptomycin, z. B . Gleichgewichts¬
störungen, fallen bei dem neuen Medika¬
ment vollkommen fort.

Nicht unwesentlich für • die Anwendung
ist , daß Aureomycin , das allerdings heute
noch fast unerschwinglich teuer ist , auch
durch den Mund eingenommen werden
kann , während die anderen Antibioticis
durch den Magensaft zerstört werden und
deswegen nur durch Einspritzungen dem
Körper einzuverleiben sind .

*

Aus Frankreich kommt eine aufsehen¬
erregende Meldung. An der Universität
Lyon ist es Aerzten zum erstenmal gelun¬
gen , den Erreger der Maul - und Klauen¬
seuche — ein Virus — mit Hilfe eines neuen
Elektronen - Mikropkops bei 60 OOOfacher
Vergrößerung zu fotografieren. Viren sind
bekanntlich Wesen , die vielmals kleiner als
die kleinsten Bakterien sind und über
deren Natur noch keine endgültige Klar¬
heit besteht. Während manche Forscher das

Virus für eine Art degeneriertes Kleinst-
lebewesen halten, sind andere der Ansicht,daß es nichts weiter sei als ein großes Pro¬
tein- Molekül , das eine primitive Förth “der
Fortpflanzung entwickelt hat.

Daß der Erreger der Maul- und Klauen¬seuche ein Wesen mit den EigÄifdiSteheines Virus sein müsse, wurde sehbn J898
von Löffler und Frosch entdeckt. Aber' die¬
ses Wesen war so klein, daß es durch kei¬
nerlei Mikroskop sichtbar zu machen war.
Lediglich durch Anwendung von Kollgid -
filtern konnte man abschätzen, daß daß
Virus der Maul- und Klauenseuche,̂ eineßder kleinsten Viren , nicht grÖBdri seipkönne als 10 Millionstel Millimeter. Was
das bedeutet, kann man ermessen, weni
man sich vorstellt, daß ein rotes Blutkör¬
perchen des Menschen 759ft Millfipnstej
Millimeter lang ist. F . P.

Im Examen ^
Professor: „Der Patient hat «in zu kurj-

zes Bein . Was täten Sie in diesem Falle? “
Kandidat der Medizin : „Ich würde . 4.hinken .“

Bissig
Klopf war auf den Kopf gefallen, hatte

sich die Wunde nähenlassen und fuhr jetzt
mit schlechter Laune, noch schlechterem Ge¬
wissen und einem erheblichen Verband nach
Hause. Ihm gegenüber saß eine Dame und
starrte ihn immerfort an. Schließlich fragte
sie : „Ach, Sie sind wohl auf den Kopf ge¬
fallen?“

„Nein“
, knirschte Klopf, „aufs Schienbein,der Verband ist mir nur verrutscht !“

SCHACH - UND RÄTSELECKE

Zeichnung A . L. Klothe
r *

wa/ Ihr Wldrfstarld nicht groß . Dicht bei¬
einander mußten sie liegen , denn ihre Decke
C
'var schmal . Bosi stand bald wieder auf und

ölte seinen Schlitten. Er mußte sich zuerst'die Stiefel wieder anziehen, und dabei gabes einige Reden zwischen ihnen, was sie bei¬de sehr erleichterte. Bosi sagte , er wolleden Schlitten neben ihr Lager stellen, dann'würde die Decke nicht heruntergleiten und
•sie würden nicht frieren, wenn die Nacht
■kalt würde.

Ivalu half , den- Schlitten hinzustellen. Siemußte dazu erst an das eine und dann an das
andere Ende kriechen und dadurch gerietsein Schlittenfell unter das Renntierfell. Da
äniOfeji : eie beide lachen, und dieses Lachenwurde schuld an ihrem ganzen zukünftigenLeben.

Bosi war schon mehr als ein Ehemann, alser sich zum zweitenmal die Stiefel auszog .Er stand Änen Augenblick mit bloßen Bei¬
nen auf dem Fell. Den Pelz zog er sich überden Kopf, urid dann mußte er sie um dieSchulter fassen, um sich unter dasselbe Fellwie sie legen zu können.

_4,Wir berauchen uns nicht zu schämen , dennwir- müssen so liegen, Wenn wir gerettetwerden wollen“ , sagte Bosi , und Ivalu ver¬stand ihn, da er das Richtige gesagt hatte .Aber dennoch schwieg sie .
„Ivalu , dir sind traurige Dinge zugestoßen .Ich weiß nicht, wie du denkst, aber auch ichbin nicht voller Freude . Eine Frau aus mei¬

nem eigenen Lande hat sich lügenhaft gegen
mich, , erwiesen, und das ist mir jetzt, als wirlm Süden waren , durch einen Brief berichtet
worden. Deshalb ist mein Sinn finster, und
ich habe schwere Gedanken!“

Sie' TI f 1 ijßa beide vor Kälte und erst , als
sie sich . oiHjBtmü^er nachzudenken, gegrif¬fen und aaĴ ^ Biergepreßt hatten , spürtensie, daß di^ ^ Eme -yon einem zum andern

Als sie eine "Weile geschwiegen hatten,sagte Ivalu , daß sie ' än ihre Kleider dächte,die zusammengenäht werden müßten. Ihre
Finger müßten . die Augen zu Hilfe haben,und es würde ja erst hell, wenn die Zeit

jkäme , da sie aufbrechen sollten . Bosi ant¬wortete , da würde schon Rat kommen , und

Die vier Weinenden
Ein japanisches Märchen / Nacherzählt von Hermann Heinz Wille

Problem Nr. 35
L. Schaab , Pirmasens

gehen. Mannheim trat in der̂ B -Klasse nur
an fünf Brettern an. - ■

Im fernen Japan lebte einmal eine alteFrau . Die hatte von ihrem Sohn einen Brieferhalten , aber sie konnte ihn nicht lesen .Weil die Alte gern gewußt hätte , wie es ih¬rem Sohne ergehe, stellte sie sich auf dieStraße , in der Hoffnung, daß von den Vor¬
übergehenden einer lesen könnte.

Ein Soldat kam des Weges.
„Heda“

, rief die Alte, „ich habe einen Briefvon meinem Sohn und kann ihn nicht lesen .Kannst du mir sagen, was darin geschriebensteht?“
„Das kann ich !“ antwortete der Soldat,nahm den Brief in seine Hände und vertieftesich lange, lange Zeit hinein, ohne auch nurein Wort zu sprechen. Nur seine Lippen be¬

wegten sich , als buchstabiere er. Dann bracher plötzlich in Tränen aus. Beunruhigt und
verängstigt fragte die Alte den Soldaten:
„Du weinst? Sag mir doch, ob dem Jungenetwas Böses zugestoßen ist.“

Der Soldat sprach kein Wort, er stand daund weinte.
Die Alte dachte: „Wenn der fremde Soldat

so mitleidsvoll weint, dann muß meinem
Jungen etwas sehr Schlimmes widerfahrensein !“ Und die Alte begann nun auch zuweinen.

Gerade kam ein armer Bauer mit seinem
Ochsengespann des Weges . Als er die bei¬den weinen sah , gesellte er sich zu ihnen und
begann gleichfalls bitterlich zu weinen. Dassah ein anderer Mann, der an dieser Stellevorüberkam und zu gerne gewußt hätte,warum die drei dort standen und weinten.Er trat an den Bauer heran und fragte ihn
nach dem Grund seiner Traurigkeit. „Ist
es nicht traurig “

, erwiderte dieser, „daß ich
jahrein , jahraus ein fremdes Feld bestellenmuß und für meine Arbeits nichts anderesals eine Tracht Prügel und eine Handvoll
Reis bekomme? Ach , wie oft schon hätte ichüber diese Ungerechtigkeit auf Erden wei¬nen mögen, aber ich fand keine Zeit dazu .Heute kam ich nun hier vorbei und sah diebeiden stehen und weinen. Da wurde mir
plötzlich meine ganze Not bewußt, und ichkonnte die Tränen nicht länger zurück¬halten .“

Das konnte der Fremde verstehen. Dann

aber fragte er die Alte nach dem Grund ihrer
Traurigkeit.

Die Frau antwortete : „Wenn jemand Grundhat zum Weinen, dann bin ich‘s . Mein Sohn
schrieb mir einen Brief aus der Fremde, undda ich ihn selbst nicht lesen kann , gab ichihn diesem Soldaten zum Lesen. Der^kt, derSoldat war von dem traurigen Inhalt desBriefes so gerührt , daß er zu weinen an¬
fängt !“

Auch das konnte der Fremde verstehen.Nun aber fragte er den Kriegsmann, welche
traurigen Nachrichten im Briefe seine Trä¬nen gelöst hätten . Da schüttelte der Soldatden Kopf und weinte heftig. ,

„Beruhige dich , Kamerad . . trösteteder Fremde.
Der Soldat aber sprach : „Ihr habt gut re¬den, .Beruhige dich “

, denn Ihr wißt nicht, wiees da drinnen aussieht !“ Der Soldat zeigteauf sein Herz und fuhr fort : „Trauer undScham treiben mich zur Verzweiflupg. AlsKind war ich der begabteste Schüler meinerKlasse, und meine Buchstaben standen wie
gestochen auf dem Papier . Dann kam derKrieg. Kein Buch habe ich seither wieder indie Hand genommen, so daß ich unfähig bin,selbst diesen einfachen Brief zu lesen. Weheüber den Krieg, der mir nicht nur die Seeleund das Herz, sondern auch den Geist ge¬nommen !“

Da weinte der Fremde über das Schicksaldes Soldaten.

& zm m m

Banditen
Der Bauern Haferkorn , der einsam auf sei¬nem Felde wohnt, ritt zur Silvesterfeier insDorf. Am nächsten Morgen setzten ihn seineZechkumpane aufs Pferd , mit dem Gesichtnach hinten , banden ihn fest und gaben ihmstatt der Zügel den Roßschweif in die Hand.So kommt er Zuhause an und erzählt seinerstaunenden Frau : „Denk dir doch . Banditenhaben mich überfallen , mir alles Geld weg¬genommen und zum Schluß meinem Pferdauch noch den Kopf abgeschnitten .“

Der Dolmetscher
„Ach, Mann, sieh doch mal das entzückendeKleid mit dem Schild: .Dernier cri !‘ ! Washeißt eigentlich Dernier cri? “
„Das heißt . . . heißt . . . verkauft !“

Urdruck
Matt in zwei Zügen

Kontrollsteilung . Weiß : Ka2 , Db2 ,Tc6 , Le7, f7 , Sh7 , Bc3 , d3, e3 , e4. g3 ( 11 ) ;
Schwarz : Ke5, Tc7, h6 , Lc8, Sa7 , g7 , Bb7 ,
c4 , g4 (9) .
Cm die Badische Mannschaftsmeisterschaft

im Schach
In der ersten Runde der Badischen Mann¬

schaftsmeisterschaft, die am Sonntagvör-
mittag zur Austragung kam, mußte der
Titelverteidiger, Mannheimer Schachklub
1865, gegen Feudenheim eine hohe Nieder¬
lage einstecken . 1865 kam mit einer ersatz¬
geschwächten Mannschaft. Das Endresultat
war 5,5 : 1,5 mit einer Hängepartie. Das erste
Brett , die Partie Bruno Müller, Feuden¬
heim, gegen Heinrich , wurde in besserer
Stellung für Schwarz abgebrochen.

In Mannheim spielte Schachklub 1910
gegen Heidelberg. Auch Heidelberg kam
mit einer ersatzgeschwächten Mannschaft.
Das Resultat endete 3 :3 mit einer Hänge¬
partie . Am ersten Brett konnte Dr. Lauder-
bach gegen Götz in 11 Zügen die Partie
gewinnen.
Um die Bezirks -Mannschaftsmeisterschaft
Der Mannheimer Schachklub 1910 spielte

gegen Schachklub Pfingstberg. In der A-
Klasse endete der Kampf 3,5 :3,5 und eine
Hängepartie. In der B -Klasse konnte

Waagerecht: 1 . Nebenfluß , des Rheins, 4.
Nebenfluß des Rheinfe , 7. ’ harte plastische
Masse aus Eiweiß , 8. Gesangsstück . 10 . festes
Einkommen ohne Gegenleistung , 12 . Wärme¬
spender, 14. französische Stadt an der Rhone,
15. Europäer, 17 . norditalienischer Fluß, 18.
weiblicher Vorname , 19 . Spielkarte, 20. Ne¬
benfluß der Aller, 22. Stadt in Italien , 25.
Stoffart , 26 . spanische Hafenstadt. 27. Stadt
in Pommern, 28. Kenntlichmachung eines
Gegenstandes, 29. Körperorgan.

Senkrecht: 1 . Fluß im Gebiet des Nieder¬
rheins , 2 . schiffbarer Fluß in Frankreich, 3.Wort für „flach“ , 4. Fehllos . 5 . weiblicher
Vorname, fl flache Landschaft. 9 . Stilart , 11.Stadt an der Memel , 13 . Schwur. 16. Titel,17. OsteuropäischesLand, 18 . weiblicherVor¬
name, 19 . Duft, Geschmack, 21 . Stadt in Hol¬
land , 23. Gebirge in der Sowjetunion, 24. Teil
des Gesichts .

Auflösung aus Nr. 24
Waagerecht: 1 . Eigelb , 5. Elbing ; 9*tla 4r,10. Esse , 12. Sprit , 13 . piano, 14. Este , 16 . Narr

19. Knie, 21 . Asow , 23. Unrat, 24. Nusle , 35.Idol, 26. Lech , 27. gerben, 28. Epinal.Senkrecht: 1 . Ehrenburg, 2 . Gast. 3 . Erptel,4. Bein, 6 . Lepra, 7 . Ningpo , 8. Grotewohl, jl .Stalino, 15 . Stunde, 17. Aktie , 18.
' Wafli , 20.Eule, 22. Seen .
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Von allen USA-Zeitungen berichtete zu¬erst die „New York Herald Tribüne“ überdiese interessanteste aller Sensationen, die
jemals Menschenherzen schneller schlagenließen . Es war nur eine kleine, unscheinbare
Notiz von vier Zeilen . Sie verdankte ihr be¬
scheidenes Dasein lediglich dem Umstand,daß Jimmy Parker , Redakteur für technisch¬
wissenschaftliche Angelegenheiten, einen
Spaltenfüller brauchte.

Beim Umbruch eines Artikels des mächti¬
gen Misanto-C’nemical-Trusts war am Endeder zweiten Spalte ein Loch entstanden. Die
richtige Auswahl des Füllers hatte viel hart¬
näckige Rücksprachen und kostbare Zeit ge¬kostet , denn die Reklamefachleute der „Che¬mical“ duldeten am Schluß ihrer Artikelkeine ablenkenden Berichte. Am allerwenig¬sten hätten sie sich bei dieser großer Ge¬schäfte einleitenden Stoffarbengeschichteei¬nen Gehimwischer gefalle « lassen, der demPublikum das Gelerene wieder aus dem Ge¬dächtnis löschen würde wie ein feuchter
Schwamm die Kreide auf der Tafel. In aller¬letzter Minuten erst fanden sich die fragli¬chen, gänzlich unverdächtigen vier Zeilen ,deren Thema (statistisch nachgewiesen) 99,2Prozent der Leser nicht interessierte . Sielauteten :

„Der französische Astronom Marcel LeJeune entdeckte einen .neuen Stern . Die
Bestätigung dieser Nachricht von den
USA-Stemwarten yegt l| Och nicht vor.“
Befriedigt legte sich Jimmy Parker in sei¬

nem Schreibtischsessel auf den Rücken . Mit
genau abgemessenen, äußerst smarten Be¬
wegungen, die er nun schon zwanzig Jahre ,seit seinem sechzehnten Lebensjahr , gewis¬

senhaft trainierte , steckte er sich eine Ziga¬rette an . Okay! Die Leute von der „Chemi¬
cal“ hatten keinen Grund zur Beschwerde.
Das war ein glücklicher Griff. Zu den Milli¬
onen sichtbarer Sterne kam nun noch ein
neues, für das bloße Auge unsichtbares
Pünktchen hinzu . In Europa entdeckt, vonden USA noch nicht bestätigt . Wen interes¬
sierte dies in den Staaten? 1 i

Jimmy Parkers hingeräkelte Behaglich¬keit war jedoch schnell wieder zu Ende. Mitdem Artikel , das ging glänzend in Ordnung,aber sein Inhalt fing an , ihn mehr und mehr
zu beunruhigen . Was Tolles hatten diese
Burschen mit ihren Farben da ausgeknobelt:Selbstfärben und Bemustern von Kleidernund Wäsche in hundert verschiedenen Far¬ben und Mustern, nur durch Eintauchen der
Stücke in lauwarmes Wasser. Darüber wür¬den alle Frauen verrückt werden, und erhatte eine Frau mit ganz besonders lebhaft-ter Fantasie . Die in dem Artikel geschil¬derte Einsparung von Textilien war glatterSchwindel. Das Gegenteil mußte dabei her¬auskommen. Wenn Betsy alle Kleider und
Wäsche , die sie besaß , gefärbt und bemusterthatte , verlangte sie Geld für Neuanschaffun¬
gen . Das war vollkommen klar und bei denunverschämt gestiegenen Preisen und demdadurch gezchrumpftn Gehalt gleichbedeu¬tend mit Bankrott . Parker überlegte, - mnes mit seiner Frau infolge dieser Gesriiichtpden ersten Krach geben würde. In spätestensdrei Monaten, kalkulierte er. sind die Kerlesoweit und haben den Frauen die Köpfegründlich verkeilt . Fast wünschte Parker ,der ständig drohende Krieg möchte ausbre¬chen und ihn dieser Sorge entheben.

Drei Tage später tauchte der neugeboreneHimmelskörper, nun von amerikanischenSternwarten bestätigt , vor den unruhig flak-kemden Augen Jimmy Parkers wieder auf.Schon wollte er das mit dieser Meldung be¬schriebene Blatt in den Papierkorb segelnlassen, als der verlängerte Text ihn dazuveranlagte , noch einen prüfenden Blick dar¬an zu verschwenden. Der Stern war gewach¬sen? Auf den USA-Stemwarten war er grö¬ßer gesehen worden als in Europa. Es wurdedie Behauptung aufgestellt, der Stern näheresich, entgegen allen astronomischen Spielre¬geln , mit rasender Geschwindigkeit der Erde.
Parker hielt plötzlich mit straffer Bewe¬gung seine Zigarette wie einen Dirigenten¬stab hoch in die Luft und starrte auf denkleinen Trupp seiner Mitarbeiter . DiesesZeichen war seinen Leuten bekannt und be¬deutete das Aufkommen einer neuen Idee.Trotz der enormen Hitze des Tages lächeltensie zu ihm hin, um damit ihr Interesse anden neuen Einfällen zu bekunden . Parkeraber kannte dieses scheinheilige Lächeln aufihren Gesichtem und kniff die etwas schräg-

gestellten gelben Augen zu einem dünnenSchlitz zusammen. Nur Sins Lächeln warecht . Das hatte seine Gründe . Sin war ver¬liebt in ihn. Parker senkte endlich wiederdie Zigarette, führte sie an den breitenMund, machte sie in drei , vier langen Zügenfertig und winkte Miß Sinjossoglouh, seineSekretärin , zu sich heran . Obgleich Sins Au¬
gen über der Arbeit waren , hatte sie denWink ihres Chefs sofort bemerkt . Mit lan¬
gen wiegenden Schritten kam sie herbei .Parker mußte sich beeilen, wollte er von ih¬ren schönen Beinen noch etwas zu Gesichtbekommen, bevor sie an seinen Schreibtischtrat . „Alles , was diesen Stern betrifft , scharfbeobachten“, sagte er knapp und gab demMädchen das Papier.

Sin ging viel zu schnell wieder an ihrenPlatz, stellte Parker fest. Sie gefiel ihm.Aber leider nur bis zur Hälfte. Von unten angerechnet. Seit dieses ungemein kluge undzuverlässige Mädchen bei ihm war . seit un¬gefähr fünf Monaten, verglich er alle Frau¬enbeine mit denen Sins . Er schätzte die täg¬lich kontrollierte Zah 1 auf mindestens tau¬
pe ” '’ T'>~ ~ varen i” fü” f Mooa ’ en rund h ' m-deri fünfzigtausend . Und doch war Sin bis

jetzt die unumstrittene Siegerin geblieben.
Aber wie gesagt : sie gefiel ihm nur bis zur
Hälfte. Gleich über dem . Nabel , so meinte
Parker , ging die Pleite los . Ihre Hüften wa¬
ren zu breit und die Brüste zu groß. Sein
Freund und Mitarbeiter Bill Larsen sagte
zwar, es käme eine Zeit, wo man die harten
halben Tennisbälle überkriegen und sich
nach nahrhafteren Gebilden umsehen würde.
Was Betsy betraf , so schien diese Theorie
bereits zu stimmen. Doch sonst war er noch
nicht so weit. Diese Sin also hatte sich ret¬
tungslos in ihn verliebt. Das mußte ein Pferd
merken. Ihre Werbung jedoch brachte sie
falsch an. Statt mit den Beinen, kokettierte
sie mit den Augen , und die dunklen, sanft
funkelnden Rehaugen, die Sins Großmutter
vor vierzig Jahren aus Griechenland impor¬tierte , gefielen ihm nicht. Er liebte in den
Augen der Frauen die kühle- Bläue seines
heimatlichen kanadischen Himmels . Vorläu¬
fig noch , man würde sehen . /

Einige Tage waren vergangen, und das ge¬
waltige Rauschen im politischen Blätterwald
mit seiner schrillen Kriegsfanfare hatte für
die technisch -wissenschaftliche Redaktion
Parkers kaum no chein williges Ohr übrig
gelassen . Schwarz und protzig lasteten die
schweres Unheil verkündeten Schlagzeilenauf der ersten Seite der Zeitung und griffenauch denen an die Seele, die sonst daran vor¬
beisahen. Der Krieg war so gut wie fertig.Alle großen Reden , die auf den zahlreichen
Konferenzen in der Welt gehalten wurden,schienen nur noch dazu gemacht , den Termin
des Losschlagens zu vertuschen. Schon ko¬stete der rasende Nervenkrieg ungezählteOpfer. Insbesondere in den europäischenLändern war der Selbstmord zu einer Epide¬mie geworden. Aus London kamen Meldun¬
gen. die besagten, daß sich in dieser Stadt
täglich mehr als hundert Menschen töteten.Es war dort eine Stelle eingerichtet worden,die sich „Hilfskomitee für mutmaßlicheSelbstmörder“ nannte.

Im Pazifik hatten neue Atombombenver¬suche stattgefunden, wobei eine ganze Inselspurlos im Ozean verschwunden war . AlleSeismographen der Welt verzeichnten inbemerkenswerten Kurven die Erschütterung.Man hatte phantastische Fortschritte in der
Atombombenherstellung gemacht . Es war

nun soweit: Der Mensch besaß eine Kraft,den ganzen Erdball wackeln lassen. . ilnNew Mexico schossen die Vbamuttatünender US-Army immer neue rie$* nam *!teKe-
ten in den Weltraum hinaus, von denen viele
nie wieder gesehen wurden. Man-thatte dortein „Programm für künstliche, 'BHRrabanten“
Kleine Monde , made in USA, wollte man als
Abschußbasis für Atombomben außerhalb
der Anziehungskraft der Erde kreisen lassen.Der Tag X sollte dann einen Atombomben¬
hagel auf den „Feind“ (die Menschheit ) her¬
niederprasseln lassen. Der USA-Kriegsmini-ster selbst hatte im Kongreß über derartigexerzierte Pläne gesprochen . Es war also
kein Zweifel mehr möglich : Menschenkinder
spielten mit gefährlichen Waffen und Muni¬tion . In Europa, wo man im allgemeinen noch
die Nase vom letztenmal voll hatte , zitterten
nun auch die, denen das bevorstehende Mas¬
saker , bei oberflächlicher Betrachtung, bis¬her eine Hoffnung auf Verbesserung ihrer
persönlichen Lage bedeutete. In jeder Minu¬te konnte das Kriegsgespenst die Treppeheraufkommen , mit kaltknöchemer Hand andie Wohnungstür klopfen und seinen bluti¬
gen Tribut fordern.

Die zuverlässige Sin aber verfolgte be¬
fehlsgemäß die Bahn des neuen Sterns undreichte ihrem Chef die letzten Meldungen .Parker rieb sich nervös das glattrasierteKinn - „Das dumme Ding wächst immernoch ? Saust wie irrsinnig auf die Erde zu?Will uns vielleicht fertigmachen? “ Er dachtenach. „Was meint die Konkurrenz? “
„Bringt !“ sagte Sin . „Zeigen !“ befahl er undschlug dem Mädchen mit der Schroffheit die¬ses Wortes einen Haken in das verliebte Ge¬sicht. Ihre gutgepflegteHand legte vier Zei¬tungsausschnitte auf den Tisch. „Verdammt!“brüllte der Chef laut , griff zum Telefon undverlangte Bill Larsen. Der war sofort da .Sommersprossig, blond, hemdsärmlig undschwitzend. Er holte aus der Hosentascheeine zerknüllte Schreibmaschinenseite . Par¬ker gab sich Mühe, sein Staunen zu unter¬drücken. Es war haargenau das . was er überden Stern brauchte. Das wehleidige LächelnSins, die Bill zur rechten Zeit angesr.itzt hat¬te , bemerkte er nicht . Seine sandgelben Au¬gen rasten bereits zum zweitenmal über dasPapier , dann folgte der Bleistift und tilgteeinige Sätze.

Fortsetzung folgt
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Karlsruher - Einkaufsquellen der „Volksecho “- Leser !

Karlsruher Kammerofen-Brechkoks Unser

Preis -Abschlag
ließ sich wirklich hören !

für

Daverkrand In Zentral- and Etagenheizungen
am besten geeignet in den Sorten I—III

Etazelheizung I. Zimmeröfen u. Küchenherden
der beliebte Perlkoks Sorte IV

Prfistrmflnigung , Mengenrabatte
su beziehen durch Gaswerk u . Kohlenhandel

Wir beratenSie gerne durch uns . Koksvertrieb, Schlacht'
hausstr. 3, Telefon 8160 , App. 71/72 u . 9088 (Vorholzstr.27).

Städtische Werke Karlsruhe

Frisch eingetroffen :
Sckwarzwälder

Rauchfleisch 100 «r - . 60
Echtnr Schwarzwäldnr

Speck . . . . uwgrl.-
Schwarzw &ldnr

Zungenwurst . . . - .49
Feldhasen im8S 1 . 30

Rucken,Schlegel Pfd . 2 .—

Schwarzwaldhaus
Seil 20 Jahren Ihr Spezial - Geschiit

Ecke Sofienstraße / Waldstiaße
Ruf 8932

Wieder neu

22 Sensationspreise
2000 Damen-Lederhausschuhe,

warm gefütt . , mit Pelz,’

Neue Waren :
40 Kinder-Teddy-Mäntel m.

Mütze, ganz gefütt . , sehr
50 Chrom-Vanadtum-Werk¬

zeuge, Flachzangen, Was-fast ausverkauft , noch 67 schön . 12.50 serpumpanlagen . - . . . . . 1.50Paar vorh . Rest pro Paar 6 .90 100 Baby-Jäckchen, gestrickt 1 .10 1000 Tnben Hautcreme, Vase-45 Stiefeletten , erstkl . Ausf.
m. Krepp od. Ledersohle 23.80

400 Damen-Trägerschürzen
schöne Must., sehr stabil 2.90

line , Nachtcreme u . ,v. a .,Markenware, Tube . • . —.1025 Herren-Arbeitsstiefel , 60 Dam.-Strümpfe , Kunstsd. 1.50 1000 Lippenstifte , bek. Marke . —.10Doppelsohle , Qualitäts¬
marke Rieker , nur . . .

140 Burschenstiefel , Ia Qual.
16.80

400 Herren-Hosen, s . gt. Ver-
arbeitg ., mod. Fischgrät¬
must . , unglaublich billig 15.80 Gebrauchte Ware«:

Gr. 36-39 , Doppelsohle . 14 .80 30 Sporthemden , gedeckte 150 Trainingsjacken . . . . 2.90 ’
250 Halbschuhe , Gr. 31 -35 . 7 .50 Farbe , fester Stoff . . 5.90 150 Damen-Jacken . . . ab 1.80Reichhaltiges Lager in vielen Ausfüh¬

rungen u . Größen zu niedrigsten Preisen
12 Herde, neue Ausführung

wß . emaill ., m. Backrohr 79.—
100 Kinder -Jacken, warm, lg.,mit Gürtel und Kapuze ab 3.8065 Dirndl , warmer Stoff m .

seid . Schürze , sehr ' ge¬
schmackvolle Ausführung 16.90

10 Radioapparate , 3 Röhren,
110/220 V . kurze , mittel

. und lange Welle . . . 88,—

100 Herren-Wintermäntel ab .
USA-Militärmantel . ab

150 Mundharmonika (Hohner)

9.89
11 .89

1J9

LU SS
VERKAUF

ät stumm
Hubert öcfwn»

OOhtfehOcut - abet
Wi? bfaücheasum

* « - e| r

Das billigeWarenhaus, Karlsruhe, uierstr . 33zw. Kaiserstr. u. Markthalle
Täglidi geöffnet von
8—19 Uhr , auch mittwochs

HERREN-WINTERMÄNTEL DAMEN -WINTERMANTEL
ganz gefüttert und mit Abseite

68 .- 89 .- 108 .- 139.-
HERREN - SACCOANZOGE

gute Oberstolfe , I* und 2-reihiq
58 .- 89 . - 108 .- 139 .-
HERREN - SPORTSTUTZER

la Stoffe, ganz gefüttert
69 .- 79 . - 89 .- 99 .-

moderne und solide formen
48 .- 78 .- 109.- 148.-
DAMEN - WOLLKLEIDER

pastellfarben , mod. Verarbeitung
9.- 29 .- 49 .- 69 .-

SCHI - HOSEN , - BLUSEN
für Herren, Damen und Kinder

15.- 22 .- 29 .- 35.-

ft MSI
mi veriuutftM dtökatib
dem dponwr —
'&kiUH, 2UHO

ipOBBttUS ■ -

DIE ZUVERLÄSSIGEN KLEIDERFAEHLEUTE

KARLSRUHE ~ KAISER - STRASSE 209

Winter-ScbluD -Verkail!
Qnte Ware jetzt noch billiger

* ..-i*..; - i1

K a r 1 s r u h e , K a i s e r s t r aß e

A11 b e k a-n n t f ü r gute Stoffe

'10 f
C .

Dm
mOBEL

ta 6er letzten Woche des Winterschlußverkaufs

nochmalige Preissenkung
in

Damenkleidung
Stiften
Liderwaren

zu Bruchteilen des bisherigen Preises in Damen - und
Herrenwäsche , Strickwaren , Vorhang- und Bezugs¬
stoffen, Schlafdecken usw.

Kaiser - Ecke Kronenstraße

KARLSRUHE

liseriert in „Badischen Volksecho
“

der Zeitung der Werktätigen

Deckbett mit Federn
180x130 cm 57. - an

Kissen mit Federn
ix80 cm 17. - an

and Halbdaunen
In 8 Preislagen von 2.50 bis 17.-

Matratzen, Bettröste und
Polstermöbeläußerstbillig

Spezial -Geschäft
M. Kachur / Karlsruhe
Kaiserttrsfle 19, im Hof rechts

vom 30. Januar bis 11. Februar 1930

Herren- Anzugstoffe, 150 cm breit . .Damen-Mantelstoffe .Kleiderstoffe, 70 cm breit, Stichelhaar
Keulerstoffe, 70 cm br., Krepp u. Karo .Winterdirndl, 80 cm, schwere Ware . .Druckflanell für Kleider, 75 cm • . .Druckvelour, 70 cm .
Waschstoff für Hemden, 62 u. 80 cm breit
Hemden-Flanell , 80 cm breit . . , ,Herren-Sporthemden . . . « * •Herren-Nachthemden . .Damen-Schlüpfer, Größe 42 . , ■ «
Damen- Gamitur . . .

<&£xtLtfieuuA

JNHABER

12 .50 9.50
17 .50 12.50

2.75
3.95 3.25
2.95 2.75

2.70
3.25

2.25 1.60
2.50 2.25
9.50 7.50

11 .30 9.90
1.95

5 .90 4.90

KARLS RU H E/B . H E RREN5TR .25

Versäumen Sie nicht unsere
Bedingungen in der Nr. 12
vem 14. 1. 50 naduulesen

Denken Sie daran ,
daß die Ziehung der
5 . Klasse der

SüddeutschenKlassMlotlerii
bereits am 8. Februarbeginnt

STOFFEHerren -
Damen -
Seiden - u. Baumwollwaren

Winter-
Schluß-
Verkauf

Wilhelm BRAUNAGEL
Herrepstraße 23 , um die Ecke

Stoffe
HemdenstoffZetir, jtarktäd. n -.88
Rohnessel reine Baumwolle m 1 .18
Kieider-Schürzen -
Pyjamo-Stoff . . . • » 1. 95

Herren-Artikel
Farbig« Selbstbinder
in viel . Färb. u. Must . —.TS —-TS
Knaben-Sporthemden
einfarbig , Kunstseide, 2 . 50verschiedene Längen
Damen -Regenschirm«
färb. Kunstseide,aparte Streifenmuster

Damen -Konfektion
RegenmantelKunst!., gumm . Q __

beige , kariert u. marin« jetzt 9 . 70
Backfisch-Hantel __broun Fischgrät, ganz g«f. jetztld . 80
Damenmantel
einfarbig in braun u . grün,m. Biesengarn., ganz get . jetzt cg . / 0

Gardinen
Landheusgardinen abgepoBt « ne
mit 2 Volants , farbig f̂ jar
Sdiwedenstreifen 80 cm br. m 1. 75schöne Farben, 120cmbr. mO 75Dekorations-Krem»
80 cm breit, ln versS . Färb , m 4 . 50

Trikotagen
Haddienhemd m . Achsel, . enbes . schöne Qualität , jede Gr. 1 . 3U
Damen-Unterkleid
marineblau , Kunstseide, n Irm. Achsel u . Träger jede Gr . Cm40
Damen -Garnitur schwere . . .Charmeuse-Ware jede Größe 3 . 90

Sdiuhwaren
Damen -Sporfsdiuhe . .
m. echter Kreppsohle (Kalbfelljlw. oU

Herrensportschuhebes . stab.14.90
Damen-Pumps Boxealt . . 9 .75

Beachten Sie unsere 16 Schaufenster
Während des Winter - Schluß -Verkaufes täglich durchgehend

von 8 - 18 Uhr geöffnet

Es soll mit Recht heißen :„tolle Aussichten" für gute Einkäufe .

HÖLSCH1R
SORGT FÜR SIE
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